geleſene Flugſchrift — „er wäre Oelhändler geworden, um den Credit 


Breslau 


dune adi Abonnementzprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Bone 1 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebürr für den Raum einer 


fünftbelligen geile in Betitichrift 1% Sgr. 


Nr. 303. Morgen: Ausgabe, 


außerhalb Preußens 10 Sgr. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche. 
New⸗Nork, 20. juni, Abends. Bie General der Con⸗ 
föderirten, Lee, iſt mit großen Streitkräften auf Centreville 
vorgerückt und hat einen Angriff der Unioniſten zurückgeſchlagen. 
j (Wolff's T. B.) 


ele biſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Delite Wörfe vom 2, Er Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 


4 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90, Prämien⸗Anleihe 128%. Neuefte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101. Oberſchleſ. Litt. K. 158, 
Oberſchleſ. Litt, B. 141%. Freiburger 135. Wilhelmsbahn 64%. Neiſſe⸗ 
Brieger 95. Tarnowitzer 64%. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 85 . Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 89%, 
Oeſterr. Banknoten 907. Darmſtädter 95%. Köln⸗Minden 177%. riedrich⸗ 


ainz⸗Ludwigshafen 126. Italieniſche An⸗ 


i < dbahn 63%. 
Wilhelms⸗Nor 0 Neue Hufen 91%. Commandit⸗ 


ihe 71. Genfer Credit⸗Aktien 57%, 
A eile 100%. Lombarden 151. Hamburg 2 Monat 150. London 
3 Mena 6, 19%. Paris 2 Monat 9%. — Feſt. 5 

Wien, 2. Juli. Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 189, 60. 
National- Anlei, 3 — 


R London 110, 80, { 
Berlin, 2. Juli. Roggen: feiter. Juli 48%, Juli⸗Auguſt 48%, 


Sept. 49, Septbr.⸗Oktbr. 49%, — Spiritus: behauptet, Juli⸗ 
Aug 15%, Aug. Sept. 16%, Sept.⸗Oit. 161, Okt.⸗Nov. 16%. — Rübol: 
weichend. Juli 14%, Sept. ⸗Okt. 13%. 


* Raps Ten III. 


Die Befeſtigung ſeiner Dynaſtie — das war das Prineip aller 
Handlungen Napoleons, und dieſes Streben, im Verein mit den 
im vorigen Artikel geſchilderten Grundzügen ſeines Charakters, iſt der 
Ariadnefaden in dem Labyrinth ſeiner Politik. Er war ehrgeizig, hoch⸗ 
ſtrebend. „Hätte er einen namhaften Onkel unter den Oelfabrikanten 
gehabt“ — fagte eine während der Wahlbewegung in Frankreich viel: 


ſeines Onkels auszunutzen. Er hieß Bonaparte und ſein Onkel war 
Kaiſer geweſen; das entſchied über ſeinen Beruf, und er widmete ſich 
der Carriere ſeines Onkels. Eines Tages benutzte er einen Augenblick! 
der Erſchlaffung, welche Völker, wie Einzelne, überfällt, und er bekam 
die gewünſchte Stelle. Nachdem er fie genommen, trachtete er, fie zu 
behalten: das iſt das ganze Geheimniß.“ 255 

Jeder Macbeth hat ſeinen Geiſt Banquos. Selbſt die gemäßigten, 
arg verleumdeten und geplünderten Orleans ftören die Ruhe des Kai⸗ 
ſers. Sie haben keinen ſtraßburger Putſch verſucht und dem Kaiſer 
keine Gelegenheit geboten, ſie — wie er ſagte — bel et bien er⸗ 
ſchießen zu laſſen; fie warten ruhig ab, bis die Erkenntniß deſſen, was 
Frankreichs innere Politik unter der Julimonarchie geweſen, und was 
ſie jetzt iſt, in die verblendeten Maſſen gedrungen ſein wird. Sie 
werden erſt dann aufhören, eine Gefahr für die Dynaſtie Bonaparte 
zu fein, wenn Letztere Frankreich nicht nur größer, ſondern auch glück⸗ 
licher und freier macht, als es unter den Orleans geweſen iſt. 

Die große Maſſe in Frankreich — das wird niemand leugnen — 
iſt mit dem Imperialismus zufrieden. Der Kaiſer hat ſich das Recht 
angemaßt, im Namen Frankreichs zu handeln und zu denken, und der 
größte Theil des Volkes überläßt ihm gern dieſes Recht; die Einen, 
weil jeder, der ihm daſſelbe etwa beſtreiten wollte, erſchoſſen 
würde; die Mehrzahl aber, weil Napoleon in einer dem Volke zuſa⸗ 
genden Weiſe denkt und handelt. Der Franzoſe liebt Schauſtellungen 
und Gepränge — der Kaiſer führt ſie in reichem Maße auf; das 
lebhafteſte politiſche Gefühl des Franzoſen iſt der Ruhm — der Kaiſer 
hat auf den Schlachtfeldern der Krim und Oberitaliens glänzenden 
Ruhm errungen. Es iſt wahr, Frankreich hat eine große Armee zu 
bezahlen; aber dieſe Armee iſt eine Armee, welche ſich ſchlägt für die 
Ehre des Vaterlandes. Es ift wahr, das franzöſiſche Volk iſt auch 
des leiſeſten Einfluſſes auf die kaiſerliche Politik beraubt; aber dieſer 
Politik wird die achtungsvolle Aufmerkſamkeit, wenn nicht die Billigung 
Europa's zutheil. wa 

Vielleicht hätte die Oppoſition im franzöfiichen Volke nie eine nen⸗ 
nenswerthe Bedeutung gewonnen, wenn nicht die franzöſiſche Invaſion 
in Mexico von ſchwerem Mißgeſchick begleitet geweſen wäre, das ſelbſt 
die Eroberung von Puebla nicht wieder gut machen konnte. Zum 
erſtenmale gelang es der Oppoſition, die hauptſächlich von den gebilde⸗ 
ten Mittelklaſſen repräſentirt wird, auf die Maſſen einen Einfluß zu 

ewinnen. Bis dahin war die geringe Zahl der Denkenden in der 
Fluth der Gedankenloſen ertränkt worden. Schon drei Monate nach 
der Februarrevolution wanderten die Häupter der Republikaner, welche 
die Julimonarchie geſtürzt hatten, in die Verbannung; ihre Werkzeuge 
gingen einige Jahre ſpäter nach Cayenne; der Reſt erlag unter der 
Säbelherrſchaft, ja er wurde theilweis durch den Enthusiasmus mit 
fortgeriſſen, den die Erfolge der imperialiſtiſchen Politik wachriefen. Als 
aber in einem wenig populären Feldzuge dieſe Erfolge ausblieben, da 
raffte ſich die Oppoſition auf, ſie fand talentvolle Führer, ſie wußte in 
die Maſſen. Unzufriedenheit zu tragen über den Steuerdruck, über das 
beängstigende Anwachſen der Staatsſchuld, über den Pomp und die 
Berſchwendung des Hofes; fie wußte ein Wahlreſultat zu erringen, das 
ihre kühnſten Hoffnungen überſtieg. 8 f 

Der Kaiſer ſtand an einem Wendepunkte ſeines Lebens. Bisher 
hatte er ſich als außerhalb der Nation ſtehend betrachtet. Seine 
Schriften waren gewiſſermaßen Sectionen des franzöfi chen Körpers, 
um zu ergründen, wie weit letzterer zu den bonapartiſtiſchen Experi⸗ 


et 


menten fähig geweſen wäre ; feine Politik gebrauchte das franzöſiſche 


Volk nur als Mittel zu dynaſtiſchen Zwecken. Die Nation fing über 
den Mißbrauch ihrer Kräfte zu murren an, ſie wollte ſich ſelbſt 
zurückgegeben werden. Der Kaiſer konnte noch einmal ver⸗ 
ſuchen, jeden Widerſtand mit dem Schwerdte niederzuſchlagen, des 
Sieges war er ſicher; aber er mußte fürchten, daß der geringſte 
Unfall ſeiner Politik den Funken zum hellen Brande entfachen 
und ſeinen Thron zerſtören würde. Ein neues Waterloo wäre der 
Sturz der neuen Dynaſtie Napoleon geweſen. Der Kaiſer hat einen 
anderen Weg betreten: er lockert die Bande, in welche das Volk ſeit 
zwölf Jahren geſchlagen iſt, er ſucht die gebildeten Klaſſen für ſich zu 
gewinnen. Iſt die neue Inſchrift auf ſeiner Fahne: „Fortſchritt und 
Freiheit“ keine Lüge; meint er es aufrichtig, der Nation einen, wenn 
auch noch ſo geringen Einfluß auf die Politik zu geſtatten; gelingt es 
ihm, die Liebe des ganzen Volkes zu erwerben: dann hat ſein Thron 
eine feſtere Stütze, als die 400,000 Bayonnete; dann find die Hoff: 
nungen der Orleans ſo nichtig, wie der Bourbonen; dann iſt kein Un⸗ 
fall im Stande, die kaiſerliche Dynaſtie zu ſtürzen. Dann aber muß 
der drohende Schatten ſchwinden, der Napoleon mitten in der Aus⸗ 
führung großer Entwürfe gehemmt hat; der Kaiſer braucht nicht un⸗ 
abläſſig über neue Pläne zu brüten, welche den Lieblingsneigungen des 
Volkes ſchmeicheln ſollen; dann wird er aufhören, eine ewige Gefahr 
für den Frieden Europa's zu ſein. 
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; Preußen. 
= Berlin, 1. Juli. [Vom Hofe. — Herr v. Bismarck. 
— Beſchlagnahme.] Der Oberhof- und Hauszmarſchall Graf Pückler fl 
nach Gaſtein abgegangen, um Alles zum Empfange Sr. Majeſtät des 
Königs in Bereitſchaft zu ſetzen. Der König ſelbſt ſoll mehr geneigt 
geweſen ſein, nach Oſtende zu gehen, namentlich da von Salzburg bis 
Gaſtein noch 15 Meilen mit der Poſt zurückzulegen ſind. Daß der 
König den Spät⸗Sommer in Baden⸗Baden zubringen wird, iſt ausge⸗ 
machte Sache, dort heißt es, würde der König mit der Königin Auguſta, 
der Frau Großherzogin von Baden und dem Kronprinzen zuſammen⸗ 
treffen. Vorläufig wird die Königin in Koblenz mehrere fülrſtliche Be: 
ſuche und zuerſt den Großherzog von Sachſen-Weimar, ihren Bruder 
empfangen. Herr v. Bismarck und fein Begleiter, der Regierungsrat! 
Zitelmann verlängern ihren Aufenthalt in Karlsbad bis zum Freitag. 
Der Primier kehrt dann hierher zurück und tritt von hier aus ſeine 
Reiſe in das Pyrenäenbad Barreges an, wo er die heißen Schwefel⸗ 
quellen gebrauchen will. Erſt Ende Auguſt kehrt Herr v. Bismarck 
zurück und dann werden die Miniſterberathungen wieder beginnen, zu 
denen das Material in den verſchiedenen Reſſorts bereits eifrig zuſam⸗ 
mengetragen und bearbeitet wird. Die Mittheilung von einer Auflö⸗ 
ſung des Abgeordnetenhauſes im Oktober ſcheint ſich zu beſtätigen, da 
bisher eine Berichtigung der Nachricht, womit man bekanntlich hier 
immer ſchnell vorzugehen pflegt, bis jetzt nicht erfolgt iſt. — In den 
hieſigen Buchhandlungen iſt heute durch die Polizei eine Beſchlagnahme 
von drei Broſchüren erfolgt, welche folgende Titel führen: 1. „An die 
Wahlmänner und Urwähler des Kreiſes Minden⸗Lübbecke“ ohne Nen⸗ 
nung des Verfaſſers, Druckers und Verlegers. Vertreten war der Kreis 
im Abgeordnetenhauſe beiläufig durch die Herren Kreisgerichtsdirektor 
Buſchmann und Dr. Freſe. 2. „Die Polenfrage vor dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe von H. Venedey“ (Zürich. Meyer und Zeller). 
3. Das 12. Heft eines Romanes „Von Gottes Gnaden“ von Dr. 
B. Heßlein, weshalb der Verfaſſer bereits vor einigen Tagen verant⸗ 
wortlich vernommen worden iſt. — Gegen das „Kommunalblatt“ wird 
alſo wegen Abdruck des Protokolles der Adreß⸗Commiſſion der Stadt: , 
verordneten⸗Verſammlung Anklage erhoben werden, man iſt auf den 
Ausgang ungemein geſpannt. 
Eine hoͤchſt bedeutende P des Wechſelperkehrs!] 
macht ſich Be in Berlin von Jahr zu en geltend. Einen Anhalt 5 115 
bietet der ſtets wachſende und gegen die letzten fünf Jahre wohl mehr als 
verdoppelte 1 7 des Wechſelſtempels. Zu dieſem großen Anwach⸗ 
ſen der Wechſel treten nun aber die ſich der Conkrole entziehenden Legionen 
von Wechſeln unter 50 Thlr., die um ſo bedeutender iſt, als, wie bekannt, 
ja 10 on u Wechſel zur Stempel⸗Erſparung, in Summen unter 50 Thlr. 
er ird. 
’ res einer, im e d Gelen gefertigten amtlichen 
Zuſammenſtellun q at ſich die Geſammtlänge der preußifchen era 
nen von 380 Meilen (wovon 96 Meilen Doppelgeleiſe) am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1851 auf 763 Meilen (wovon 239 Meilen Doppelgeleiſe) am Schluſſe 
des Jahres 1861 ausgedehnt, alſo etwa verdoppelt. Dagegen wuchs vom 

ahre 1851 bis zum Jahre 1861 der Werth der jährlichen Produktion des 
Bergbaues (ohne die Dachſchiefer⸗ Gewinnung von 12,032,776 Thaler au 
31,234,628 Thlr. oder das 2½ fache, der Hütten von 31,160,603 Thaler au 
67,095,518 Thlr. oder mehr als das Doppelte. Die Anzahl der Arbeiter 
vermehrte ſich gleichzeitig bei den Bergwerken von 61,098 auf 115,341, im 
1 ala 100 zu 189, bei den Hütten von 35,368 auf 60,734, im 
Verhaͤltniß gleich 100 zu 172. In einem Zeitraum von 25 Jahren hat ji 
bei der Bergwerksproduktion des preußiſchen Staats der Geſaͤmmtwerth der 
Produktion beinahe auf das Sechsfache, die Arbeiterzahl beinahe auf das 
dreiundeinhalbfache, die Zahl der betriebenen Bergwerke im Verhältniß von 
2 zu 3 vermehrt. 

Berlin, 1. Juli. [Die Verleger und die Zeitungspreſſe.] 
Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Durch die Aufregung, in welche der größte 
Theil der Preſſe in Folge der Verordnung vom 1. Juni d. J. gerathen 
iſt, läßt es ſich erklären, daß eine ihr von einer anderen Seite dro⸗ 
hende Gear bisher nur ſehr vereinzelte Stimmen wachgerufen hat. 
Es handelt ſich um die Auslegung des § 35 des Preßgeſetzes, 
wonach dem Verleger einer „Druckſchrift“, falls er bei feiner erſten ge: 
richtlichen Vernehmung den Verfaſſer oder Herausgeber nicht nachweiſt, 
eine Geldbuße angedroht wird. Bis in die neueſte Zeit iſt dieſe Be⸗ 
ſtimmung von den Beamten der Staatsanwaltſchaft auf die cautions⸗ 
pflichtigen Zeitungen nicht mitbezogen worden, und da, wo andere An: 
ſichten Platz griffen (wir erinnern uns in dieſer Beziehung nur von 
Königsberg und Magdeburg geleſen zu haben), wieſen die Inſtanzge⸗ 
richte dieſelben mit der Bemerkung zurück, daß der verantwortliche 
Redacteur eines Blattes ſelbſtredend als Herausgeber aller in dem: 
ſelben enthaltenen, nicht von ihm ſelbſt verfaßten Artikel anzuſehen ſei, 
und daß der Verleger mithin der Verpflichtung aus § 35 des Preß⸗ 
geſetzes vollkommen genüge, wenn er den Unterſuchungsrichter an den 
Redacteur ſeines Blattes, deſſen Name ja in jeder Nummer gedruckk 
ſein müſſe, verweiſe. Seit einiger Zeit hat die hieſige Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, wie unter Anderm neulich die „Börſenzeitung“ meldete, die Frage 
in die Hand genommen und Vernehmungen der Verleger cautions⸗ 


m 


Zeitun 


Erpedinen Perrennraße Mr m. Außerdem Übernebmen alle Rof- 
Unſtalten Beltellungen au“ dte Zeitung welche Sonntag un? Wostas 
„ Nee, x 14 


uma! 


Dieſelben würden, wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, verpflichtet ſein, 


jederzeit über den Verfaſſer oder Herausgeber eines in ihrem Verlage 
erſcheinenden Zeitungsartikels Auskunft zu geben oder Strafe zu er⸗ 
leiden. Daß dieſe Angelegenheit von einer tief einſchneidenden Wirkung 
ſein wird, iſt außer Zweifel: der Verleger hat nicht blos die Geldſtrafe, 
ſondern nach § 54 des Preßgeſetzes den Conceſſionsverluſt zu befürchten. 
Dieſer kann ſchon bei zweimaliger und muß bei dreimaliger Verur⸗ 
theilung wegen Preßvergehens innerhalb eines fünfjährigen Zeitraums 
erfolgen. Wir bemerken für heute nur noch, daß dieſe Frage leicht 
wichtiger für die Tagespreſſe werden möchte, als die Verwarnungstheorie 
in der Preßverordnung. 

[Der Hauptmann v. d. Burg der Garde⸗Artillerie⸗Brigadeh, 
welcher der Expedition in Mexiko als Adjutant des Generals de Laumiere, 
Commandeurs der Artillerie, beiwohnte, hat das Ritterkreuz der Ehrenlegion 
bereits am 5. April vor Puebla durch den General Forey perſönlich erhal⸗ 
ten. Louis Napoleon hat dieſe Verleihung durch Dekret vom 1. Juni beſtä⸗ 
tigt. Der Hauptmann v. d. Burg erhielt das Kreuz, wie der Bericht des 
Generals Forey im „Journal militaire officiel“ ſagt, weil er: A ait preuve 
Tun courage tr&s-remarquable à la prise du couvent de Guada'upite. 
Dies Kloſter wurde am 31, März dadurch genommen, daß man ein zwölf⸗ 
pfündiges Kanon in den Hof des Kloſters San⸗Kaver ſchaffte und ee: 
deſſelben in die Mauer von Guadalupite Breſche legte. Bei der erſten Auf⸗ 
ſtellung dieſes Geſchützes zeigte es ſich, daß man das Ziel noch nicht faſſen 
konnte; es mußte daher im heftigſten feindlichen Cewehrfeuer der Grund 
davon unterſucht und dann der Geſchützſtand mit den eben vorhandenen Mit⸗ 
teln erhöht werden. Hrn. v. d. Burg und dem maréchal de logis von der 
Marine⸗Artillerie, Baſchung, welcher das Geſchütz bediente, gebührt hierbei 
das Hauptverdienſt, und Beide erhielten daher auch durch den General Forey 
für dieſe Waffenthat das Kreuz der Ehrenlegion. (Milit. N) 

[Zur Beſchlagnahme des Communalblattes.] Das hie⸗ 
ſige königl. Polizeipräſidium macht bekannt, daß die Beſchlagnahme des 
„Communalblat es“, welche wegen des darin abgedruckten Deputations⸗ 
Protokolls der Stadtverordnetenverſammlung angeordnet worden, durch 
Beſchluß der Rathskammer des königl. Stadtgerichts aufrecht erhalten iſt. 
Königsberg, 1. Juli. [Verwarnung.] Die dem Verleger der hie⸗ 
ſigen „Montags⸗Zeitung“ ertheilte Verwarnung lautet: „Der in Nr. 25 der 


von Ihnen verlegten königsberger „Monta . unter der Ueberſchrift: 
e 


„Aus Paris“ enthaltene Leitartikel verfolgt die Tendenz, die Einrichtun⸗ 
en des Staates und die Anordnungen der offentlichen Behörden durch ges 
äſſige Darſtellung und durch Verhöhnung dem Haſſe und der Veracktung 
auszuſetzen. Wegen der ſowohl in dieſem Artikel, wie in der Geſammt: 
Haltung des bezeichneten Blattes erkennbaren, die off ntliche Wohlfahrt ge⸗ 
fährdenden Haltung wird Ihnen auf den Grund der §§ 1 und 3 der Vers 
1 vom 1. Juni d. J. hierdurch eine Verwarnung ertheilt. Königs ⸗ 
berg, 23. Juni 1863. Königliches Regierungs- Präſidium, v. Kampgz. An 


den Verleger der königsberger „Montags⸗ Zeitung“, Herrn Albert Rosbach 


Wohlgeboren hierſelbſt. Nr. 989 P. 

* Königsberg, 1. Juli. [Verurtheilungen.] Der fell: 
vertretende Redacteur des „Verfaſſungsfreund“, r. med. Dinter, 
wurde heute wegen Aufnahme einer der „Magd. Ztg.“ entnommen n 
Reſolution der am 28. Februar in Leipzig abgehaltenen Volksverſamm⸗ 
lung zu einer Geldbuße von 20 Thlr., event. 1 Woche Gefängniß ver: 
urtheilt. Der Gerichtshof fand in der Reſolution eine Beleidigung der 
Staatsregierung, nahm aber mildernde Umſtände an, weil der Artitel 
einer preußiſchen Zeitung entnommen war, die wegen deſſelben Ver⸗ 
gehend weder confiscirt, noch ſonſt verfolgt iſt. — Der Senat hieſiger 
Univerſität hat fein Urtheil über die Theilnehmer an der bekannten 
Studenten⸗Demonſtration gegen einen hieſigen hohen Verwaltungs⸗ 
beamten geſprochen. Der Haupträdelsführer ſoll 8 Tage Carcer er⸗ 
halten haben. 


Kolberg, 29. Juni. [Empfang des Kronprinzen] Geſtern 


Abend 10 Uhr traf Se. k. Hoh. der Kronprinz von Preußen hier en. 

uf dem Perron des mit zahlreichen Lampions und Guirlanden ge⸗ 
ſchmückten Bahnhofes hatten ſich zum Empfange die Spitzen der Civil 
und Militär⸗Behörden, die Geiſtlichkeit, der Magiſtrat, die Stadtverord⸗ 
neten, Mitglieder des hier beſtehenden Comite's zur Errichtung eines 
Denkmals für Friedrich Wilhelm III., Abgeordnete des Seglerhauſcs 
und der Schützengilde, Deputirte der hieſigen Loge Wilhelm zur Männer: 
kraft, der Landrath und zahlreiche Vertreter der Stände des fürſten⸗ 
thumer Kreiſes, ſowie Deputationen umliegender Städte verſammelt. 
Nachdem Se. k. Hoh. von dem Commandanten Oberſt v. Zaſtrow 
und von dem Bürgermeiſter Gobbin bewillkommnet war, begab er ſich 
unter dem Hurrahruf der verſammelten Vollsmenge zu Wagen nach 
der Wohnung des Commandanten. Obwohl die Stadtverordneten die 
von dem Magiſtrate beantragten Feſtlichkeiten abgelehnt hatten, ſo 
waren doch die Häuſer, namentlich in der Münderſtraße und am 
Markte, mit Guirlanden ꝛc. dekorirt. Fahnen wehten von den Häu⸗ 
ſern, weiß gekleidete junge Mädchen beſtreuten den Weg mit Blumen 
und bengaliſche Flammen erhellten das Dunkel. Heute Früh 7% Uhr 
begab ſich Se. k. Hoh. zur Truppen⸗Inſpection nach dem Exercierplatze 
und von da um 8% Uhr zum Bahnhofe, wo ſich die beim Empfange 
anweſenden Deputationen zum Abſchiede wieder verſammelt hatten. 
Hier ſprach Se. k. Hoh. den freundlichſten Dank für den ihm gewor⸗ 
denen feſtlichen Empfang aus, ſagte u. A., daß die Aufmerkſamkeit 
der jungen Damen ihn wahrhaft überraſcht habe, verhieß den Mitglie⸗ 
dern des Comite's zur Errichtung eines Denkmals für König Friedrich 


Wilhelm III. ſeine Anweſenheit bei der Enthüllung des Standbildes 


und fuhr darauf nach Stargard weiter. 


Deut ſehlan d. 


Karlsruhe, 28. Juni. [Denunciationen.] Die „Frank⸗ 
furter Poſtztg.“ brachte in der letzten Zeit eine Reihe denunciatoriſcher 
Artikel gegen Baden; der neueſte derſelben enthält nicht weniger als 
einen feierlichen Aufruf an die reaktionären Kabinette zu einer Inva⸗ 
ſion in Baden, dem „Herd anarchiſcher Elemente.“ Indem die 
„Karlsr. Z.“ dieſen Artikel abdruckt, bemerkt fie: „Der Verfaſſer mag 
überzeugt ſein, daß ſeine Leidenſchaftlichkeit nicht bis in die Kabinette 
deutſcher Regierungen reicht, und daß das deutſche Volk eben ſo wenig 
in ſeinen Schlachtruf zum Angriff gegen die „badiſchen Reformen“ ein⸗ 
ſtimmen wird. Wenn er innerhalb des Großherzogthums „einen Herd 
anarchiſcher Elemente“ den Kreiſen denuncirt, für welche er ſchreibt und 


auf deren Beifall er rechnet, ſo mag das badiſche Volk ſich dafür bei 


ihm bedanken. Es gilt dieſe Denunciation ihm ſo ſehr, als der 
großh. Regierung. Beide aber mögen bei dieſer Veranlaſſung von 
Neuem inne werden, daß es mit dem Conſtitutionalismus und den 
freiheitlichen Reformen, für welche die „Frankfurter Poſtzeitung“ gele⸗ 
gentlich einen Anflug zu Begeiſterung nimmt, nicht ſo ſicher beſtellt if, 
und daß dieſelben auf alle Fälle dem Staatszuſtand nicht verwandt 


pflichtiger Blätter veranlaßt. Ob auch ſchon Anklagen erhoben find, iſtſ ſcheinen, den wir einen auch nur annähernd verfaſſungsmäßigen nen: 
uns nicht bekannt; dagegen verlautet, daß das königl. Obertribunal in nen, geſchweige denn einen Rechtsſtaat herbeizuführen geeignet ſind. 
dieſen Tagen die Frage zu Ungunſten der Verleger entſchieden hat.] Wenig mehr Analogie ſcheinen die Begriffe von patriotiſcher Verpflich⸗ 


— —— ͤ äkt— 


— 


auch für den Abgeordneten Trabert, zu erlaſſen; 


tung und nationalen Aufgaben zu bieten, welche die Mehrheit unferes 
Voltes und welche den Kreis erfüllen, für welchen der Verfaſſer ſchrieb.“ 
Nürnberg, 27. Juni. [Johannes a Am 23. Juni Abends 
hielt Johannes Ronge einen Vortrag vor einem ſehr zahlreichen Publikum 
im Gafe Noris. Ronge erläuterte die Nothwendigkeit, den kirchlichen Zwie⸗ 
ſpalt in Deutſchland ernſtlich zu bekämpfen und Vereine zu bilden aus den 
religiöfen Fortſchritts⸗Elementen der verſchiedenen Kirchen. Er las die Sta⸗ 
tuten des religiöſen Reformvereins vor, 
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163 
einem Palatin: „in fo lange kein Statthalter für Ungarn ernannt 
wird, hat der Tavernicus das Präfteium der Statthalterei zu führen 
und die Leitung der ganzen politiſchen Adminiſtration zu übernehmen“, 
— heißt es in dem ſiebenden Handſchreiben vom 20. October. Die 
Herſtellung des Tavernicates wäre daher kein kleiner Fortſchritt auf 
conftitutionellem Boden, und daß Szentivanyi's Name jenſeits der 


den er nach der Rückkehr aus der] Leitha populär genug iſt, um die Raillirung dieſes Mannes zu einem 


Verbannung zu bilden begonnen, und forderte zum Beitritt auf. Es traten] bedeutſamen Erfolge zu ſtempeln, iſt nicht minder gewiß. Hoffen wir daher, 


ſofort eine große Anzahl bei. Auch las er eine Adreſſe an die Tiroler vor, 
die vom religiöfen Reformverein abgefaßt iſt und die gegen die Aus⸗ 
ſchließung der Proteſtanten in Tirol mit energiſcher Sprache proteſtirt. Von 
hier geht . nach Fürth, Koburg, Schweinfurt ꝛc. (Nürnb. Anz. 
Kaſſel, 3 Juni. [Finanzgeſetz.] Das wichtigſte Ereigniß des 
ges iſt, daß das Finanzgeſetz die Sanction des Landesherrn erhalten hat 
und heute ausgegeben 15 Damit iſt die 13jährige Budgetloſigkeit in einer 
durchaus dee c er und Alle zufrieden ſtellenden Weiſe beſeitigt; 
das Land befindet ſich wieder in dem unzweifelhaften Beſitze des Steuer: 


ae Landtag einzuberufen. 


daß der „Btſch.“ gut unterrichtet war. Entſchieden beſtreiten muß ich das da⸗ 
gegen leider bei einer in berliner Blättern von hier aus verbreiteten 
Nachricht: die Regierung gehe damit um, im September den peſther 
Sie denkt gar nicht daran, die ungariſche Frage 
eher in Angriff zu nehmen, als bis ſie mit der ſiebenbürgiſchen ganz 
im Reinen iſt, durch deren Löſung ſie ja eben auf das magyariſche 
Element drücken will. Schmerling iſt feſt entſchloſſen, Neuwahlen in 


und Ausgaben⸗Bewilligungsrechts, die Staatsregierung und ſpeciell der Lanz | Ungarn nicht vor Mitte März 1864 auszuſchreiben, weil er ſich gar 


derherr ſoll von der Art und Weiſe, wie die Ständeverſammlung das Aus⸗ 
aben⸗Bewilligungsrecht ausgeübt hat, ſehr befriedigt, ja ſo ſehr befriedigt 
ein, daß die Abſicht aufgetaucht ſei, eine allgemeine Amneſtie, namentlich 


nicht darüber täuſcht, daß er früher — d. h. ehe die alten dreijährigen 
Deputirtenmandate auch nach dem Wortlaute der 48er Geſetze abge: 


für die Staatsdienerſchaft] laufen find — von vielen Seiten her die Antwort erhalten würde, daß 


und das Wohl des Landes find ſehr bedeutende Mehrbewilligungen erfolgt,] die alten Mandate noch giltig ſeien, da die Auflöſung des Landtages 


und die Staatskaſſe hat nicht nur kein Deficit, ſondern einen anſchn ligen 
Ueberſchuß. — Die Bereiterklärungen der Ständeverſammlung zu Bewilli⸗ 
gungen über die Regierungs⸗Propoſitionen hinaus ſind faſt ohne Ausnahme 
von der Regierung als neue Propoſitionen aufgenommen, und zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt; desgleichen 


eine monatliche“ 
gierung gefunden. 


Leipzig, 29. Juni. [Univerſität.] Der hieſige Privatdocent 


Dr. v. Treitf chke hat einen Ruf nach Freiburg i. Br. erhalten. Eine 


Studentenpetition an das Unterrichtsminiſterium iſt ſo eben im Gange, 
welche der Regierung die Bitte vorlegt, daß „Dr. v. Treitſchke der 
Univerfität Leipzig erhalten bleiben möge.“ 

Braunſchweig, 28. Juni. [Teſtament des Herzogs. 
Verſchiedene deutſche Zeitungen beſchäftigen ſich mit der Erbſchaft un⸗ 
ſeres noch lebenskräftigen und lebensfriſchen Landesherrn, er ſolle ſein 
Allodialvermögen erſt der preußiſchen Herſcherfamilie, dann der öſter⸗ 
reichiſchen zugedacht haben, was jetzt wiederum in Abrede geſtellt wird. 
So viel wir hier wiſſen, kann bei dieſem Falle keine politiſche Geſin⸗ 
nung in Frage kommen und tritt, ſofern kein Letztwille aufgeſetzt wer⸗ 
den ſollte, die übliche Inteſtaterbfolge ein; da nun der einzige Bruder 
ebenfalls kinderlos iſt, wie unſer Herzog, ſo fällt das Vermögen gemäß 
dieſer an die nächſten Erben, an den Kaiſer von Oeſterreich, an das 


Haus Waſa, wie an den badiſchen Großherzog. (F. J.) 
Deferreich. f 
„ Wien, 1. Juli. lungarn. — Die Polen. — 


hat das Erſuchen der Ständeverſammlung, die Klage des Grafen Potocki wegen 
den unterſtützungsbedürftigen Kriegern aus 1814 und 1815 und rückwärts] Habeascorpus-Acte in „Galizien mit dem Erſuchen, 
enſion von 2 Thlr. auszuzahlen, die hai en der Re⸗ zelne Fälle namhaft zu machen, beantwortete, ſammelt Dr. jur. 


auf Grund des Deakſchen Proteſtes für ungiltig erachtet werde. Staats⸗ 
rechtlich wird mithin in Ungarn noch geraume Zeit Alles beim Alten 
bleiben. — Da der Polizeiminiſter Mecſery in der Adreß⸗Commiſſion 
vielfacher Verletzungen der 
ihm ein⸗ 


Zyblikiewicz jetzt ſolche mit allen zugehörigen Aktenſtücken. Wann und 
welcher Gebrauch aber von dieſen corpora delicti gemacht werden 
ſoll, darüber iſt im Schoße der polniſchen Fraction ſelber noch kein Be⸗ 
ſchluß gefaßt, und am wenigſten beabſichtigt ſie, durch einen heraus⸗ 
fordernden Antrag auf Einſetzung einer reichsräthlichen Commiſſion zur 
Unterſuchung der Vorgänge in Galizien ihre junge Freundſchaft mit 
der miniſteriellen Linken und mit der Regierung ſelber auf eine gefähr⸗ 
liche Feuerprobe zu ſtellen. — Das Abgeordnetenhaus wird möglicher⸗ 
weiſe auch vierzehn Tage pauſiren, ehe eine Verſtändigung über das 
Vorgehen bei Berathung der umfangreichen Juſtizvorlagen in dem be⸗ 
treffenden Ausſchuſſe erfolgt iſt. Bis dahin arbeitet man eifrig an einer 
Zweitheilung der Linken in eine ſtreng gouvernementale und eine un⸗ 
abhängige Fraction. Baron Tinti, Vicepräſident v. Hopfen, v. d. Straß, 
Szabel ſuchen die miniſterielle Partei zu organiſiren; der prädeſtinirte 
Führer der anderen dürfte wohl Berger werden; allein der weilt vor 
der Hand in Iſchl, ſo daß das ganze Project noch ziemlich embryoni⸗ 
ſcher Natur iſt. — Es fiel ungemein auf, daß den beiden Diners, zu 
denen Thiers bei dem Fürſten Paul Eſterhazy und bei der Fürſtin 


Der Graſſalcovi ier eingeladen war, der ruſſiſche Botſchafter Herr von 
Reichsrath. — Thiers. — Die ruſſiſchen Antworten.] Wie Balabine Wawel 5 Ri BD 


Wie ich höre, bilden aber auch heute noch die 


dem „Btſch.“ aus Peſth geſchrieben wird, erwartet man dort, der Anſichten des berühmten Franzoſen über auswärtige Politik einen fo 
Statthalter von Ungarn, Graff Palfiy, werde von feiner Kur in Karls⸗ſchroffen Gegenſatz zu den Beſtrebungen der imperialiſtiſchen Demokratie, 
bad nur noch auf kurze Zeit nach Ofen zurückkehren, um die Leitung | daß dies Zuſammentreffen nicht allzuviel Auffallendes hat. — In gut: 
der Geſchäfte feinem Nachfolger zu übergeben, als welcher bereits ein unterrichteten Kreiſen behauptet man heute allgemein, Rußland accep⸗ 
Freund des gegenwärtigen Landes⸗Oberrichters, des Grafen Andrafiy, tire die ſechs Punkte; ich theile Ihnen das mit, ohne eine Bürgſchaft 


Vincenz von Szentivanyi, deſignirt fein ſoll. Die Hauptſache aber it, dafür übernehmen zu wollen. 


daß dieſer Herr fein Amt nicht als Statthalter, ſondern als Taver⸗ 
nicus übernehmen würde. Aller Wahrſcheinlichkeit nach alſo wäre da⸗ 
mit überhaupt die Rückkehr von dem, im November 1861 eingeſetzten 
Proviſorium zu verfaſſungsmäßigen Zuſtänden verbunden — nament⸗ 
lich die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit für politiſche und Preß⸗ 
Vergehen, wenn auch wohl kaum die ſofortige Wiederherſtellung der 
Komitats⸗Verſammlungen. Für die Ungarn wenigſtens, die aus dieſem 
Grunde auch oft genug gegen die Einſetzung eines Statthalters oder 
Locumtenens an Stelle des conſtitutionellen Palatins proteſtirt haben, 
hat immer ein Statthalter das unconſtitutionelle, der Tavernicus da⸗ 
gegen das eigentlich legale Regiment repräſentirt. Denn der Statthal⸗ 
ter verwaltet an Stelle des Palatin das Land auf Grund außerordent⸗ 
licher Vollmachten, folglich auch direct und nicht durch Vermittelung 


des von der Verfaſſung vorgeſchriebenen Tavernicus. Letzterer dagegen verſi 
amtirt nach den gewöhnlichen Landesgeſetzen, und in der Regel unter | ungariſche Hofkanzlei herabgelangt fein, in welcher der Wi 


* Wien, 1. Juli. [Die Anerkennung der Südſtaaten 
durch Frankreich.] Der telegr. gemeldete Artikel der hieſigen „Gen. 
Correſpondenz“ lautet wörtlich wie folgt: 

„Aus Paris erhalten wir die poſitive Mittheilung, daß der Kaiſer 
den foͤrmlichen Entſchluß gefaßt habe, die Südſtaaten Amerika's 
anzuerkennen. Vorher aber werde Frankreich an die Nordſtaaten noch⸗ 
mals die Einladung zur Annahme eines Waffenſtillſtandes richten und 
zwar in ſo beſtimmter Form, daß die Antwort nur ablehnend oder 
annehmend ausfallen könne. Im erſteren Falle werde dann jene An⸗ 
erkennung erfolgen, im Nothfalle ohne England. Indeß hofft Napo⸗ 
leon III. trotz der bekannten im Parlament abgegebenen Erklärung 
ig Zutritt Englands, wenigſtens zur Waffenſtillſtandsforderung.“ 


. C. [In Betreff des Nothſtandes in Ungarn] ſoll, wie uns 


chert wird, bereits eine beſondere allerhöchſte n an die königl. 
e 


Sr. Majeſtät 


Hauswirthſchaftliche Briefe. 
F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg. 
N Einundzwanzigſter Brief. 
Von der Salzſäure und der Salpeterſäure in ihren Peziehungen 
zum Hauswefen. 


Von Dr. 


[ Meiſte auf dem Boden lagert, das Waſſer endlich nur mit Mühe zum 


Kochen zu bringen iſt. 

Die Salzſäure ging reißend ab, und manche Hausfrau ſah mit 
Freuden die ſchäumende Einwirkung derſelben auf den Keſſelſtein, der, 
größtentheils aus kohlenſaurem Kalk beſtehend, ſich unter Aufbrauſen 


Indem ich mich anſchicke, von den oben genannten Säuren zufauföfte. Auch war bald der Zweck erreicht, und die blanken Metall- 


ſprechen, gerathe ich in einige Verlegenheit; Alles, was in meinen bis⸗ wände erſchienen ohne Keſſelſtein. 


Aber leider war auch die Verzin⸗ 


herigen Briefen Gegenſtand der Betrachtung war, zeigte ſich im Ganzen nung fort. Ein noch ſchlimmerer Umſtand war aber, daß der Haupt: 
ſehr lohnend. Es ergab ſich eine Fülle nützlicher Anwendungen im, fehler nicht beſeitigt war; die Tülle war und blieb verſtopft, wenn der 
Haushalte ſowohl, wie in den Gewerben. — Von der SalzſäureKeſſel nicht wenigſtens wochenlang mit Salzſäure gefüllt blieb. Dann 


3. B. als ſolcher weiß ich jedoch dergleichen nur wenig beizubringen, aber waren auch die Löͤthungen von der Säure aufgelöft und ver⸗ 


wie ſehr ich mich auch anſtrenge. 
wird daher mehr der Warnung vor Mißbrauch, als der Angabe nütz⸗ 
licher Anwendungsarten gewidmet ſein. 

Der Grundſtoff der Salzſäure iſt im Kochſalz enthalten. Dies 


Ihre Beſprechung an dieſem Orte] ſchwunden, fo daß nun der Keſſel undicht war. 


Genng, die Salzſäure taugt nicht zur Beſeitigung des Keſſelſteins, 
ſo ſehr ſie auch wiederum von Neuem dazu empfohlen wird. f 
Da es aber immer eine große Unannehmlichkeit bleibt, wenn ein 


ſeo kann man ſie durch Zusatz von etwas Waſſer beſeitigen. 


Salz beſteht aus Chlor und Natrium in innigſter Verbindung, die] Gefäß, das täglich, ja ſtündlich gebraucht wird, von Tage zu Tage ſich 
jedoch durch Schwefelſäure gelöft werden kann. Bringt man dieſe hinzu, | verfchlechtert und am Ende wegen der fingerdicken Kalkkruſte nicht mehr 
ſo verbindet ſich das Natrium, nachdem es zuvor aus dem Waſſer zum Kochendmachen des Waſſers dienen kann, weil die Hitze nicht mehr 
Sauerſtoff aufgenommen hat, mit der Schwefelſäure zu ſchwefelſau- durchdringt und darum der Boden verbrennt, ſo iſt hier wohl am Ort, 
rem Natron, indem es das Chlor verläßt. Dieſes nimmt nun da- noch Einiges darüber zu ſagen. ! 
für Waſſerſtoff vom Waſſer auf und fliegt in Geſtalt eines ſcharfen, Am beſten iſt, man bedient ſich zum Kochendmachen des Waſſers 
erſtickenden Dampfes davon, den man Chlorwaſſerſtoff nennt. für den täglichen Gebrauch eines ſtark verzinnten Gefäßes von Eiſen 
8 Die zum gewöhnlichen Gebrauche beſtimmte unreine Säure heißt oder Kupfer, das aber nicht die Geſtalt eines Theekeſſels, ſondern die 
Salzſäurez fie hat eine gelbe Farbe und ſtößt ſchädliche, erſtik- eines umgekehrten Kegels hat. Ein folder Topf, der weder Schwanen⸗ 
kende Dämpfe aus. Dies haben die Gegenden erfahren, wo ſich] hals noch Tülle hat (die ſich fo leicht verſtopfen), iſt dann auch leicht 
Sodafabriken befinden, in welchen dieſe Säure nebenbei in großer] zu reinigen. Man läßt ihn z. B. in der Ofenröhre ſcharf austrocknen, 
Menge gewonnen wird. Im Jahre 1823 habe ich in Frankreich Län- und ſchlägt mit einem hölzernen Hammer daran. 
derſtriche geſehen, die ganz von Salzſäuredämpfen verwüſtet Die Kalkkruſte, die eine gehörige Dicke erreicht hat, ſpringt dann 
waren und wo ich auch nicht einen Grashalm erblickte. Jetzt iſt es] ab, die minder dicke bleibt ſitzen, und dieſe läßt man auch ſitzen, 
nicht mehr jo, man hat gelernt, die ſauren Dämpfe aufzufangen und denn es iſt ganz unnütz, ja ſogar Unſinn, auch dieſe entfernen und 
für die Gegenden unſchädlich zu machen. Da dieſe Dämpfe auch beiſ das Gefäß ganz rein haben zu wollen, da beim nächſten Waſſerkochen 
der Anwendung der Säure in Gewerben unangenehm und ſtörend ſind, ein neuer Kalkniederſchlag ſich von Neuem bildet. b 
Eine mit Wenn Hausfrauen ſich hiermit nicht begnügen und ihre Zuflucht 
Waſſer verdünnte Säure dampft nicht mehr. zum Scheuern nehmen, ſo zeigt dies, daß ſie keinen richtigen Begriff 
Die Salzſäure zeichnet ſich, wie die Schwefelſäure, durch ihre chemi- (von dem haben, was eigentlich Reinlichkeit it. Ein lange ge: 


ſche Kraft aus. Sie iſt aber anderer Art. Wenn die Schwefelſäure] brauchter Waſſerkochtopf hat allerdings für den Uneingeweihten kein an⸗ 


auflöſend und für die meiſten Stoffe der Pflanzen- und Thierwelt genehm ausſchauendes Innere, beſonders, wenn er von Weißblech iſt; 


auch zugleich zerſtöͤrend wirkt, fo thut dies die Salzſäure nicht. Sie aber feinem innerſten Weſen nach ift er die Reinheit ſelbſt. Wenn in 
wirkt vorzugsweiſe nur auflöſend. Daher giebt fie auch mit den mei- einem ſolchen Topfe vier: bis ſechsmal des Tages klares Brunnenwaſſer 
ſten Erdarten und den Metallen in Waſſer leicht auflösliche Salze. 


kochend gemacht wird, und er für die folgende Zeit ſtets nur zu 
Von dieſer auflöſenden Kraft it bei der Wohlfeilheit der Salzſäure[ gleichem Zwecke dient, fo kann man nach einem Monat mit 


| 5 mancherlei Nutzen zu ziehen; fie hat aber auch zu Anwendungen ver⸗ vollem Recht behaupten, daß er in Bezug auf feine Beſtimmung äußerſt 
leitet, die nur Schaden brachten. 


8 rein ſein müſſe, da er ja über 120mal mit reinem Brunnen⸗ 
Ein Krämer empfahl den Hausfrauen dringend feine Salzſäure zur[waſſer kochend ausgewaſchen worden! — Es muß alſo ge: 


. Beſeitigung des Keſſelſteins oder des ſogen. Salpeters, der ſich[ nügen, das zu entfernen, was dem ferneren Kochen des Waſſers hin⸗ 
an die Wände des Keſſels, der zum täglichen Waſſerkochen beſtimmtf derlich iſt, aber von einem wirklichen Reinſcheuern darf nicht die Rede 
iſt, niederſchlägt. Dieſer Niederſchlag iſt aus manchen Wäſſern ſo be- ſein, weil nichts Ungehöriges, Unreines da iſt. 


ausgeſprochen iſt, daß der in einem beträchtlichen Theile des Landes drohen⸗ 
den Calamität vor allem durch die Einleitung öffentlicher Bauten für ge⸗ 
meinnützige Zwecke nach Thunlichkeit begnet werden möge. Es haben Seine 
Majeſtät zu dieſem Behufe auch bereits die Flüſſigmachung der hierzu nö: 
thigen Mittel und zwar vorläufig eines Betrages von 500,000 Fl. aus dem 
Staatsſchatze allergnädigſt zu bewilligen geruht. In Betreff der Verwen⸗ 
dung dieſes Betrages ſollen die diesfälligen Anträge der königl. ungariſchen 
Dt anzlei gutgeheißen, beſonders aber beſtimmt worden ſein, daß ein Auf⸗ 
kauf von Körnerfrüchten nicht ſtattzufinden habe, ſondern vielmehr dafür 
Sorge zu tragen ſei, daß der Getreidezufuhr durch Private nach den noth⸗ 
leidenden Dann die möglichſte Erleichterung verſchafft werde. Wegen 
— —— urchführung dur Anordnungen ſind bei der koͤnigl. ungari⸗ 
ſchen Hofkanzlei die weiteren Einleitungen Bereits im Zuge. 

Udine, 28. Juni. [Demonſtration am Gedächtnißtage 
von Solferino.] Am 24. Juni, dem Gedächtnißtage der Schlacht 
von Solferino, ereignete ſich hier wieder ein kleiner Putſch. Man wollte 
dieſen Tag nämlich durch Demonſtrationen aller Art feiern, Bomben 
werfen, bengaliſches Feuer leuchten laſſen, auf der nächſt der Haupt⸗ 
wache befindlichen Säule eine Trikolore aufpflanzen u. ſ. w. Das 
Programm war wohl früher bekannt geworden, die Garniſon wurde 
konſignirt, die Wachtpoſten wurden verſtärkt, zahlreiche Patrouillen durch⸗ 
ftreiften die Straßen — doch war die Feier nicht ganz zu hintertreiben, 
da ſie ihre ſtrahlenden und knallenden Objekte von den Dächern aus⸗ 
ſendete und Niemand in flagranti ertappt werden konnte. Um 9 Uhr 
Abends leuchtete in einiger Entfernung von der Hauptwache Alles in 
ſchöͤnſtem Purpur, dann in Weiß, welches allmählich in ſanftes Grün 
überging; eine halbe Stunde darauf fiel ein Schuß wie von einer Ka⸗ 
none; — es war eine Bombe, welche von irgend einem Dachfenſter 
vor das Offizierkaffeehaus geworfen worden war; ihre Exploſion krümmte 
aber, obgleich ſie kaum 8 Schritte von den, vor dem Cafs ſitzenden 
Offizieren platzte, Niemanden ein Haar, da ſie, Dank der geringen 
artilleriſtiſchen Bildung der Italiener, ihre Splitter und Kugeln nur 
in die Höhe ſchleuderte. Nun folgte Knall auf Knall in allen Gaſſen, 
wo Offiziere wohnten. Alles lief aber ohne die mindeſte Beſchädi⸗ 
gung ab. (Wand.) 

Peſth, 28. Juni. [Verhaftungen. — Beſchlagnahme.] 
Heute wurden zwiſchen 4 und 7 Uhr Morgens von einem Audttor, 
welcher von einem Oberlieutenant und mehreren Soldaten des k. k. 
Infanterie-Regiments Herzog von Naſſau begleitet war, ohne Inter: 
vention der ſtädtiſchen Behörde wieder mehrere Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. Ihre Zahl wird auf 16 angegeben, und ſtehen dieſelben mit 
dem Prozeß des Schneidermeiſters Jambor und Hrn. Samogyi in Ver⸗ 
bindung, die, wie bekannt, am 28. Mai mit andern Bürgern von 
Peſth und der Umgegend in Haft genommen wurden. Auch die heute 
Verhafteten gehören ausſchließlich dem Handwerkerſtande an, und es 
befindet ſich unter ihnen ein reicher, angeſehener Schmied. Wie es 
heißt, ſoll Schneidermeiſter Jambor irrſinnig geworden ſein. — Ueber 
eine am hieſigen Bahnhofe vor einigen Tagen erfolgte Beſchlagnahme 
einer für Polen beſtimmten Waffenſendung theile ich Ihnen mit, daß 
ſie infolge der Denunciation eines hieſigen Bahnbeamten vorgenom⸗ 
men wurde, dem eine Kiſte in Form eines Klavierverſchlags wegen 
ihrer Schwere (fie wog 15 Ctr.) verdächtig vorkam. Es find acht 
ſolche Kiſten auf die Polizei gebracht worden, welche Jägerſtutzen mit 
Haubayonneten enthielten, die in Belgien fabricirt worden ſind. Dieſe 
Sendung hätte übrigens von Wien direct nach Lemberg abgehen ſollen 
und kam nur durch einen Verſtoß hier an. In neuerer Zeit nehmen 
auch die Zuzüge von Ungarn nach Polen größere Dimenſionen an, 
dies gilt namentlich von Oberungarn, von wo aus ſchon viele junge 
Leute nach dem polniſchen Kriegsſchauplatze abgingen. Aus dem 
Gymnaſium in Käsmark, zipſer Comitat, find nicht weniger als 17 Stu⸗ 
denten auf einmal aufgebrochen. (D. A. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 28. Juni. [Zur Situation] ſchreibt der bekannte di⸗ 
plomatiſche Correſpondent der „Oſtd. Poſt“: Giebt es wirklich eine 
polniſche Frage? Nach dem Stillſchweigen, das ſeit acht Tagen darüber 
herrſcht, Könnte man glauben, Alles ſei in Ordnung. Ich muß hinzu⸗ 
fügen, daß überhaupt bereits ſeit geraumer Zeit, und zwar noch bevor 
die letzte franzöſiſche Depeſche nach St. Petersburg abgegangen iſt, eine 
ſichtliche Apathie in der Geſellſchaft ſich bemerklich machte. Der fran⸗ 


anderer Dinge gebraucht werden ſollte, — damit hoͤrt dann aber alle 
Reinlichkeit auf! Denn da es unmöglich it, die Kalkkruſte gänzlich zu 
entfernen, ſo bleibt von den fremden Stoffen etwas an und in derſel⸗ 
ben haften. In einem Hauſe, wo ich gewöhnlich Sonnabends ver⸗ 
kehrte und mir ein Glas Grog wohlſchmecken ließ, ſah nach dem Zu⸗ 
zug einer neuen Koͤchin das heiße Waſſer trübe aus und der Grog⸗ 
geſchmack erinnerte an Seife. Man ging auf den Grund und fand, 
daß die „reinliche“ Köchin jeden Sonnabend ihren Waſſertopf mit 
Seife, ſage Seife ſcheuerte, wovon dann ein gutes Theil im 
nicht gänzlich entfernten Keſſelſtein verblieb. Nach öfterem Kochen mit 
friſchem Waſſer wurde die Seife wieder entfernt, fo daß endlich am Frei: 
tag das heiße Waſſer zum Grog untadelhaft geweſen wäre. Aber 
am Sonnabend wiederholte ſich daſſelbe Ungemach, weil Scheuertag 
geweſen und der Kochtopf auch wieder hatte herhalten müſſen. 

Die Salzſäure löft viele Malerfarben auf, die zum Schmuck 
der Zimmer dienen. Einige derſelben haben ſich als ſo geſundheits⸗ 
widrig ergeben, z. B. die grünen Arſenikfarben, daß man ſie 
wieder aus den Zimmern entfernen und durch andere erſetzen muß. 
Dies Entfernen geſchieht gewöhnlich durch Abkratzen, was begreif⸗ 
licher Weiſe den Arbeitern ſehr läſtig iſt. Ich habe heftige Zufälle, 
Brechen und Bauchgrimmen danach entſtehen ſehen. 

Hier bietet nun die Salzfäure, mit 20 bis 30 Theilen Waſſer 
vermiſcht, ein vortteffliches Mittel, des Abkratzens überhoben zu ſein. 
Es wird durch's Abwaſchen erſetzt. Man näßt die bemalten Wände 
erſt mit Waſſer, dann bürſtet man ſie mit dem ſalzſauren Waſſer ſo 
lange, bis die Farbe beſeitigt iſt. Zuletzt wird die Wand noch gründ⸗ 
lich mit Waſſer gebürſtet und gewaſchen. 

Die Salzſäure löſt auch viele Metalle auf, z. B. Eiſen, Zink, 
Zinn und andere. Dieſes Auflöſen geſchieht unter Aufbrauſen in Folge 
der Entwickelung eines Gaſes, das Waſſerſtoffgas genannt wird. 
Es riecht unangenehm und iſt den Lungen ſchädlich, daher es ein Glück 
iſt, daß die Hauswirthſchaft nichts mit ſolchen Arbeiten zu ſchaffen hat. 

Dem Klemptner aber kommt die auflöfende Kraft der Salzſäure 
beim Zink zu Gute. Als die Zinkdächer aufkamen, hatte der Mann 
feine liebe Noth mit dem Zufammenlöthen der Zinkplatten. Dies iſt 
nur dann möglich, wenn die aufeinanderfallenden Ränderſlächen ganz 
rein und blank ſind. Sie mußten alſo gründlich abgekratzt wer⸗ 
den. Bei dieſer hoͤchſt mühſeligen Arbeit verzweifelten aber bald die 
Arbeiter, und das Zinkdach lief Gefahr, gar nicht zur Erſcheinung zu 
kommen. Da rieth ich dem Klemptner (es war in Breslau), die zu 
löthenden Ränder mit verdünnter Salzſäure zu betupfen (wodurch es 
ſpiegelblank wird), dann aufeinanderzulegen und ohne Weiteres zu 
löthen. Es gelang auf der Stell® denn das auf dem Zink ent⸗ 
ſtehende ſalzſaure Zink (oder Chlorzink) it zugleich ein Löthmittel, wie 
der Salmiak, alſo ein Beforderungsmittel der Vereinigung. f 

Zu den lügenhaften Anpreiſungen und Behauptungen, die von 
Zeit zu Zeit in den verſchiedenen Lebenskreiſen auftauchen und mit 


DR, daß fih die Tülle oft gänzlich verftopft, und da ſich das]. Freilich wäre dies der Fall, wenn der Topf auch noch zum Kochen! ſchnöͤder Frechheit auspoſaunt werden, hat auch die Salzſäure mehrere: 


zöſiſche Charakter bedarf der Aufregung, und da auf. dem polniſchen 
Inſurrectionstheater in den letzten Wochen ein bedeutender Stillſtand 
zu bemerken iſt, ſo erlahmt das öffentliche Intereſſe an den ſtill hin⸗ 
ſickernden Ereigniſſen in der Fremde. Nichtsdeſtoweniger iſt man im 
auswärtigen Amte durchaus nicht auf Roſen gebettet. Daß Fürſt Gor⸗ 
tſchakoff auf die ſechs Punkte ſich einlaſſen wird, bezweifelt Niemand. 
Hat doch Baron Budberg ſelber wiederholt Andeutungen abgegeben, 
daß Rußland „die von Frankreich zur Vermittlung dargebotene Hand“ 
nicht ablehnen werde. Dagegen iſt es höchſt zweifelhaft, daß man in 
St. Petersburg in eine europäiſche Konferenz einwilligen wird, die nicht 
in der ruſſiſchen Hauptſtadt ſelbſt ſtattfindet. Das Raiſonnement der 
hieſigen ruſſiſchen Kreiſe iſt folgendes: Kein Staat, der ſich nicht ſelber 
aufgiebt, kann die Einmiſchung fremder Mächte in ſeine inneren An⸗ 
gelegenheiten dulden. Wenn nichtsdeſtoweniger Fürſt Gortſchakoff in 
ſeiner bekannten Depeſche an Herrn Drouyn de Lhuys ſeine Geneigtheit 
an den Tag legte, die Rathſchläge befreundeter Mächte entgegen zu 
nehmen, jo müſſen dieſe in Formen ſtattfinden, welche die Würde Ruß⸗ 
lands nicht kompromittiren. Würde nun die vorgeſchlagene Konferenz 
anderswo als in St. Petersburg ſelbſt ftattfinden, ſo möchte dies den 
Anſchein geben, als würde die Regierung des Zaren vor ein fremdes 
Forum geſchleppt, was dem Anſehen derſelben mehr noch in Rußland 
N ſelbſt als im Auslande nachtheilig wäre. Tritt dagegen die Konferenz 
in St. Petersburg zuſammen, ſo iſt die Würde Rußlands gewahrt, 
ohne daß dadurch den Verhandlungen und dem Zwecke der Mächte der 
mindeſte Abbruch geſchähe. Wenn der Kaiſer (Alexander) den Mächten 
das Opfer bringt, ihre Vorſchläge dem Inhalte nach zu acceptiren, ſo 
ſei es billig, daß dieſe ihm die Conceſſion machen, die Verhandlungen 
an dem Orte ſeiner Reſidenz zu führen. Dieſe ſcheinbar untergeordnete 
Frage iſt ſehr geeignet, die diplomatische Action von Neuem in die Länge 
zu ziehen; denn ſeitens des wiener Kabinets iſt die kategoriſche Erklä⸗ 
rung abgegeben worden, daß, wenn Rußland nicht auf die Konferenz 
eingeht, Oeſterreich dieſelbe nicht beſchicken würde. Die Contumacirung 
einer Macht, über deren Intereſſen verhandelt werden ſoll, erklärte Graf 
Rechberg aus allgemeinen volterrechtlichen Principien für unzuläſſig, 
wofür allerdings der fünfte Abſatz des aachener Protokolls ſpricht. 

* Paris, 29. Juni. [Tagesbericht.] Der Miniſterrath 
trat heute um 1 Uhr unter dem Vorſitz des Kaiſers zuſammen und 
dauerte ungewöhnlich lange. Man glaubt, daß hauptſäͤchlich über Per⸗ 
ſonalfragen verhandelt worden iſt. Vorher jedoch hatte Herr Drouyn 
de Lhuys eine Conferenz mit dem Kaifer, deren Gegenſtand die pol⸗ 
niſche Frage war. Nach der „France“ kann es noch 7 bis 8 Tage 
dauern, bis Rußlands Antwort auf die Noten der drei Mächte hier 
bekannt wird. — Der Kaiſer reiſt am 7. nach Vichy, die Kaiſerin 
wird während ſeiner Abweſenheit in St. Cloud zubringen, wo ihre 
Mutter erwartet wird. Der Fürſt v. Metternich begiebt ſich nach 
Trouville, der Miniſter Präſident des Staatsraths Herr Rouher nach 
Karlsbad. — Daß Thiers nach Wien gegangen ſei, nur um über 
den Stand der polniſchen Frage genaue Erkundigungen einzuziehen, 
wird heute von der „France“ wiederholt verſichert und daraus der 
Schluß gezogen, daß derſelbe an den Discuffionen über die auswärtige 
Politit thätigen Antheil zu nehmen beabſichtige. Das genannte Blatt 
fügt hinzu: „Wäre der ausgezeichnete Geſchichtsſchreiber nach Wien ge: 
Lende zum dort Stoff zur Oppoſition zu finden, ſo würde er bei 
ve Kaiſer Franz Joſeph und bei deſſen Regierung nur Geſinnungen 
5 vollſqändigſten Sympathie für den Souverän Frankreichs gefunden 
Naber — Die liberalen Blätter beſprechen viel die Entlaſſung 
27 Herrn Philip-Thiolliere im Loire⸗Departement, eines der 
reichſten und angeſehenſten Fabrikanten jener Gegend. Dieſer hat auf 
einmal alle ſeine Ehrenämter freiwillig niedergelegt. Nach dem 
„Siecle“ hat es damit folgende Bewandtniß. Herr Philip⸗Thiolliere, 
der in St. Etienne wohnt, war gleichzeitig Maire von St. Geneſt⸗ 
Lerpt, deſſen Bewohnerſchaft mit großer Majorität für den Oppoſitions⸗ 
Kandidaten ſtimmte. Plötzlich nach den Wahlen fällt dem Herrn Prä⸗ 
fekten ein, was ihm ſeit ſechs Jahren nicht eingefallen war, es für 
unverträglich zu finden, daß Herr Philip⸗Thiolliere gleichzeitig Bürger⸗ 
meiſter in St. Geneſt⸗Lerpt und Stadtrath in St. Etienne ſei. Er 
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zu entſcheiden. Herr Philip-Thiolliere entſchiey ſich dafür, ſofort beide 
Aemter, und noch ſieben oder acht Ehren- und Vertrauenspoſten, die 
er in öffentlichen Anſtalten, Commiſſionen ꝛc. bekleidete, niederzulegen. 
Die Decentraliſation würde freilich damit beginnen müſſen, den Inha⸗ 
bern von Ehrenämtern die Selbſtändigkeit der politiſchen Geſinnung 
nicht zu verkümmern. — Der Ueberſchuß der Dotationskaſſe 
der Armee, gebildet durch das Mehr der Einzahlungen Dienſtpflichtiger 
für den Loskauf gegen die wirklichen Koſten der Stellvertretung, be 
trägt gegenwärtig die Summe von 20 Millionen Franken und ſoll 
nach einer Verfügung des Kriegsminiſters nunmehr in Rentenverſchrei⸗ 
bungen angelegt werden. — Prinzeſſin Anna Murat, fünftes Kind 
von Napoleon Lucien Murat (geb. 1841), wird ſich mit dem jungen 
Herzog von Mouchy, Grand von Spanien, vermählen. — Cochin, 
der clericale Oppoſitions-Kandidat im 6. Wahlbezirk von Paris, hatte 
eine Klage gegen den „Conſtitutionnel“ eingeleitet, weil dieſer 
gerade am Vorabende der Wahlen ſich geweigert hatte, ein zur Wi— 
derlegung einer Verdächtigung abgefaßtes Schreiben dieſes Kandidaten 
zu veröffentlichen. Prinzipiell gewann Cochin den Prozeß. Doch wurde 
der „Conſtitutionnel“, da eine Veröffentlichung des Briefes jetzt keinen 
Zweck mehr hat, einfach zu den Koſten als Buße und Entſchädigung 
für das conſtatirte Vergehen verurtheilt. 

* Paris, 30. Juni. [Das kaiſerliche Dekret über die 
Freigebung der Bäckerei in Paris! datirt bereits vom 22. Juni 
und iſt daher noch von Rouher als Miniſter des Ackerbaues, des Han⸗ 
dels und der öffentlichen Arbeiten gegengezeichnet. Die weſentlichen 
Beſtimmungen deſſelben lauten: 

Art. 1. Vom 1. Januar 1863 an ſind abgeſchafft die in den Verordnun⸗ 

en oder Generalreglements getroffenen Verfügungen, welche zum Zweck 
aben, die Zahl der Bäcker zu beſchränken, ſie unter die Autorität der Syn⸗ 
dikate zu ſtellen, ſie den Formalitäten der vorgängigen Autoriſation zur 
Gründung oder Schließung ihrer Etabliſſements zu Game ihnen die 
Faun von Vorräthen von Mehl oder Korn, Garantieſtellungen oder 
Sautionsleiftungen in Geld aufzuerlegen, die Fabrikation, den Transport 
oder den Verkauf des Brodts zu regeln, ſoweit dieſe Beſtimmungen nicht die 
Geſundheit und die Zuverläſſigleit des Debits des zum Verkauf gebrachten 
Brodts betreffen. 5 

Art. 2. Die Dekrete vom 27. Dezember 1853 und 7. Januar 1854 über 
die Bäckereikaſſe des Seinedepartements werden modificirt und mit den Ber 
ſtimmungen des Decrets in Harmonie geſetzt werden. 

[Die große Revue in Cherbourgf wird erſt am 3. Auguſt ſtatt⸗ 
finden, da mehrere Panzerſchiffe noch in Reparation befindlich ſind. Die 
Magenta z. B. erhält verſuchsweiſe eine Zinkbekleidung über den Eiſenpan⸗ 
zer, wovon man ſich namentlich viel für die Erhaltung der Eiſenplatten im 

keerwaſſer verſpricht. Dieſes Schiff wird ſpäter an die Stelle der Nor: 
mandie nach Veracruz gehen, da die amerikaniſchen Ereigniſſe bald die An⸗ 
weſenheit einer Panzerfregatte in jenen Ge wäſſern für Frankreich ſehr wün— 
ſchenswerth machen könnten. 


Groſ brit an nien. 


E. C, London, 29. Juni. [Krieg mit Japan.] Händel mit Japan 
find ſchon da und ein englifch-japanifcher Krieg ſteht vor der Thür. Die 
„Times“ laſſen ſich darüber folgendermaßen aus: „Was ſollen wir mit Je 
pan anfangen? In China haben wir nicht eher etwas ausgerichtet, als bis 
wir Kanton nahmen und nach Peking gingen. So lange wir blos die Ein⸗ 
wohner Chinas maſſenhaft umbrachten und die an der Küſte gelegenen Städte 
zerſtörten, erreichten wir nichts weiter als Verträge, die beobachten zu wollen 
den Chineſen von vorn herein gar nicht einfiel, und Zugeſtändniſſe, die zurück 
enommen wurden, ſobald unſere Schiffe außer Sicht waren. Aſiatiſche Des⸗ 
poten kümmern ſich wenig um das Unglück, von welchem entlegene Provin⸗ 
en heimgeſucht werden: als wir aber zuletzt bis zu den Regierenden ge⸗ 
25 nahm die Sache eine ganz andere Geſtalt an. In geiltiger Bezie⸗ 
hung beſteht die große chineſiſche Mauer nicht mehr. Die tatariſche Regie⸗ 
rung iſt unſere beſte Freundin geworden, und blickt auf uns und unſern 
andel als ihre ſicherſte Einnahmequelle. Sie läßt ſich durch unſere Rath⸗ 
chläge leiten und erwartet von uns die Widerherftellung des Friedens und 
der Sicherheit im Reiche. Wir verbreiten uns mit ihrer vollen 
und Einwilligung über das ungeheure Land, ſchaffen gewaltige Märkte für 
den europäiſchen Handel an Orten, von welchen wir vor ſechs Jahren nur 
eine dunkle Vorſtellung durch die Berichte von Miſſionaren hatten, und er⸗ 
ſchließen eine große Handelsſtraße, wofür wir ſofort durch goldne Reſultate 
belohnt werden und die uns für die Zukunft Ausſichten bieten, welche gren⸗ 
zenlos ſcheinen. Alles das haben wir gleich ausgerichtet, ſobald wir erſt die 
Sache am rechten Flecke anzupacken wüßten, und zwar mit 0 


— 


egünſtigung 


eringen 
Koſten an Gut und Blut ſowohl für die Chineſen wie für uns ab. Vas 
Zerreißen eines exeluſiven Syſtems, welches ein Drittel des menſchlichen Ges 


fordert dieſen deshalb auf, ſich für den einen oder den anderen Poſten ſchlechts von Religion und Civiliſation ausſchloß, hat der Menſchheit weniger 


— 


male herhalten müſſen. Beim Keffelftein iſt ſchon eines Falles gedacht.] die ihm Niemand abkaufen will, ſchleunigſt loswerdel 


in noch auffallenderer iſt uns vor mehreren Jahren aus Amerika ge⸗[Wenn nur jeder Gläubige, ſei es auch nur einmal, Etwas kauft, fo 
ommen. In den verſchiedenen Zeitungen ſtand unter der Ueberſchrift! hat der Aufſchneider feinen Zweck erreicht! 


„wichtige Entdeckung“ Folgendes: 


Mit Recht kann hier Mancher fragen: ſollte denn an dieſer ſchein— 


„Wien. Es iſt eine bekannte Thatſache, heißt es in der nord- bar fo vielverſprechenden Empfehlung der Salzſäure gar nichts ſein? 
amerikaniſchen Zeitſchrift „Silliman's Journal“, daß Samen, welche] Hat die Wiſſenſchaft denn gar keine Gründe, wenn auch nicht für eine 
ſchwer keimen, oder die Fähigkeit dazu bereits verloren haben, dadurch] ſolche Wunderwirkung, doch wenigſtens für eine vortheilhafte Wirkung 


zum Keimen gebracht werden können, daß man felbe längere Zeit in] der Salzſäure auf die Pflanzen? 


Waſſer legt, welches mit ſchwacher Salzſäure angeſäuert worden iſt.“ 

„Dieſe Thatſache gab Veranlaſſung zu dem Verſuche, 
3 Ehlor⸗Waſſerſtoffſäure, zum Begießen der bereits gekeimten 
Samen angewendet, das Wachsthum derſelben zu befördern im Stande 
wäre. Die zu 
zeigten alsbald die außerordentliche Wirkung 
bereits nach 48 Stunden zu einer Höhe von drittehalb Zollen empor: 
dewachſen; in acht Tagen, bei fortgeſetzter Behandlung, hatten ſie 
bis ſechs Wochen) einzutreten pflegt. 
Gen von Fichten und Tannen zeigte ſich daſſelbe 


Ich antworte: Keine! Denn 
die Salzſäure iſt als ſolche gar kein Nahrungsmittel für die Pflanze 


ob nicht fehr| und kann es nicht fein, weil fie, jo wie fie in den Boden kommt, auf: 


bort, Salzſäure zu ſein. Die im Boden befindlichen Baſen: Kali, 
Natron, Kalk und Bittererde, eignen ſie ſich nämlich begierig an und 


dieſem Verſuche angewandten Pflänzchen von Salat bilden damit die entſprechenden f alzſauren Salze, die man in der 
0 Tu 2 15 Mittels und waren Wiſſenſchaft Chlorkalium, Chlornatrium, Chlorcalcium und. Chlor: 


magnium nennt. 


Dieſe Salze find allerdings Wachsthum befördernd, aber eine Wun⸗ 


en Grad von Ausbildun icht, der ſonſt nach Verlauf von fünf derkraft haben fie nicht, und dann find fie in fait jedem Boden in 
9 erich j ieh 105 den jungen Pflänz⸗ | folder Menge ſchon vorhanden, daß ſie nicht erſt mittelſt der Salz⸗ 
günſtige Ergebniß. ſäure darin erzeugt zu werden brauchen. — In den meiſten Fällen 


Nachdem dieſe j 5 i M te würde alſo die Salzſäure gar nicht mit der Pflanzenwurzel in Be: 
jungen Gewächſe auf obengenannte Art drei Monate \ Pflanz zel in Be 
lang behandelt 9 55 Ban ei fie in ihrer Entwickelung folhe|rührung kommen; geſchähe dies aber, d. h. würde man mehr Salz⸗ 


Jortſchritte gemacht, daß fie von Sachverſtändigen 

flanzen angeſehen wurden. Welche Fortſchritte, 
nannte Blatt, werden nicht für Forſt⸗ und Landwirthſchaft daraus er⸗ 
wachſen, wenn es gelingt, durch künſtliche a 
Wälder und Saaten ſo zu befördern und zu beſchleunigen, daß die 


Zeit von der Ausſaat bis zur Erndte um das Sechs fachech verkürzt auch den Kornwurm, 


Pt 


wird! Welches Licht verbreitet diefer einfache Verſuch in der Wiſſen⸗ 
ſchaft!! Von heute an zweifelt gewiß Niemand mehr, daß die Salz: 
fäure der in Regenwaſſer enthaltenen Salze es iſt, die der Vegetation 


für zweijährigechſäure in den Boden bringen, als die darin befindlichen Baſen zu fät: 
ſchließt das obenge⸗ tigen vermögen, ſo würde ſie ätzend auf die Pflanzenwurzel wirken und 


ſie tödten. — Alſo fort mit Schaden! Das heißt mit Schaden für 


Mittel das Wachsthum der die lobpreiſenden Ignoranten. 


Wie die Pflanzen, tödtet die Salzſäure auch Ungeziefer, und fo 
oder macht ihm doch wenigſtens ſeine Nahrung 
ungenießbar. Dieſe einfache Erfahrung iſt aber keineswegs ein Grund, 
ſein Getreide durch Salzſäure vor dem Kornwurm ſchützen zu wollen. 
Dennoch hat Einer vorgeſchlagen, vom Kornwurm befallenes Ge: 


die unentbehrlichſten und erſprießlichſten Dienſte leiſtet. Man muß von treide mit einem Gemiſch aus 


nun an der Salzſäure die wahrhaft wunderbare Kraft zuſchreiben, die 


man bisher irrig dem Ammoniak einräumen zu müſſen glaubte. — 


10 Pfund Salzſäure und 
50 Pfund Waſſer 


Auch für die Viehzucht verſpricht dieſe Entdeckung von Wichtigkeit zu gleichmäßig zu beſprengen und mit der Schaufel tüchtig durchzu⸗ 
werden, da das Vieh die mit Säure behandelten Gewächſe des erhöh: | arbeiten. 


ten Salzgehaltes wegen lieber frißt, als andere Pflanzen derſelben Art, 
die nicht mit Säure behandelt wurden.“ 2 


Der Satz, von dem hier ausgegangen wird, daß Salzſäure die dieſe ſehr ſaure Flüſſigkeit die Keimkraft verlieren. 
verlorene Keimkraft dem Samen wiedergebe, iſt noch gar nicht Menſchen ungenießbar ſein. 


Die Krankheit (der Wurm) wird hierbei wohl verſchwinden, aber 
der Kranke (das Getreide) gleichfalls. Das Samenkorn wird durch 
Auch wird es für 
Denn die Säure iſt immer ein fremder 


gründlich erwieſen; hier muß er aber dennoch den großartigſten] Stoff, der weder ins Mehl, noch in die Kleie gehört und entſchieden 
Lügen zur Grundlage dienen. Eine Salatpflanze ſoll in 48 Stunden giftig werden kann, wenn der Landmann gewöhnliche Salzſäure an⸗ 
2% Zoll hochwachſen! Das brachte eine alte Flanelljacke, die die gnä⸗ wendet, die faſt immer arſenithaltig iſt. 


dige Tante ein Jahr lang auf bloßem Leibe getragen hatte, nicht ein⸗ 


Wie die Zeitungen ſchon ſeit längerer Zeit verkündigten, hat der 


mal bei der Kreſſe zuwege! — Ein Eichenwald ſoll mit Hilfe der Thierarzt Willke in Lübben in der Salzſäure ein bewährtes Mittel ge⸗ 
Salzſäure das in 100 Jahren werden, wozu er ohne dieſelbe 600 [gen die Rinderpeſt entdeckt. Zuvörderſt werden die kranken Thiere 
Jahre Zeit nöthig haben würde! Welche glänzende Ausſichten und ſ von den gefunden geſondert. Hierauf wird ihnen die ſtarke Salzſäure 
Verſprechungen! und wozu dies Alles? damit ein Speculant feine|in einer Leinſamenabkochung gegeben. Die Rinder erhalten 60 Tropfen, 


e 
der. 
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bie] der Sodaerzeugung nebenbei gewonnene Salzſäure, die Kälber 20 Tropfen in % bis 1. Quart der Abkochung. — Zur 


ws - 


gekoſtet als die Occupation irgend eines 2 1 2 in Tenneſſee oder einer 
don dem halben Dutzend geſcheiterter Stürme auf eine Feſtung am Miſſiſſippi. 
In Japan wird ſich er Geſchichte wiederholen, nur iſt die Aufgabe Ha: 
rer geſtellt und beſchränkt ſich auf einen weit geringeren Umfang. Vermuth⸗ 
lich beſitzt ein Japaniſcher Taikun noch etwas weniger Macht, als ehedem ein 
venetianiſcher Doge. Wenn irgend etwas Wahres an dem Wenigen iſt, was 
wir von japaniſcher Regierung und Geſellſchaft zu wiſſen glauben, ſo iſt der 
Taikun blos eine Puppe in den Händen der bewaffneten Häuptlinge, welche 
ihre Veſten, in des und ihr Gebiet haben. Das ſind die Leute, 
welche eine Politik des Mordes befolgen, und das iſt die Klaſſe, welche fich 
der Ermordung unſerer Landsleute ſchuldig gemacht hat. Ohne Zweifel ſind 
wenige dieſer Daimios, welche auf den kleinen Inſeln wohnen, don unſern 
Schiffen zu erreichen und es wird behauptet — auf Grund welcher Autorität, 
wiſſen wir nicht — daß dies der Fall mit dem Daimio iſt, welcher für den 
eigentlichen Anſtifter der Ermordung Richardſon's gilt. Sollte ſich das wirk⸗ 
lich ſo verhalten, ſo dürfen wir natürlich die Gelegenheit, einen Mörder zu 
beſtrafen, nicht vorüber gehen laſſen; aber die einzige Art, mit einer derar⸗ 
tigen Regierung ee bejteht darin, jedem Häuptling im Kaiſerreiche 
die Ueberzeugung beizubringen, daß er nicht vor einem Beſuche von uns 
ſicher iſt, wenn er uns im geringſten etwas ii Leide thut. Eine Blokade 
iſt nicht gut angebracht bei einem Lande, in welchem die uns feindſelig ge⸗ 
ſinnten Regierenden nichts ſehnlicher wünſchen, als allen Verkehr abgeſchnitten 
zu ſehen. Wir würden wenig zur Züchtigung eines im Binnenlande woh⸗ 
nenden Daimio thun, wenn wir ein paar Seeſtädte verbrännten. Wenn wir 
einen Krieg mit Seren haben ſollen — und ein jeder wird ſeit einiger Zeit 
eiehen haben, daß es zum 7 7 kommen muß — ſo iſt das einzige men⸗ 
chenfreundliche und ökonomiſche Verfahren, ihn zu einem kurzen und ent⸗ 
cheidenden zu machen. Wenn wir unſern alten in China begangenen 
kißgriff wiederholen, uns auf Demonſtrationen an der Küſte zu beſchraͤnken, 
ſo haben wir eine ſehr lange und ſehr koſtſpielige Arbeit vor uns.“ 

[Das erſte Widderſ Si der engliſchen Seemacht ift ſoeben von den 
Lords der Admiralität contrahirt worden. Es wird William Pitt heißen, 
in Chatam gebaut, 290 Fuß ſenkrechte lichte au (d. h. ohne Bug⸗ und 
Stern⸗Längen mitzurechnen) und einen eiſernen Widder von 9 Fuß Länge 
haben, ganz gepanzert ſein, und übrigens nach dem Muſter des Royal⸗Oak 
conſtruirt werden (35 Kanonen, Schrauber: Banzer-Fregatte). 


Dänemark. 

„* Kopenhagen, 29. Juni. [Tod des Erbprinzen Fre 
derik Ferdinand. — Zuſammentritt des ſchleswigſchen 
Landtages. Kein ſkandinaviſches Bündniß.] Das 
erfolgte Hinſcheiden des Erbprinzen Frederik Ferdinand wird man⸗ 


chem deutſchen Finanzmanne gelegen kommen, weil der Prinz in 


Deutſchland ganz beträchtliche Wechſelverpflichtungen hatte, die zu ſeinen 
Lebzeiten ganz außer Cours geſetzt waren, die aber jetzt von der hinter— 
bliebenen Gemahlin des Prinzen, welche ſehr begütert iſt, werden ein⸗ 
gelöſt werden. — Der Zuſammentritt des ſchleswigſchen Landtages 
wird im Laufe des Julimonats erfolgen. Ein Termin iſt indeß noch 
nicht feſtgeſetzt, und demgemäß die entſprechende Angabe norddeutſcher 
Zeitungen zu berichtigen. Zur Zeit zählt der ſchleswigſche Landtag 
24 deutſche und 15 däniſch⸗geſinnte Mitglieder. — Das hieſige ſkan⸗ 
dinaviſtiſche „Fädrelandet“ machte in der letzteren Zeit der königl. Re⸗ 
gierung den Vorwurf, daß dieſelbe die Gelegenheit nicht benützt, mit 
Schweden⸗Norwegen ein Schutz- und Trutzbündniß zu vereinbaren. Die 
amtliche „Berlingske Tidende“ erklärt nun, daß dem Miniſterium Hall 
niemals eine ſolche Gelegenheit geboten, läßt aber durchblicken, daß eine 
ſolche der königl. Regierung augenblicklich ſehr willkommen ſein würde. 


Welch' Wunder! 
Schweden. 

** Malmö, 27. Juni. [Ueber das Schickſal der pol⸗ 
niſchen Expedition unter dem Oberſten Lapinskil it ſchon 
Mannichfaches in die auswärtige Tagespreſſe gelangt; Eins aber iſt 
bis jetzt nicht erörtert worden, nämlich der Urſprung des Unglücks vor 
Polangen. Hierüber liegt denn nun ein umſtändlicher Brief von einem 
Offizier jener Expedition vor mir, der Erſchöpfendes enthält. Derſelbe 
verbreitet ſich in ſehr intereſſanter Weiſe über die mühevolle, ja faſt 
unmenſchliche Seereiſe von Kopenhagen bis an die preußiſche Küſte 
(die ca. 200 Theilnehmer der Expedition waren volle 8 Tage hindurch 
in dem engen Schiffsraum des däniſchen Fahrzeuges „Eliſe“ unterge⸗ 
bracht) und kommt dann zu dem Reſultat, daß allein der Oberſt La: 
pinski das Unglück veranlaßt habe. Als nämlich bei ſturmvollem Wet⸗ 
ter das Großboot herabgelaſſen wurde, handelte der Oberſt Lapinski 
nicht allein gegen die motivirten Rathſchläge des Schiffscommandeurz 


Verhütung des Uebels erhalten die geſunden Rinder ein Trinkwaſſer, 


Früh und Abends, welches mit Salzſäure gemiſcht iſt, und zwar die 
großen Thiere auf 1 Eimer 1 Loth Salzſäure, die Kälber 1 Loth in 
4 Eimern. e 

Ich weiß nicht, in wie fern ſich dieſe ſchon ziemlich alten Angaben 
in neuerer Zeit beſtätigt haben. Die jetzt ſo oft vorkommende Rinder⸗ 
peſt ſcheint nicht ſonderlich dafür zu ſprechen, und ein Thierarzt ſagte 
mir, daß er gar keine Wirkung von der Salzſäure beobachtet habe, 
und meinte, Herr Willke habe ſich geirrt. f 

Nach näherer Erkundigung ergab ſich aber, daß der Mann ſich 
einer gereinigten Salzſäure zu ſeinen Heilverſuchen bedient hatte, 
und hiermit ſcheint ſich der Widerſpruch zu löſen. Eine ſolche Salz⸗ 
ſäure hat eine ganz andere Wirkung, als die rohe, gelbgefärbte 
Salzfäure, die gewohnlich eine beträchtliche Menge Chlorarſenik ſent⸗ 
hält. Dieſer ſehr ſtark wirkende Stoff iſt vielleicht das wahre Mittel 
gegen die Rinderpeſt. — Ich bitte die Herren Thierärzte, dies zu be⸗ 
herzigen. a f 

Im Jahre 1835 erſchien im „Allg. Anzeiger der Deutſchen“ ein 
Aufſatz, worin Herr W. Voight ein neues „Heilverfahren von 
Gicht und Rheumatismus“ beſchrieb, und das in der Anwen: 
dung von Salzſäure beſtand. Man ſoll einen Löffel voll Salzſäure 
mit 19 Löffeln voll Waſſer verdünnen und mit dieſer Flüſſigkeit den 
ſchmerzhaften Körpertheil befeuchten und dann mit der Hand jo lange 
reiben oder reiben laſſen, bis er wieder trocken geworden. y 

Dies Naßmachen und Reiben ſetzt man drei⸗ bis viermal nach ein 
ander, oder ſo lange fort, bis man ein ſtarkes, neſſelartiges Brennen 
empfindet und die eingeriebene Stelle ganz roth erſcheint, ſich blaſen⸗ 
1 Erhöhungen zeigen und endlich eine Art von Ausſchlag ſich 
ildet. . 

Herr W. Voight hat nun dieſes Mittel von Neuem in einer klei⸗ 
nen Heftſchrift (Freienwalde a. d. O. 1856, im Selbſtverlage) empfoh⸗ 
len. Es ſoll Manchem geholfen werden, Manchem wieder nicht. — 
Auch hier mochte alſo das oben von der unreinen Salzſäure Geſagte 
zu beachten fein, denn Herr Voight ſchreibt „gewöhnliche Salz: 
ſäure“ vor, nicht chemiſch reine. 

Von der Salpeterſäure. ) 


| Dieſe Säure ift bekannter unter dem Namen Scheidewaſſer, 


weil ſie die Eigenſchaft hat, das Silber aufzulöſen; dem Golde kann 
ſie dagegen nichts anhaben. Man bedient ſich ihrer daher, das Silber 
vom Golde zu ſcheiden. g 

Bei dieſer Gelegenheit, ſo wie beim Auflöſen des Kupfers darin, 
entwickelt ſich ein orangefarbenes Gas, das ſehr ſchädlich werden kann, 


wenn man es einathmet. Der Kupferſtecher, der ſich zum Aetzen ſei⸗ 


ner Kupferplatten der Salpeterſäure bedient, hat fi alſo ſehr vor die: 
ſen Dämpfen in Acht zu nehmen und muß ſich bei der Arbeit einem 
Luftzuge ausſetzen. g b 


Die Salpeterſäure färbt thieriſche Stoffe gelb und zwar ſo echt 
gelb, daß derjenige, der ſich damit die Finger beſchmutzt, wochenlang 


n 


Wilken, ſondern er ließ 24 Mann mit vollem Gepäck und viel über⸗ 


die Spur kommen konnte. 


flüſſiges Kriegsmaterial in das Boot packen, wodurch das letztere bis 
auf 1 Fuß Diſtance mit dem brauſenden Meere in Berührung gebracht 
wurde. Auf die Weiſe mußte das Unglück erfolgen. Auch war das 
überladene Boot nicht Eigenthum des Schiffes „Eliſe“, ſondern von 
dem Oberſten Lapinski in Kopenhagen käuflich erſtanden worden. Zu 
bemerken wäre noch, daß Oberſt Lapinski etliche Stunden vor dem Un⸗ 
glück mit drei Vertrauten an's Land gegangen war und mit einigen 
Küſtenbewohnern wegen des Transports Vereinbarungen getroffen hatte. 
Die letztere Miſſion wurde in Bauerntracht ausgeführt. — Wie energiſch 
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fehle durch das ruſſiſche Goudernement und erwähnt daher ausdrücklichfſigen Moment zur Schlacht zu zwingen. Ich ſetze gar kein Vertrauen 


die höhere Zuſtimmung zu dem neuen Erlaß. Im Uebrigen trauen 
Sie allen Desavouirungen nicht, die in fo reicher Menge jetzt in den 
ruſſiſchen Blättern zu finden ſind. Die Erlaſſe, die ich in den deut⸗ 
ſchen, wie in den franzöſiſchen Blättern gefunden (freilich bekomme ich 
fie nur theilweiſe zu Geſicht), find alle echt, hoͤchſtens in der Form un⸗ 
genau, geweſen. Eine außerordentliche Beilage der geſtrigen Nummer 
des amtlichen Blattes publicirte folgendes Urtheil: „Der aus der Rang⸗ 
Liſte geſtrichene Capitain des Generalſtabes Sigismund Sierakowski 


das ſtockholmer Cabinet gegen die pr. Dampfcorvette „Orädd“ zwangs- wurde durch Urtheil des Kriegsgerichts des Hochverraths und des Ueber⸗ 


weiſe nach England transportirte polniſche Expedition auftrat, dürfte 
aus dem Umſtande erhellen, daß ſelbſt mit drei Polen, die im Beſitze 
franzdfifcher Päſſe ſtanden, keine Ausnahme gemacht wurde. Wes⸗ 
halb weiß man nicht, doch glaubt man allgemein, daß Louis Napoleon 
die Hand im Spiele hatte. Die größten ſchwediſchen Zeitungen ſind 
darüber ſehr erboſt. — König Karl wird Ausgang des Monats in 
Helſingborg erſcheinen und dort mit dem däniſchen Könige zuſammen⸗ 
treffen. Man meint, daß der Abſchluß einer Of- und Defenſiv⸗Allianz 
im Plane liege, und motivirt dies dadurch, daß auch die beiden Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen in Helſingborg anweſend ſein werden. Dies iſt 
nämlich definitiv entſchieden. 


Rußland. 
Unruhen in Polen. 
Wilna, 28. Juni. Wiederum hat uns unſer General⸗Gouver⸗ 
neur mit einer neuen Verordnung beglückt, die als Declaration zur 
Eintreibung der den Gutsbeſitzern auferlegten Zehnprocentſteuer gilt. 


Sie lautet wörtlich: 
Verordnung des Herrn General⸗ Gouverneurs 
für die Präſidenten der Gubernien Wilna, Kowno, Grodno und Minsk, 
d. d. 13. Juni 1863. . 5 

In Kenntniß geſetzt, daß meine Projecte, betreffend die Belaſtung der 
liegenden Güter des Adels mit einſtweiliger zehnprocentiger Abgabe von dem 
von ihm ſelbſt ermittelten und declarirten Ertrage des in ihrem Beſitze ſich 
befindenden Ackerlandes, die höhere Rn erhalten haben, beauftrage 
ich Ew. Excellenz, um das Eintreiben der Abgabe vom grundbeſitzenden Adel 
des Ihnen anvertrauten Guberniums deſto leichter zu bewerkſtelligen, unver⸗ 
zügli hene Anordnungen auf der Baſis folgender Hauptprincipien 
u treffen: y 
j 1. Die Eintreibung der zehnprocentigen Abgabe kreisweiſe nach den zu 
dieſem Zweck verfertigten Plänen aus allen dem Adel gehörigen Gütern, und 
zwar durch die Kriegs⸗Kreis⸗Commiſſäre und die ihnen untergebene Landes— 
polizei zu bewertitelligen. r 0 
ö Zur Einbringung der von den Grundeigenthümern zu zahlenden Ab: 

abe einen ſiebentägigen Termin zu beſtimmen. Sollte irgend einer der 
Grundbeſier in der 2 Zeit die von ihm zu zahlende Abgabe nicht 
entrichten, ſo ſind ji die Kreispräfecten zu ermächtigen, W 
und unnachſichtlich alle im Hauſe und Vorwerk ſich befindenden Mobi⸗ 
lien, Vieh, Pferde und Getreidevorräthe deſſelben zu derkaufen. 

Ueber alle Grundbeſitzer, aus deren Familie ſich einzelne Mitglieder, 
ohne anzugeben, wohin? entfernt baben follten, mir ſofort zu berichten, da⸗ 
mit ich Anordnung treffen könne, ihre Be zu erhöhen, weil ſolche 
doppelt ſchuldig im Verhältniß zu Andern erſcheinen. 0 

4. Alle auf dieſe Weiſe e Summen haben die Kriegs⸗ 
Kreispräfekten an die Kreiskaſſen abzuliefern. Um über die 1 ten 
Abgaben gehörige Rechnung zu führen, haben die Hafen ſowohl wie die 
Kreispräfekten beſondere Doppelbücher und Quittungen zu halten, welche letz⸗ 
teren den Zahlenden als Beweis eingehändigt werden ſollen, daß ſie die auf 
ſie fallende Steuerquote rechtzeitig und vollſtändig entrichtet haben. 

5. Die Gubernial⸗Präſidenten erhalten die Ermächtigung, meine Auf⸗ 
merljamteit auf diejenigen unter den Gutsbeſitzern zu lenken, welche nicht 
nur mit Worten, ſondern auch werkthätig der legitimen Regierung ſich an⸗ 
hänglich, und dem durch fie geleiſteten Eide tren exwieſen haben, jo daß ich 
dergleichen Individuen ven Erleichterungen, wie ich dieſelben nach Zeit 
und Umſtänden für angemeſſen erachten ſollte, zu verſchaffen in den Stand 
geſetzt würde. 5 f ! 

6. Die Kriegs⸗Kreispräfekten haben unverzüglich den Gubernial⸗Präſidien 
ron allen denjenigen Gütern Anzeige zu machen, welche aus irgend welchen 
Gründen übergangen worden ſein ſollten, um ſie ſofort nachträglich mit der 
Zuſchlagſteuer zu belegen. } 5 

Ew. Wohlgeboren wollen perſönlich darüber wachen, daß die Steuer fo 
ſchleunig als moglich in dem Ew. Hochgeboren anvertrauten Gubernium ver⸗ 
anlagt, und die allerhöchſt genehmigten 10% an Einkommenſteuer von dem 
grundbeſitzenden Adel in der kürzeſten Zeit eingezahlt werden können. 

Der General der Pifanterte Murawieff Il. 

Achten Sie genau auf die Eingangsformel. Murawieff iſt. em: 
pfindlich über die Desavouirungen einer Anzahl ſeiner barbariſchen Be⸗ 


ganges zu den Aufſtändiſchen und der Annahme einer Anführerſchaft 
von bewaffneten aufſtändiſchen Banden, welche unter ſeiner Führung 
gegen das Heer wie auch gegen die Ortsbehörden ſich thätlich vergan⸗ 
gen haben, für ſchuldig befunden. Außerdem wurden auf ſeine An⸗ 
ordnung ländliche Behörden und Kaſſen beraubt; auch hatte man 
ebenſo mehrere ländliche Polizeibeamte aufgeknüpft. Für dieſe Verbre⸗ 
chen wurde Sierakowski dem Urtheil des Gerichtes gemäß am 15. (27.) 
Juni um 10 Uhr Morgens in Wilna auf dem Viehmarkt mit dem 
Tode durch Erhängen beſtraft.“ (Oſtd. Z.) 

* Dem „Czas“ wird aus Wilna gemeldet: Da der Gutsbeſitzer 
Suliſtrowski im Litthauiſchen, dem Verbote Murawieffs entgegen, 
ſich von ſeiner Heimath entfernt hatte, ſo wurden ein Commiſſarius 
und der Propſt des Ortes mit 100 Knutenhieben beſtraft. 

G. C. Die in verſchiedenen Kämpfen ſeit dem Aufſtande in ruſſi⸗ 
ſche Gefangenſchaft gerathenen, aus Galizien gebürtigen Inſurgenten 
ſind von der ruſſiſchen Regierung zur Einreihung in die Straf⸗Com⸗ 
pagnien auf 4 Jahre verurtheilt worden. — In Staszow befinden ſich 
100 (nach anderer Verſion 150) Inſurgenten des bei Maniow geſchla⸗ 
genen Jordanſchen Corps in ruſſiſcher Gefangenſchaft. a 0 

Wie jetzt als beſtimmt verlautet, war der eigentliche Name Bon⸗ 
cza's nicht Bleszynski, ſondern Tomaszewski (Schwiegerſohn einer be⸗ 
güterten Warſchauerin). 


Amerika. 

Newyork, 17. Juni. [Der Einfall der Gonföderirten 
in Pennſylvanien.] Die Früchte der Niederlage Hookers bei Chan⸗ 
cellorsville ſind gereift. Lee iſt in Pennſylvanien eingefallen, und Hoo⸗ 
ker, übertölpelt und überraſcht, zieht hinter ihm her. Im ganzen Nor⸗ 
den herrſcht natürlich eine fieberhafte Aufregung und eine rathloſe Be⸗ 
ſtürzung. Wo in voriger Woche noch ein wahrhaft chineſiſches Sieges⸗ 
bewußtſein geherrſcht hatte, da verzweifelt man jetzt an der Rettung 
des Landes. Während vor einigen Tagen noch das unentſchiedene Rei⸗ 
tergefecht vom 7. d. Mts. zu einem glänzenden Siege aufgepufft wurde, 
während Hooker den feindlichen General nach Verſicherung der Regie⸗ 
rungsblätter wie in einem Schraubſtock feſthielt, ließ Lee ſich durch die 
auf das rechte Rappahannock-⸗Ufer geworfene Diviſton der Unionsarmee 
gar nicht einſchüchtern, ſondern zog, da er wußte, mit welchem unfä⸗ 
higen Gegner er zu thun hatte, vom rechten Rappahannock⸗Ufer an 
die Orange⸗ und Alexandria⸗Eiſenbahn und ihr entlang nach Thorough⸗ 
fare Gap, von wo er weſtlich bis ſüdlich von Front⸗Royal vordrang, 
wo er nach den letzten Depeſchen geſtanden haben fol. Er hat von 
hier aus immer noch die Wahl, entweder durch das Shenandoah⸗Thal 
feiner Vorhut folgend, in Pennſylvanien einzudringen oder nach Nord: 
Oſten abſchwenkend, auf Baltimore oder Waſhington zu marſchiren. 
Seine Vorhut dagegen hat bereits das Shenandoah-Thal überſchwemmt, 
den General Milroy bei Wincheſter überraſcht und mit Verluſt von 2000 
Mann über den Potomac gejagt, worauf ſie in Maryland und von 
dort in Pennſylvanien eindrang. Ueber Hookers Bewegungen iſt noch 
nichts Beſtimmtes bekannt. 
Warrenton Junction marſchirt iſt, um Lees Vorrücken aufzuhalten und 
ſich ihm in den Weg zu ſtellen. Als er dort aber erfährt, daß ſein 
raſcher Gegner ſchon viele Meilen weiter oben durch das Thoroughfare 
Gap gebrochen iſt, wendet ſich Hooker nach Dumfries, um von dort 
aus Waſhington und Alexandria zu erreichen. Die dortigen Befeſti⸗ 
gungen ſind ſtark genug, um dem erſten Anprall des Feindes Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. 
Hooker nichts übrig, als ſich um Waſhington herum feſtzuſetzen, und 
wie eine Spinne in ihrem Netz auf Lee zu lauern, um ihn im gün⸗ 


gelb gefärbte Finger behält, die nur durch Abſterben der Haut wieder 
ihre natürliche Farbe annehmen. 

Obigem Umſtande verdankte ein Freund von mir die Entdeckung 
eines Diebes. Aus einer großen Tonne verſchwanden nach und nach 
beträchtliche Mengen Schwefels, ohne daß man dem Uebelthäter auf 
Mein Freund ſtellte nun eines Abends 
einen Suppenteller mit etwas ſtarker Salpeterſäure auf den Schwefel. 
Der Erfolg war vorauszuſehen. Der harmloſe Dieb hatte mit der 
Hand in die Säure getappt, und da dafür geſorgt war, daß der 
Brunnen an jenem Abend kein Waſſer gab, ſo war es ihm unmöglich 
geweſen, ſeine Finger ſogleich zu reinigen. Die Folge war eine ſtarke 
Gelbfärbung und die Entdeckung des Thäters in einem Hausknecht. 

Wenn man in der Salpeterſäure etwas Silber auflöſt, dann if 
die Wirkung noch auffallender, weil dann die Finger dunkelbraun 
werden und auch ein ſofortiges Abwaſchen davor nicht ſchützt. 
Wolle und Seide werden durch Salpeterſäure auch gelb gefärbt. 
Ebenſo Indig. Begreifticherweiſe find auch dieſe Farben ſehr echt, aber 
im Hausweſen ift davon kein Gebrauch zu machen. Es geht den Fär⸗ 
ber und Drucker an. Dieſe bringen damit oft ſehr ſchöne Sachen her⸗ 
vor. So hat man wollene dunkelindigblau gefärbte Tiſchdecken mit 
bochgelben Muſtern. Dieſe find durch Salpeterſäure hervorgebracht. 
Sie wird mit einem dicken Stärkekleiſter vermifcht auf das Tuch ge: 
druckt und dieſes dann gedämpft. 

Ein Gemiſch aus 3 Pfund Salzſäure und 2 Pfund Salpeterſäure 
wird Königswaſſer genannt, weil es den König der Metalle, 
das Gold, auföfl. Es findet im häuslichen Leben keine nützliche 
Anwendung. Von Wucherern wird es ſedoch gauneriſch benutzt, Gold⸗ 
münzen gleichſam auf eine neue Art zu beſchneiden. Sie hängen 
das gewaſchene Goldſtück eine beſtimmte Zeit lang in Königswaſſer auf. 
Es bildet ſich nun eine Goldauflöſung, die endlich nach dem Einhän⸗ 
gen vieler Stücke ſo ſtark wird, daß es lohnt, das Gold daraus zu 
ſcheiden. Die auf dieſe Weiſe chemiſch beſchnittenen Goldſtücke ſind an 
dem ſtumpfen Gepräge kenntlich und natürlich ſo viel leichter, wie das 
ihnen durch das Säuregemiſch genommene Gold beträgt. 


> 


[Eine Verhaftung.] 


Das in Wien erſcheinende polniſche Blatt im 


des wiener Landesgerichts zur Vornahme der Verhaftung das endlich ent⸗ 
deckte Verſteck Oſiecki's betrat, empfing ihn dort eine junge Dame, welche, 
wenn auch nicht durch Prieſterhand mit dem Verfolgten verbunden, doch ihr 
Intereſſe mit dem ſeinen ſo eng verknüpft hatte, daß 05 Alles aufbot, ihrem 
Lieblinge die bedrohte Freiheit ſo lange als möglich zu erhalten. Daher 
zuerſt lange Unterredungen mit dem Mann des Geſetzes; beſtimmte Verſiche⸗ 
rung, Oſiecki jet nicht zu Hauſg; nach fruchtloſer Durchſuchung der Wohnung 
zuletzt kräftige Weigerung, ihr verſchloſſenes Schlafkämmerchen zu öffnen. 
Sie ließ es darauf ankommen, daß ein Schloſſer herbeigerufen wurde, deſſen 
kunſtgeübter Hand es endlich gelang, in die letzte Schanze der wohlverthei⸗ 
digten Feſtung zu dringen. Aber auch dort anſcheinend kein lebendes Weſen; 
endlich fand man den Geſuchten in einem ſehr kunſtreichen Verſteck — im 
Bette ſeiner hartnäckigen Beſchützerin, die ſelbſt dann nicht aufhörte, ihn auf⸗ 
zufordern, daß er ſich der Verhaftung widerſetze; er habe ja eben wegen 

reßverbrechen „ſechs Monate geſeſſen“, und das müſſe ihn, wie ein über⸗ 
tandener Scharlach, vor dem wiederholten Eintritt des nämlichen Uebels 
chützen. Die Logik der energiſchen Dame fand leider kein Gehör, wohl aber 
mußte ſie ſelbſt den Verſuch, Amtshandlungen des Gerichts durch Liſt und 
Gewalt zu hindern, mit einer achttägigen Arreſtſtrafe büßen. 


[Entdeckung eines Diebes durch Elektrizität.] Ein bei einer 
öſterreichiſchen Eiſenbahn bedienſteter Ingenieur bemerkte ſeit 26 5 5 Zeit 
bgänge an den in ſeinem Schreibpulte in der Amtskanzlei aufbewahrten 
Geldern. Nachdem alle anderen Nachforſchungen fruchtlos waren, veſchloß 
der ‚ingenieur, zu einem fen ce gi ittel zu greifen. Er ſtellte 
nämlich mittelſt eines elektriſchen Drahtes die Verbindung ſeines Schreibpul⸗ 
tes mit einem Vorzimmer her, und zwar ſo, daß das Geldpacket im Pulte 
K dem Draht derart befeſtigt war, daß man bei Wegreißung des Packetes eine 
Reibung erzeugte, welche den elektriſchen Funken in das Vorderzimmer trieb, 
wo er einen in Bereitſchaft ſtehenden Kanonenſchlag entladen ſollte. Dieſe 
Vorrichtungen wurden von dem Ingenieur ganz unbemerkt vollführt, und 
als ſie beendigt waren, mit moͤglichſter Oftentation, um die Aufmerkſamkeit 
der übrigen Bedienſteten zu erregen, ein 178 75 Gelöpadet in das Pult ge: 
legt, worauf ſich der Ingenieur aus der 7 entfernte, und äußerte, er 
habe heute auf der Bahn zu thun, und werde daher nicht in die Kanzlei 
kommen. Einige Stunden jpäter ſetzte ein Schuß das Stationsperſonal in 
Schrecken, man ſtürzte in die Kanzlei und fand bei dem verhängnißvollen 
Pulte einen Diurniſten der Bahn mit verſtörten Blicken ſtehen, par alſo⸗ 
gleich feſtgenommen wurde. 


Bier.] Aus München ſchreibt man: Es muß doch ein eigener Reiz 
enuſſe des Biers liegen, denn es breitet ſich immer weiter aus, und 


„Poſtep“ hat neulich einen Preßprozeß beſtanden und es iſt in Folge des macht dem Wein auf ſeinem eigenen Terrain erfolgreiche Concurrenz. Am 
auf Freiheitsſtrafe lautenden Urtheils der Herausgeber Hr. 2525 Oſiecki] Untermain, am Rhein, wo man ſonſt mit einem gewiſſen Bedauern auf die 


vor einigen Wochen e worden. So weit hätte die 


ſter Blüthe, und an gemaßrege 
minder gewöhnlich 
einer Frau, der 
hatte, und deshalb wollen wir den ! 
ziemlich glaubwürdiger Seite aus Wien mitgetheilt wird. 


allerlei Ränke zu erſchweren und zu vereiteln. Darin war er fe 


Geliebten Oſiecki's, zu achttägigem einfachen Arreſt zur Folge | fängt man an, es lieb zu gewinnen, und Georg Pſchorr's 
all hier ſo 1 wie er uns von] trinkt man in Braſilien und auf der Inſel Java als ganz 
) Djiedi’3 Force] cateſſe. Aber nicht nur im Volk, ſondern auch an den Höfen findet man 
in dieſer Angelegenheit beſtand darin, die ſtrafgerichtliche Unterſuchung durch] & 0 
erfinde⸗ Brauerei ſeit Jahren ade Je f aun g an den kaiſerlichen Hof nach 


b 0 t ache nichts Son: | Biertrinker in Baiern blickte, erſtehen große Brauereien; im Norden hat es 
derliches auf ſich; die Pre def ſtehen in Oeſterreich bekanntlich in üppig⸗ den Kampf mit dem Schnaps erfolgreich aufgenommen, und nun faßt es 
i } ten Redakteuren iſt dort kein Mangel. Aber | auch im Herzen von Frankreich mehr und mehr Fuß. Paris conſumirt be⸗ 
ift, daß dieſer Preßprozeß Tpäter noch die Verurtheilung | deutende Mengen einheimiſchen und münchener Biers, in Süd⸗Frankreich 


port⸗Lagerbier 
ſondere Deli⸗ 


eſchmack an dem braunen würzigen Trank: jo liefert die genannte hieſige 


riſch und wußte namentlich die behördliche Zustellung des Anllagebeſchluſſes, Wien, und in allerneueſter Zeit iſt nun auch eine Beſtellung an den fran⸗ 


der . u. 


Wohnung we 


u. ſ. w. lange Zeit unmoglich zu en, indem er ſeine 
ſelte, kn een Süwiſchte ub ſich verborgen 5 
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ontainebleau eingetroffen. Somit iſt an der Hoffähig⸗ 


felder he Nationalgetränks wohl kein Zweifel mehr. 


it des baieriſchen 


„ „ 


Es ſcheint, daß er von Falmouth gegen] Nachricht ift ſehr verdächtig aus zwei Gründen: 


Nachdem es einmal fo weit gekommen iſt, bleibt 


Als trotz dieſer tindiſchen Abwehr das Urtheil 2 war und ein Beamter 


auf Hooker. Er iſt ſchon geſchlagen, ehe er nur zum Kampfe kommt, 
da er moraliſch jo tief von Lee gedemüthigt wurde, u dann von 
deſſen Ueberlegenheit überzeugt ſein muß. Auch iſt der Cat der Bun⸗ 
desarmee keineswegs ein ſiegesgewiſſer. Einmal iſt ſie nur 60,000 
Mann ſtark, alſo unter keiner Bedingung ſo ſtark als die feindliche, 
die durch Verſtärkungen aus Nord: und Süd⸗Carolina auf 90,000 
Mann gebracht ſein ſoll. Dann aber haben die Soldaten, was auch 
die hieſigen Zeitungen vom Gegentheil jagen mögen, kein Vertrauen 
zu ihrem General. Dazu kommt, daß einzelne Armeecorps, wie z. B. 
das 11. unter Howard, anerkannte Stümper zu kommandirenden Ge⸗ 
neralen haben. Lincoln hat zwar 100,000 Mann Milizen und zwar 
aus Pennſolvanien (50,000), aus Maryland (10,000), Weſtvirginien 
(10,000) und Ohio (30,000) aufgeboten, New⸗Jerſey und New⸗Nork 
folgen mit wenigſtens 50,000 Mann nach; überall ſind die Aushebun⸗ 
gen und Rüſtungen im Gange, denn es ſcheint wirklich, daß das Volk 
endlich anfängt, ſich der drohenden Gefahr bewußt zu werden; allein 
dieſe jungen Truppen wollen geübten, ſieggewöhnten Soldaten gegen⸗ 
über wenig bedeuten. Sie find hoͤchſtens zur Vertheidigung und Be⸗ 
ſetzung feſter Plätze geeignet, und deren giebt es keine in Pennſplva⸗ 
nien. Der Einfall der auf 18,000 Mann geſchätzten Confoͤderirten⸗ 
Avantgarde unter Ewell fand in dieſem Staate von Hagerstown aus 
ſtatt, und erſtreckt ſich jetzt bis Chambersburg, dem Countyſitz von 
Franklin. Nach einigen Berichten ſoll der Feind weiter auf dem Wege 
nach Harrisburg bis Carlisle vorgedrungen ſein, und ſeinen Weg durch 
Brand, Contributionen und Zerſtörungen bezeichnet haben. In Har⸗ 
risburg, der Hauptſtadt des Staates, wo man jeden Augenblick der 
Ankunft der Confoderirten gewärtig, find die Staatsarchive und Werth⸗ 
papiere bereits in Sicherheit gebracht. Das ganze Land ſüdlich vom 
Susquehannah iſt dem Feinde wehrlos Preis gegeben. Das Landvolk 
flüchtet mit ſeinen Habſeligkeiten in die Städte, die Eiſenbahnbrücken 
werden überall zerſtört, aber trotz aller patriotiſcher Redensarten fühlt 
man aus dem ganzen Thun und Treiben die Rathloſigkeit, die Angſt 
und Hilflosigkeit heraus. In Philadelphia ruhen alle Geſchäfte, man 
fürchtet ſogar für die Sicherheit der Stadt; die Bank⸗Präſidenten ha⸗ 
ben dem Gouverneur eine Million Dollars zur Bewaffnung der Frei⸗ 
willigen zur Verfügung geſtellt. Ich halte übrigens die Gefahr für 
nicht ſo ſchlimm, als ſie gemacht wird und glaube, daß es Lee mehr 
auf den moraliſchen Eindruck ankommt, den ſein Zug in dem Norden 
macht, daß es ihm mehr um eine große Brandſchatzung zu thun iſt, 
als um einen Feldzug in Pennſylvanien, ganz abgeſehen davon, daß 
zu einem ſolchen ſeine Mittel ſchwerlich ausreichen, zudem wird er ſeit 
dem vorigen Herbſt gelernt haben, daß weder in Maryland noch in 
Pennſylvanien irgend welche Sympathien für den Süden exiſtiren, und 
wenn er es noch nicht wußte, ſo kann er es jetzt täglich erfahren. Ge⸗ 
rade die Friedens⸗Demokraten, die ſogenannten Copperheads, dringen 
jetzt am ungeſtümſten auf Vertheidigung und bewaffnete Zurückwei⸗ 
fung der Eindringlinge. Dagegen wird fetzt in dieſen Kreiſen vorzugs⸗ 
weiſe und zum Theil auch in republikaniſchen für die Rückberufung 
MöClellans an die Spitze der Armee agitirt. Es iſt immerhin mög: 
lich, wenn auch vor einer verlorenen Schlacht nicht wahrſcheinlich, daß 
die Regierung dieſem Andrängen nachgiebt, und M'Clellan noch ein: 
mal zum Oberfeldherrn erhebt, obgleich ſich die Folgen eines ſolchen 
Schrittes ſchon jetzt vorausſehen laſſen. Jedenfalls glaube ich, daß 
Hookers Tage als Ober⸗General gezählt ſind; aber wenn Halleck nicht 
mit ihm fällt, ſo iſt dem Lande nicht geholfen. Neuerdings heißt es, 
General Dir bedrohe von Norfolk aus mit 60,000 Mann Richmond, 
und ſei nur noch 15 Meilen von dieſer Stadt entfernt; allein die 
einmal hat Dix hoͤch⸗ 
ſtens 10—20,000 Mann unter ſich, und dann wäre die Operation 
für einen der gegenwärtigen Unions⸗Generale zu ſelbſtſtändig und kühn, 
ſie ſtände zu ſehr im Widerſpruch zu dem Schlendrian des k. k. Hof: 

kriegsrathes in Waſhington. i (K. Z.) 
* [Belagerung von Puebla. Der „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht einen ausführlichen Bericht des Generals Forey über die 
Schlacht bei San Lorenzo und einen Bericht deſſelben Generals 
über die Belagerungsoperationen, welche vor Puebla ſeit dem 
8 (Fortſetzung in der Beilage.) a 


Braunſchweig. Der General und Ober⸗Hofmarſchall v. Lübeck, ein 
tapferer und treuer Waffengefährte des Herzogs Friedrich Wilhelm, dem er 
ſchon auf deſſen Zuge im Jahre 1809 von Boͤhmen bis zur Weſermündung 
und nach England folgte, iſt am 24. Juni im 88. Jahre ſeines vielbewegten 
Lebens verſchieden. N 


6. Aus der Literatur. Friedrich Ludwig Jahn. Ein Lebensbil 
kt das deutſche Volk von Wilhelm An een Zweite Auflage. 

erlin, 186 aude: und Spenerſche Buchbandlung. Wir laſen 
am Morgen des 23. Juni dieſe Schrift; am Nachmittage ſahen wir die vie⸗ 
len Tauſende jugendlicher Turner und ihrer Verwandten und Freunde hinaus⸗ 
ziehen nach dem Schießwerder. Wie oft iſt, dachten wir da, in ſeiner Ent⸗ 
wickelung das Beſte aus e gehemmt worden und doch hat es 
trotz rauher Nachtfröſte gedeihliche Früchte gegeben. In edelſter Sprache und 
mit dem wärmſten Gefühl ſchildert Angerſtein das Leben und die Wirkſam⸗ 
leit des Mannes, den ſie gedrängt haben von feiner Jugend auf, fiber den 
ſie aber nichts vermochten. Troſt und Ermuthigung gewährt die Schrift, die 
die allerweiteſte Verbreitung verdient. 


6.“ Aus der Literatur. Die Koberſche Verlagshandlung zu 
Prag 9 eine neue Ausgabe der hiſtoriſchen Romane des vor 13 Jah⸗ 
ren verſtorbenen K. Herloßſohn. Es liegen uns 4 Hefte des hiſtoriſch⸗ 
romantiſchen Gemäldes: Die Huſſiten oder Böhmen von 1414—1424 
in eleganter Ausſtattung vor. K. Herloßſohn fand bei Lebzeiten bereits einen 
großen Leſerkreis und wir hegen die Ueberzeugung, daß er ſich gegenwärtig 
noch erweitern wird, da ſeine Romane ſich mit welthiſtoriſchen Epochen be⸗ 
faſſen, deren Wogen noch bis in unſere Fe hinüber branden, und der Verf. 
ein großes Talent beſaß, Perſonen und Zuſtände früherer Zeiten in leben⸗ 
digſter Weiſe zu ſchildern. 


Encyclopädiſches Hand⸗Lexicon vom Rector Wiedemann: 
Arnswald. Heft J. (Berlin, academiſche Buchhandlung, E. Groß,) 
Das e Werk iſt für die große Zahl derſenigen beſtimmt, für wel 
die Converſations⸗Lexica von Brockhaus u. }. w. theils zu umfangreich, the 
zu theuer find. Es erſetzt aber nicht nur dieſe Lexica vollſtändig, jondern 
gleichzeitig ein Fremdwörterbuch. Ohne allen ae Schwulſt, giebt es 
über alle Gebiete der Wiſſenſchaft, Technik, über Re TE Geſchichte, 
kurz über alle Fälle, in denen der nicht wiſſenſchaftli bildete Auskunft 
nötig hat, gründliche Belehrung, und weiß dieſe Belehrung auch für den 
Leſer intereſſant zu machen. Wir empfehlen dieſes Werk allen Ständen, be⸗ 
ſonders aber den Handwerkern und Gewerbtreibenden, recht dringend. 


[Ein neuartiges Brautgeſuch.] einem hannov latte 
finden wir folgendes, wie es ſcheint, apa gemeinte Kern 2 Ein 
Student, welcher bereits zwei Jahre auf einer deutſchen Univerfität ſtudirt 
hat, ſucht eine Jungfrau, welche geſonnen iſt, ihm zur Vollendung feiner 
Studien die nöthigen Mittel zu reichen, um nach Verlauf von zwei oder 
hoͤchſtens drei Jahren feine Gattin zu werden. 


[Eine zwölfjährige Selbſtmörderin.] Auf der preßburger Schi 
Brüde erfähien am letzten Se ein zwöl he MA en — Sr 
welches von ſeinen Eltern zur Erlernung der deutſchen Sprache gegen Tauſch 
in einem preßburger Bürgerhauſe untergebracht worden war. Das Kind 
verrichtete zuerſt vor der dortigen en ein Gebet, bekreuzte ſich 
hierauf und ſtürzte ſich im Angeſichte vieler Perſonen in die Donau, wo es, 
ohne u nur noch ein 9 aufzutauchen, ſpurlos in den Wellen 
verſchwand. In einem hinterlaſſenen ungariſchen Briefe an ſeine Eltern bat 
das Mädchen ſein Heimweh als die Urſache ſeines ordes bezeichnet. 


Mit einer Beilage. 
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— Doeilage zu Nr. 302 der Breslauer Zeitung. — Tteilag, den 3. Juli 1883. zu Nr. 302 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 3. Juli 1863. 


Ch ET een ͤ ͤ ⁰ ſſdſdd ͤ ͤĩ 
ortſetzun 

3. Mai Taltgefunden hatten, a aber pie endliche Einnahme dieſer 
Stadt. In dem letztern Dokument verſucht Forey namentlich die Be: 
hauptung zu widerlegen, daß Puebla ſich aus Mangel an Munition 
und Lebensmitteln ergeben habe; die Mexikaner hätten vielmehr capi⸗ 
tulirt, weil ſie eingeſehen, daß nach der Zerſtörung der Front des Forts 
Tolimehuacan die Erſtürmung der Stadt von dieſer Seite her bevor⸗ 
ſtehend ſei, und er habe fie vorher wiſſen laſſen, daß, wenn die Gar: 
niſon den allgemeinen Sturm abwarte, fie, nach Kriegsrecht, über 
die Klinge ſpringen werde. — Die gefangenen Offiziere. ſollen 
nach Frankreich geſchickt werden; von den Soldaten find 2— 3000 in 
das mexikaniſche Hilfscorps eingereiht worden. — Das in Havannah 
erſcheinende Diario de la marina“ ſchreibt den Fall Puebla's durch⸗ 
n d Wirkungen des Hungers zu. „Seit dem 23. April“, es 
11 ei er Bevölkerung der Garniſon nur als hauptſächliche Nahrung 

ferde, Maulthiere und Hunde. Ortega ließ täglich den Bewoh⸗ 


I a ‚000 Rationen verabreichen. Aber am 10. Mai war Alles 
at me daß die Soldaten und ganze Familien Hungers 
Br Im 16. begab ſich der General Mendoza ins franzöftiche 


um im Namen des Generals Orte 
ga dem General Forey die 
. — 17 5 der Stadt anzutragen mit der Bedingung des freien Ab⸗ 
. — affen und Fahnen der Garniſon, welche ſich nach Mexiko 
ee würde. Man weiß, daß dieſer Antrag vom franzöſiſchen 
1990 1 haber zurückgewieſen wurde. Denſelben Tag am Nachmit⸗ 
ek hr verfammelte Ortega die unter feinem Befehle ſtehenden 
wg und es wurde beſchloſſen, die Armee aufzulöſen, die Waffen 
And A die Kanonen zu vernageln, die Fahnen zu verbrennen 
erli nächſten Tage die Stadt zu übergeben. Zu dieſem Endzweck 
€ en folgende Proklamation während der Nacht: . 
Range. 1 Generalbeſchluß, 17. Mai 1863. Da die Garniſon wegen 
nicht glaubt . die Verteidigung der Stadt nicht fortſetzen kann und 
gen Früh em Angriff wider tehen zu können, welcher ohne Zweifel mor⸗ 
Feind 5 19 0 Stadt gerichtet wird, wenn man nach der Stellung des 
bat en h der Kenntniß, welche er von unſerer verzweifelten Lage 
er Mehrzahl darf; da man übrigens von den Generalen auch die Meinung 
. daß 8 er Kar ee in Erfahrung gebracht hat, ſo befiehlt der Ober⸗ 
publik und der a Ib nchen 4 und 5 Uhr Morgens, um die Ehre der Ne- 
gen Vertheidi ſt⸗Armee zu wahren, alle Waffen, welche der heldenmüthi⸗ 
werden glei Halls gedient haben, zerbrochen werden. — Alle Artillerieſtücke 
rigade⸗Ger a 1 zerſtört werden. Gleichzeitig werden die Diviſions⸗ und 
n In e die Armee auflöfen, Um 5 Uhr wird man das Zeichen 
eh ee geben und auf a Forts und allen vor den Belagerern 
und O Offigiere werden seh im dee d . dmen aufgezogen werden. Die Generale 
e 

ve lame 4 m i ſich gefangen zu N 7 e und des Regierungspalaſtes 
r Morgens zeigte Ortega 525 General Forey durch fol: 

. Bree an, daß er Da 415 Bedingungen ergebe: 

Puebla, 17. Mai 1863, 4 Uhr Morgens. 
fortfahren 2 * ich wegen Mangels an Lebensmitt In und Munttign nicht 
unter meinem Sen Plat zu vertheivigen, habe ich die Armee aufge, dic 
erſtort. Folgli Sy Hand und die Waffen, die Artillerie mit einbegriffen, 
re RN 8 25 die Stadt zu ae Verfügung. Sie konnen ſie be: 

Klugheit < Senn ch die Maßregeln ergreifen, welche die 
einer gewaltiamen 2 han a um das Unglück zu vermeiden, welches aus 
ziere, welche 7 5 e hervorgehen be Die Generale und Offi⸗ 


rungspalaſt und erklären ſcheals r e 


— — J. Gonzeles Ortega.“ 


hnen genehm iſt 
aa on 2. Juli. ich 
Sitzung der Stadtverordneten. Stellpertretender Vor⸗ 
figende Herr Ludewig. — Unter den Dritketungen, mit denen die 
Sitzung eröfinet wurde, befand fi) auch die Anzeige, daß bezüglich 
der Petitions-Angelegenheit 2 Zuſtimmungs⸗Adreſſen, 
Br zahlreichen Unterſchriften hieſiger Bürger verſehen, eingegangen find. 
er Wortlaut der Adreſſen kann in dem Stadtverordneten⸗Burcau ein: 
19 werden. 
Bezug auf den neulich gefaßten Be 

ſchluß, betreffend die Pfla⸗ 

ei, ser Domſtraße, erklärt der Magiftrat, daß dieſe Pflaſte⸗ 
Bo 5 5 nächſten Etat geſtellt werden würde, einstweilen man ſich 
fie De Sprengung begnügen möge. Die Verſammlung erklärte 
ſprengung einoerftanden, ftellte aber die Bedingung, daß die Be: 
g auch ſtets in ausreichendem Maße bewerkſtelligt werden 


. . Schließlich giebt fie dem Magiſrat zur Erwägung: eine 
wage in Betreff der Beſchaffung geeigneter Spreng-Wagen zu 


85 ns e von Hydranten wird dem Gelbgießermeiſter Herrn 
schlagen. nburger für den Preis von 15 Thaler pro Stück zuge⸗ 


für Am 15 das „Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zum heil. Grabe wird 
85 ahre 1863,65 in Höhe von 6445 Thlr. (in Ausgabe und Ein⸗ 
Dt und bei einem Vermögensfond von 94,545 Thlr.) feſtgeſtellt. 
Get m 1855 F leven Projekte, bezüglich der Errichtung einer 
dan reidhalle zu einem erwünſchten Ziele zu führen, beſchließt die 
* er (auf die ziemlich hiermit übereinſtimmenden Vorſchläge 
ER agiſtrats): — die hierbei Intereſſirten ſollen ſich zunächſt über 
en Platz reſp. Lokal einigen und dann bei den ſtädtiſchen Behörden 
er. Antrag ſtellen. Die Commune erbietet ſich, das nöthige 
N ſubſidiariſch, ſoweit es nicht aus den Intraden des Unterneh: 
5 erlangt werden kann, mit 4 pCt. zu verzinſen und für die 
lortiſation zu ſorgen. Der Magistrat wird von der Verſammlung 
erſucht, in dieſer Angelegenheit die Verhandlungen mit Ernſt weiter 
zu führen. 
(Sifenbabn: Verfpätun er Zug aus Warſchau hat in Katto: 
wiz de Anſchluß an den Sonne dach deen e 
b Der Geheime Medizinal-Rath Herr Prof. Dr. 
taniie Eren 5 Ende voriger Woche mit mehreren ſeiner Zu örer eine bo⸗ 
wieder zurüdlehrte 125 dem Rieſengebirge, von der er mit reicher Ausbeute 
mit een ale uch Herr Prof. Dr. Römer machte vor einigen Ta en 
tede gelenenen Sara en einen Ausflug nach dem an der Freiburger Eiſenbahn⸗ 
tönland 9 u, hauptſächlich um den der daſigen Sodafabrik aus 
nd geſandten Krholith für naturwiſſenſchaftliche Zwecke auszubeuten. 
che der Cr N Einweihung.] Heut Abend ſechs Uhr wird der neue 
leit und 5 ir Marg im Beiſein der geſammten Pfarr rgeiſtlich⸗ 
iſ in der Nhe pn pe ie gehörigen Schulen eingeweiht werden. Derſelbe 
alte on Rothlretſcham gelegen. Wir bemerken noch, daß der 
hen Be! ſo überfüllt it, daß das hintere Thor von jeht an ge⸗ 
Militärifgen] Die Schleßübungen der Schleſ. Artillerie 
plaze 1 * 6 werden am 14. d. M. auf dem gewöhnlichen Schieß⸗ 
fen Zw A arlewig beginnen. Bis zum 12. d. M. werden zu die⸗ 
Fin die . diejenigen Batterien der erwähnten Brigade eingerückt 
die S Schieß zübn Garniſon noch nicht verlaſſen haben. Dagegen werden 
ſtandes 6 ungen der Batterien, welche in Folge des polniſchen Auf⸗ 
ag 1 in Oberſchleſien bezogen haben, in die Zeit 
is 10. Auguſt fallen, bis zu welcher Zeit die betreffenden 
0. ſein werden. 


Brigade 


bb [Pulvertransport.] Aus Neiſſe traf heut Morgen unter Be⸗ 


gleitung von 1 Offizier, 1 Unteroffizier und 13 Gemeinen ein Pulvertrans⸗ gebrachte 


port mit 381 Ctr. Pulver, welches auf 7 Wagen verladen war, hier ein. 
lGymnaſtiſches Inſtitut.] Wir unterlaſſen nicht, 
Eltern und Lehrer auf das biefige Dr. 
Heil⸗Gymnaſtik aufmerkſam zu machen. 
nelles 
chroniſche innere, fieberfreie Krankheiten dar. 
vornherein von der Aufnahme ausgeſchloſſen; aber ebenſo iſt es 
daß noch nicht eine einzige unter den Angenommenen bis jetzt das 
verlaſſen hat, ohne entweder von den Leiden gänzlich befreit, oder do 
lich erleichtert worden zu ſein. — Außerdem wird auch im bezeichneten In⸗ 


ſtitut Unterricht in der pädagogiſch⸗äſthetiſchen Gymnaſtik für Geſundeſ der Herr Reg. 


ertheilt. 


befonders nicht unerheblichen Werthpapiere übergeben wurde. 
rieſen'ſche Inſtitut für ſchwediſche hatten dieſe Art der Gabe zum | Reſultat, wobei die gute Abſicht obwaltete, 
Es bietet ein erfolgreiches, ratio: den Fräulein Thiem die freie Dispoſition über die von den Einzelnen dar⸗ 
eilverfahren nicht nur gegen äußere Gebrechen, ſondern auch gegen gebrachten Liebesgaben zu bewahren.) 
Unheilbare Perſonen | find von der Bedeutung des Tages gewidmete Gedichte deklamirt worden waren, folg⸗ 
Thatſache, ten mannichfache andere Gratulationen. 

nftitut | Kaffee, gegeben im Garten zur „Villa nova“, und begünſtigt vom ſchönſten 

merk⸗ Wetter, die Jubilarinnen mit ihren lieben Schülern. 


zahlreichen Freunden, Verehrern und ehemaligen Schülern der Jubilarinnen dar⸗ 
Feſtgabe hin, welche demnächſt von einem der inzwiſchen in feſt⸗ 
lichem Aufzuge eingetretenen Kinder in einem, ſinnig von Blumen bedeckten, 
(Mehrfache Berathungen 


Nachdem von mehreren Kindern noch 
Heut Nachmitiag vereinigt ein großer 
on Seiten der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden war von dem Feſte keine Notiz genommen, dagegen hat: e ſich 


⸗Präſident, außer ſeiner Beglückwanſchung, noch mit einem 
Beitrage aus einem ihm zu Gebote ſtehenden Fonds bei der allgemeinen 


—5 [Runftausftellung.] Von der am Montag geſchloſſenen Kunft | Sammlung betheiligt. — Der Privat: Actuar S., welcher bei dem am 14. v. 
ausſtellung gehen 200 der vorzüglichſten Bilder nach Görlitz, wo um die] Mts. erfolgten nächtlichen Ueberfall des Lederhändler P. erheblich verwundet 


Mitte dieſes Monats eine Ausſtellung eröffnet wird. 
hung hat das Unternehmen des „ ſchleſiſchen Kunſtvereins“ nicht das wün⸗ 
ſchenswerthe Reſultat gehabt, denn die Betheiligung des Publikums war 
diesmal geringer, als vor 2 Jahren. Dagegen iſt die Mitgliederzahl bis 
nahe an 1700 geſtiegen. 
beweiſt die Thatſache, daß allein an Speſen für den Transport der Gemälde 
1500 Thlr. gezahlt werden. Am letzten eam ergab die für die Künſt⸗ 
ler⸗Wittwenkaſſe beſtimmte Einnahme ungefähr 60 Thlr., zu welchem 
Betrage mehrere Kunſtfreunde reichlich beigeſteuert haben. Die bereits ge⸗ 
meldeten Ankäufe für die Verloofung find um eine größere Anzahl Litho⸗ 
graphien, Kupfer ꝛc. vermehrt, vorläufig der Gallerie im Ständehauſe 
einverleibt. 

—57 [Dichterkränzchen.] Die in letzter Sitzung zu Ende geleſene Poſſe: 
„Rübezahl“, oder: „Eine Extrafahrt nach Freiburg“, wird hoffentlich bald 
ihren Weg auf die Bühne finden. Wir müſſen an dieſem Stücke hervor⸗ 
heben, daß es echt ſchleſiſchen Humor und ſchleſiſche Poeſie beſitzt, wie das 
aus den eingelegten zum Theil in ſchleſiſcher Mundart verfaßten Couplets 
und Gedichten hervorgeht. Ueber ein größeres literariſches Unternehmen, 
das für Weihnachten in Vorbereitung iſt, muß jetzt noch Discretion beob⸗ 
achtet werden; nur ſo viel für heute, daß ein neuer ſchleſiſcher Muſen⸗Al⸗ 
manach mit Hilfe anerkannter Capacitäten erſcheinen ſoll. In den neu con⸗ 
ſtituirten Vorſtand des Vereins iſt Hr. Eiſenhardt eingetreten. Nächſten 
Sonntag findet auf Anregung einiger neuen Mitglieder ein Ausflug nach 
Maſſelwitz ſtatt. 

* an ue Alen ag Ein Hürdler hatte geſtern Nachmittag fein 
Fuhrwerk auf der Alten⸗Taſchenſtraße eine kurze Zeit lang unbeaufſichtigt 
gelaſſen. Das Pferd, durch das Geräuſch eines vorüberfahrenden Wagens 


In finanzieller Bezie- wurde, iſt vorgeſtern an den Folgen des Blutverluſtes geſtorben. 


Woiſchnik, 30. Juni. [Rinderpeſt.] Nachdem in mebreren ent⸗ 
lang der hieſigen Grenze belegenen polniſchen Ortſchaften unter dem Vieh 
Krankheitserſcheinungen eingetreten ſind, welche es unzweifelhaft darthun, 


9 
Wie bedeutend die Koſten der Ausftellung ud, daß die Rinderpeſt in unmittelbarer Nähe auch das bierortige. Gebiet bedroht, 
bat die königliche Regierung zu Oppeln eine vollſtändige Abſperrung der 


Grenze des hieſigen Kreiſes von Guſtavshain bis Herby, nach § 4 der Ver⸗ 
ordnung vom 27. März 1836, eintreten laſſen, und iſt dieſelbe durch das in 
den Grenzortſchaften ſtationirte Militär zur Ausführung gebracht worden. 
Die Grenze wird hierdurch durch vermehrte Militär⸗Patrouillen anbaltend 
bewacht, und iſt jeder gegenſeitige Verkehr vollſtändig abgebrochen. Wie wir 
vernehmen, beabſichtigt die hieſige Kaufmannſchaft, deren Geſchäftsverkehr 
lediglich auf Polen angewieſen iſt, bei den Wibenen dahin vorſtellig zu wer⸗ 
den, ihr zu geſtatten, auf eigene Koſten eine D Desinfektions⸗An ſtalt ein⸗ 
richten zu laſſen, damit Perſonen aus Polen, nachdem an ihnen die erfor⸗ 
derliche Desinfektion vorgenommen worden, herüber kommen durften. Die 
Leitung der Desinfektions⸗Anſtalt ſoll der bieſige Communal⸗Arzt, Herr br, 
Stark, übernehmen. Es läßt ſich annehmen, daß die betreffenden Behörden 
jenem Geſuche ſtattgeben werden, um ſo mehr, als in Polen ſelbſt gegen 
Verbreitung der Seuche alle Vorſichtsmaßregeln getroffen und die inficirten 
Ortſchaften auch dort ſchon von dem gemeinſchaſtlichen Verkehr abgeſchloſſen 
ſind. So befindet ſich daſelbſt vor dem Eingange jeder, ron der Seuche bi: 
troffenen Ortſchaft eine auf einer hohen Stange aufgehißte ſchwarze Flagge, 
damit das Publikum aus der Ferne gewarnt wird, mit derartigen Ortſchaften 
in Berührung zu kommen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 


ſcheu gemacht, ging mit dem Geſpann durch, rannte im raſenden Lauf die | meldet, wird der Rittergutsbeſitzer Hr. Demiſch in Leſchwitz in den ſoge⸗ 


Alte⸗ aſchenſtraße entlang und bog nach der Harrasgaſſe ein. 


Ein paar nannten Weinbergen, dicht an der Stadtgrenze, ein zum Behufe der Sei⸗ 


Herren ſtanden in großer Gefahr, überfahren zu werden, der fie inded noch] denzucht beſtimmtes Gebäude, welches mit allen nöthigen neuen Vorrich⸗ 


rechtzeitig entgingen. 


In dieſem Augenblick ſchwang ſich ein junger Mann tungen und Verbeſſerungen verſehen, aufführen. 
mit bewunderungswürdiger Behendigkeit auf den Wagen und ergriff die Züs | venzucht iſt der hieſige Seidenbaulehrer Hr. Richter betraut. 


Mit dem Betriebe der Sei⸗ 
Die dortigen 


gel des wilden Thieres, vermittelſt deren er es zum Stehen brachte, und auf] Maulbeer⸗Anlagen, die bereits jetzt den größten Theil der ſüdlichen Berglebne 


dieſe Weiſe jedem etwaigen Unglück vorbeugte. 


bedecken, perſppechen vermöge ihres üppigen Wachsthumes in einigen Jahren 


w. [Nebelbilder.] Nachdem Herr Steinitz zum erſtenmale vorgeſtern einen großen Laubertrag zu liefern und iſt auf dieſe Weiſe ein nicht unbe⸗ 
den Verſuch gemacht hat, Nebelbilder im Freien zur Anſchauung zu bringen, trächtlicher, bisher nur wenig rentirender Flachenraum einem neuen wichtigen 


dat er geſtern die Vorſtellungen bei viel günſtigeren Witterungsverhältniſſen] Culturzweig erſchloſſen. 


05 Garten der Humanität vor einem ungemein zahlreichen Publikum fort⸗ 
geſetzt. 
von ungeheurer Intenſipität, und darum treten die Bilder mit einer Farben: 
kraft und Plaſtik auf, die nichts zu wünſchen übrig laſſen. Wie wir bören, 


— Die Raupen der hieſigen Seidenbau⸗Anſtalt be- 
finden ſich jetzt in der Spinnreife und wird die Beſichtigung gern geſtattet. 


Das Drummendſſche Licht, deſſen ſich Herr Steinitz bedient, iſt] Die Anſtalt ſelbſt befindet ſich in dem Bermig ſchen Stadtgarten, Zittauer⸗ 


Chauſſee Nr. 4, hart an der Gewerbe⸗Vereins⸗Baumſchule gelegen. 
Lau ban. Am Freitag wurde von Schülern des hieſigen Gymna⸗ 


wird Herr Steinitz in das Liebich'ſche Lokal überſiedeln, und daſelbſt außer] ums eine Turnfahrt nach dem Greiffenftein bei Greiffenberg veranſtaltet. 
den Lichtbildern und Chromatropen, noch Darſtellungen gymnaſtiſcher Art] — Am Sonntage wurden wir mit dem Beſuche eines görlitzer Geſangvereins 


geben. 
AV [Beerdigung — Todesfall.] Der am letzten Sonntag in Pir⸗ 
ſcham verunglückte Techniker Stiller iſt geſtern Nachmittag 


erfreut und wurde derſelbe von unſerer Gewerbevereins⸗Liedectafel nach dem 
Steinberg und Hochwald begleitet. — Zu dem liegnitzer Provinzial⸗ 


in Begleitung] Schützenfeſt haben bereits 30 hieſige Schugen ihre Theilnahme zugeſichert. 


ſämmtlicher Arbeiter des Schmidt'ſchen Etabliſſements feierlichſt beerdigt wor: | — In dieſen Tagen hat ſich hier ein „Konſum⸗Verein“ zur gemeinſa⸗ 


den. — Der am Montag verunglückte Kandidat der evang. Theologie S. 
geſtern im Hoſpital zu Allerheiligen verſchieden. 


it men Beſchaffung von Brennmaterial gegründet. 


Eine Commiſſion von fünf 
Mitgliedern iſt zur Prüfung eines von Herrn Aſſeſſor Schindler entworfenen 


3 [Unglück sfall.] Am Dinstag Nachmittag fpielte in der Grünſtraße Status gewählt worden. — Der Verein für Verfaſſung hielt am Sonntage 


> vierjähriges Kind mit einem andern Kinde am offenen Fenſter, während 
Mutter in der Küche beſchäftigt war. Hierbei mochte es ſich zu weit 
ane nt baben, denn es ſtürzte plötzlich auf die Straße herab. Dice 


eine Verſammlung und waren dabei etwa 100 Mitglieder Kaub, Al ) 
Laub. Anz 
Glogau. Die Schießübungen der Niederſchl. Artillerie⸗Brigade auf dem 


Mutter wurde den Unfall exit gewahr, als man ihr den Knaben in die Mob: Schießplatz bei Zerbau werden in dieſem Jahre in der Zeit vom 7. Juli bis 


nung brachte. Das Kind hatte eine ſtarke Verletzung am Kopfe ee 
gen, jedoch pe Weiſe kein Glied gebrochen. 
hb [Zur 8 


über Unglücksfälle, die beim Baden an unerlaubten Stellen vorkommen, be: 


Es vergeht faſt keine Woche, in der nicht] 19. Auguſt. 


zum 9. Auguſt abgehalten werden. Die l4tägigen Uebungen der Landwehr⸗ 
Pontoniere beginnen hier am 20. Juli, die der Sappeure und A. 05 am 
Grünberg. In der Sitzung der Stadtverordneten dom 26. Juni 


richtet würde, und doch find alle dieſe Warnungen fruchtlos. So ertrank] d. J. wurden a) bei 35 anweſenden Verordneten der Hr. Juſtiz⸗ Rath Neu⸗ 


am geſtrigen Nachmittag der 12jährige Sohn eines Arbeiters beim 


Baden mann mit 33 Stimmen zum Beigeordneten und b) der Runſtgärtner Hr. 


in der Nähe der Mühlen im Bürgerwerder, indem er hier dem Drange des Eichler bei 36 Anweſenden mit 19 Stimmen zum Rathsherrn und zwar 


Waſſers nicht widerſtehen konnte. 
der Oder gezogen. 


Einige Zeit darauf wurde er leblos aus] Letzterer in Stelle des Groß⸗Böttchermeiſters Hrn. G. Piltz, welcher die auf 


ihn gefallene Wahl abgelehnt hatte, gewählt. — In Stelle des verſtorbenen 


[Gerichtliches.]. Die Aufnahme von Verhandlungen der freiwil: | Rendanten der Stadt⸗Vauptkaſſe wurde der von dem Magiſtrat in Vorſchlag 
ligen Gerichtsbarkeit beim hieſigen Stadtgericht iſt bis auf Weiteres dem] gebrachte Rendant Rothe 1 und deſſen Gehalt auf 400 Thlr. feſtgeſtellk, 
t 


Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Stenzel übertragen. 


Monat Auguſt) und Marck (für den Monat September) deſignirt. 
erſte Criminal⸗Deputation verurtheilte den Kandelsmann Abraham Cohn, 
der im Alter von 25 Jahren bereits mehrfach beſtraft iſt, wegen einfachen 
Diebjtabls im wiederholten Rückfalle, verübt in der erſten Hälfte des Juni 


Als Stellvertreter deſſelben] auch genehmigt, daß ein 
find die Herren Aſſeſſoren Milch (für den Monat Juli), Ehrlich (für den] jährlichen Remuneration von 200 T 
Die bezeit von 6 Monaten, angeſtellt werde. 


aſſen⸗Aſſiſtent in Stelle des ꝛc. Rothe, mit einer 
Mn: und zwar vorläufig auf eine Pro: 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
. Nawitfch, 2. Juli. [Zur Tageschronik] Das Unwetter vom 


beim Bäckermeiſter Rösler (Reuſcheſtraße 3), zu 3½ jähriger Zuchthausſtrafe. ee Freitag bat in unſerem Kale mannichfachen Schaden verurſacht. 


e Liegnitz, 2. Juli. [Zur Tageschronik.] Das am 29. Juni ſtatt⸗ 
gefundene Gartenfeſt unſeres Handwerker-Vereins war vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt. 


Hauptſächlich traf daſſelbe das Dorf Dlonie. — In verfloſſener Woche wur⸗ 
den die letzten weiblichen Inſaſſen der hieſigen Tönigl. Strafanſtalt von hier 
nach Fordon gebracht, ſomit iſt unſere Anſtalt nur für Männer zur Auf⸗ 


Der ſchoͤne Garten zum Kronprinz von Preußen war] nahme beſtimmt. — Vorgeſtern Früh fand man in dem Teiche am Zepter 


überfüllt und das Concertprogramm ein ausgewähltes, wie es denn bei un⸗ den Korper eines entieelten Mädchens. Nach näherer Unterſuchung erkannte 


ſerem Bil ſe Regel zu ſein pflegt. 


war, von einer ſo bunten Menſchen ülle durchwogt iſt. — Unſer Haag ge. 
winnt ſchon ein buntes Anſeden, Panoramen, Circuſſe, Carrouſels und Schau 
buden anderer Art werden ſchon darauf errichtet, und wer nur balbweges 
in der Stadt noch einen Maurer fen ba kann, läßt ſein Haus abputzen. 
Die Anmeldungen zum Schützenfeſt haben ſich in letzter Zeit ſehr aebäuft. 
— Der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt iſt jetzt ein ſehr guter. Früher 
war die Niederſtadt beeinflußt durch die ſchädlichen Ausdünſtungen des 
Bruches, einer großen Wieſenfläche, auf der ſich durch die zeitweiligen Aus⸗ 
tretungen des Schwarzwaſſers ſtehende Sumpflachen bildeten. Durch die Regu⸗ 
lirung des Flußbettes iſt dem ſchon ſeit längerer Zeit abgeholfen, und in neuerer 
Zeit iſt durch die Niederlegung der Stadtmauern 


riſche Luft durch jeden dumpfen 
Winkel geleitet worden. Wie 0 8 aber in janitätspolizeilicher Beziehung bie 20% 


Namentlich gewährt der reizende Garten | man in der Un ſic 
glücklichen die Tochter einer hieſigen Einwohnerin, welche ſich 
illuminirt einen prächtigen Anblick, fülle wenn er, wie dies eben der Fall] bisher ihr Brodt mühſam durch Verkauf von Backwaaren erwarb. 


Die Ent⸗ 
ſeelte hatte am Abend um 8 Uhr die elterliche Wohnung verlaſſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


T Breslau, 2. Juli. [Börfe.) Bei günftiger Stimmung und let: 
haftem Geſchäft waren die Courſe theilweiſe höher. Der Hauptumſatz fand 
in öſterr. Looſen ſtatt. 9 7 — Banknoten 90% — ½, National⸗Anleihe 73%, 
Creditaktien 85% Br., Looſe 89%. Eiſenbahn⸗ Aktien“ wenig verändert. Fonds 
beliebt. 15 Bank 1014 — 4 bezahlt und Br. f 
Breslau, 2. Juli. [Amtlicher Produkten Börfen: Bericht.] 
en (pr. 2000 Pfd.) höher; gek. 1000 Ctr.; pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
Thlr. Gld., Auguf-Ceptember 45—444 Thlr. bezahlt, September⸗Ol⸗ 


Nan Aufficht iſt, und wie gefährlich für das Gemeinwohl Fahrlaſſigkeit] tober 1574 Thlr. Br., 45% Thlr. Gld., Ottober⸗November 45 Thlr. Gld. 


igen lich der Verdunſtung thieriſcher Stoffe, namentlich alſo in Privatſchlacht⸗ 
höfen werden kann, haben wir erſt dieſer Tage in Erfahrung gebracht. In 
einem Hauſe der Goldbergerſtraße waren ſeit einiger Zeit Krankheitsfälle mit p 
allen 1 en eines typhöſen Fiebers ade 
in der 9 achbarſchaft ähnliche Erkrankungen vorgekommen. Dies gab Veran⸗ 
fal ge 15 einer ärztlichen Lokalinſpection, bei der ſich denn herausſtellte, daß 
ein Flei 


tem Abfluß langſam derdunſteten, ja einen förmlichen Sumpf gebildet hat⸗ 
ten, den der Arzt vorfand. Wäre nicht zum Glück durch die jetzt häufigen 
m Regengüſſe mindeſtens ein Theil der Abfälle hinweggeſpuͤlt worden, 
o würden bei der großen Hitze die Ausdunſtungen ſtärker und die Krank⸗ 
heitsfälle in der Nachbarſchaft häufiger geworden ſein. Jedenfalls wird man 

nun ſchärfere Recherchen anſtellen und für eine zweckmäßige Kanaliſirung 
Sorge tragen. 


O Oppeln, 1. Juli. 
Jahres reiht ſich am heutigen Tage 


rochen, auch rc bereits 139% 


cher und ein jüdiſcher Schächter gemeinſchaftlich in dem Hauſe ſchlach⸗ 
teten, Blutlachen und thieriſche Abfälle ſich aufſammelten und bei mangelhaf⸗ Bat 15% 


[Jubiläum.] Den zahlreichen Jubiläen dieſes Borken el 


Hafer gek. — Wispel; pr. Juli 24% Thlr. bezahlt und Br. 
Rüböl etwas matter; get, — Etr.: koch 15% Thlr. Br., 15 Thlr. Gld., 
Ju 14% Thlr. Br., Juli⸗ Auguſt 14 Thlr. Br., Auguſt⸗September 
Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Ttlr. 5 13% Thlr. Gld., Okto⸗ 
ber⸗November und November⸗Dezember 13% Thlr. B 

Spiritus geſchäftslos; gel. — Quart; loro — —, pr. J 
guſt 15% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 15% Tblt. Gld., 
Thlr. Br, 5 Ottober⸗November 15% Thlr. Sp, 


Dezember 15% Thlr. 
Zint feſt, 5 Er 6 Sgr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 

ISchleſiſche Geſellſchaft.] In der naturwiſſenſchaftlichen Section, 
Sitzung vom 3. Juni d. J., ch Herr Berghauptmann Ir, Supijen über 
das im Frühjahr d. J. unweit Waldenburg entdeckte Queckſilber⸗ 
Muß daſſelbe auch zur Zeit für -das einzige in Schleſien 


ein in ſofern ganz beſonderes an, als] gelten, ſo iſt es doch nicht unwahrſcheinlich daß hier ſchon früher Queckſilber⸗ 
daſelbe zwei Damen gilt, welche heut vor 50 Jahren am hieſigen Orte eine En gefunden 1 iſt; “ n 


indem 3 in ſeiner Silesin subterranea 


Privatſchulanſtalt für Kinder des zarteren Alters errichtet und durch ein] von 1720 innober⸗Vortommniſſe Zum Schlegel und Schreibersau, im Nies 
albes Jahrhundert ununterbrochen auf treffliche und von dem ſchönſten Er⸗ dene e bei Hirſchberg zur Lieba⸗ anführt. 5 


feige gekrönte Weiſe fortgeführt haben. Daher rührt denn auch die freudige 
Theilnahme, welche von Jung und Alt den beiden Fräulein Thiem in auf⸗ 
richtigſter Zuneigung heut gewidmet iſt. 

ſich in die ur 

vörderſt Herr ath Humbert im Namen des R 
des Hrn. 9 


ehemaligen Schuler der Fräulein Thiem; dabei übergab derſelbe ein vom 
Hrn. Reg.⸗Rath Humbert gedichtetes Feſtcarmen und ies 2 die von den 


* 


Am heutigen Vormittage begab] Schͤferberges zwi 
der Gefeierten eine Deputation, aus welcher — Ab: Straße Ban Waldenburg nach Gottesberg, betreibt. 
eg.⸗Collegiums ſeine] noch im Steinkohlengebirge angeſetzt iſt, 
Slüdwinf e Webac und ein anerkennendes Beglüdwünjchungsichreiben | man gegen 30 Lachter vom 
eg.⸗Präſidenten Dr. v. Viebahn überreichte. Hierauf folgte eine | in dieſen Zuſtand übergeführten blaugrauen Tbonſtein, der 
zu Herzen gehende Anſprache des Hrn. Juſtizrath Witzenhuſen, einem] phyrartig einſchließt, einen in der Stunde 9. 1% 


Der neue Quedfilberfund wurde in einem Stollen gemacht, welchen man 
behufs Aufſuchung von Trinkwaſſer für das Dorf Hermdorf am Fuße des 
ichen Hermsdorf und Gottesberg, ſehr nahe ſüdlich der alten 

In dieſem Stollen, der 
jetzt aber im Porphyr ſteht, traf 
Mundloch in einem ſehr lockeren, durch Zerſetzung 
Karlinpartien por⸗ 

ſtreichenden und 80 Grad 
Unmittelbar vorher 


egen Oſten einfallenden ſchmalen Schwerſpat sang, 
ie nähere wee } 


emerkte der Arbeiter vor Ort Queckſilbertröpſchen 


3 
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bis 1 Fuß und darüber; über ihm befindet ſich eine Y% 


ergab, daß hier Zinnober in einem oder mehreren ſchmalen, don 1 Linie bis 
zu 2 Zoll mächtigen, den Thonſtein durchſetzenden Trümmchen auftritt. Das 
genaue Verhalten dieſes oder dieſer Trümmchen, und ebenſo, ob man es nur 
mit einem oder mit mehreren zu thun hat, konnte nicht mehr ermittelt wer⸗ 
den, und als der Fund der auf dies Vorkommen eingelegten Muthung „Neu⸗ 
e amt ich feſtgeſtellt werden ſollte, konnte im Stollen ſelbſt gar kein 

ueckſilbererz mehr vorgezeigt werden. Auch das weitere Auslenken in der 
vorerwähnten Ganglluft ließ nichts weiter auffinden. 

Man hat es alſo bis jetzt mit einem nur ſpärlichen Vorkommen zu thun, 

das zwar in wiſſenſchaftlicher Beziehung von hohem Intereſſe, die bergmän⸗ 
niſche Gewinnung aber nicht lohnen würde. Die in den Zeitungen an die⸗ 
ſen Fund geknüpften ausſchweifenden Hoffnungen dürften ſich daher nicht 
beſtätigen. Indeſſen iſt immerhin zur Fortſetzung der Aufſchlußarbeiten zu 
rathen, zumal in der baieriſchen Pfalz unter ähnlichen Verhältniſſen im Stein⸗ 
koblengebirge, Porphyr⸗ und Melaphyr⸗Queckſilbererz in gewinnenswerther 
Menge auftritt. 
m Der Zinnober vom Schäferberge iſt lettig, von dunkelroth⸗brauner 
feinen und zinnoberrothem Strich. Gediegenes Queckſilber quillt daraus in 
einen Perlchen hervor,. Dieſe Erſcheinung erllärt ſich aus der Oxydation 
des im Zinnober enthaltenen Schwefels, durch welche das Metall frei wird. 
Von anderen Erzen findet ſich dabei nur Schwefelkies, fein eingeſprengt. 

Herr Berghauptmann Huyſſen zeigte und erläuterte ferner eine vom 
Oberbergamte angefertigte Karte, welche fur das Jahr 1802 die Größe der 
Production und Conſumtion, fo wie die Circulation der Stein: 
kohlen und Braunkohlen in Schleſien, und den ebenfalls zum hieſi⸗ 
gen, Oberbergamtsbezirke gehörigen Provinzen Poſen und Preußen graphiſch 
darſtellt. Dieſe Karte wird, in Verbindung mit den entſprechenden Beiträ⸗ 
gen der übrigen Oberbergämter, im Druck erſcheinen, wie denn ſchon für 
1860 eine derartige Karte des preußiſchen Staates vom Handelsminiſterium 
herausgegeben iſt. 

Der Vortragende knüpfte hieran Mittheilungen über die Production und 
Conſumtion der foſſilen Brennſtoffe in Schleſien nach den Ergebniſſen des 
Jahres 1862. Ju dieſem Jahre wurden nämlich an Steinkohlen gefördert: 


in Oberſchleſien in Niederſchleſien 7 1 
16,788,854 4,491,407 1,230,261 
1861: 14,502,508 3,887,317 18,389,825 
alſo mehr 2,236,346 604,090 \ 2,840,436 
Tonnen, Der durchſchnittliche Preis der Steinkohlen war für die Tonne 
8 in Oberſchleſien in Niederſchleſien in Schleſien überhaupt 
im J. 1862: 6,17 11,24 7,24. Sgr. 
im J. 1861: 6, 8 11,25 i 
Abnahme: 0,01 


0,21 917 „ 
„In Oberſchleſien koſteten die Stückkohlen nur 9—10, die Würfelkohlen 6 
bis 7%, die Kleinkoblen 14 —2 Sgr. die Tonne. l 

Es hat alſo kein Land Europa's ſo billigen Brennſtoff, wie Oberſchleſien, 
und hierin liegt für die Induſtrie unſerer Provinz ein unberechenbarer Vor⸗ 
zug. Namentlich der rheiniſchen Induſtrie gegenüber tritt der Vortheil grell 
hervor, indem z. B. bei Eſchweiler und Stolberg, wo das Eiſen⸗ und Zink⸗ 
biktenweien ebenfalls ſehr entwickelt iſt, die Kohlen ungefähr dreimal jo viel 
oſten. Auch die Frachtſätze der Kohlen bei der Eiſenbahnverſendung ſind 
auf den ſchleſiſchen Bahnen erheblich 1 als auf den rheiniſchen. 

Von der Steinloblen⸗Production Schleſiens wird ein ſehr anſehnlicher 
Theil in der Nähe der Forderpuntte zum Hüttenbetriebe verbraucht. Es er⸗ 
hielten nämlich im Jabre 1862 unmittelbar von den Gruben 2 
die Zinlhütten 4,091,580 Tonnen, 

5 die Eiſenhütten 4,061,292 „ 

wozu noch die Quantitäten hinzukommen, welche mehreren Hüttenwerken mit⸗ 
telſt der Eiſenbah nen zugeführt wurden. 
9 urch die letzteren wurden überhaupt verſandt 7,035,453 Tonnen (gegen 
BRAIN Tonnen im Jahre 1861). Der fonftine Verkauf betrug 4,814,205 
a 85855 Die ganze Menge der verkauften Steinkohlen betrug hiernach 
20,5 02,580 Tonnen, gegen 17,286,125 im vorhergehenden Jahre. 

Die Steinkohlengruben ſelbſt verbrauchten zum Betriebe ihrer Maſchi⸗ 
nen ꝛc. 1,148,042 Tonnen. 

Da ſich alſo der Verkauf und Verbrauch zuſammen auf 21,150,572 Ton⸗ 
nen beliefen, mithin das Förderguantum nicht ganz erreichte, fo it in das 
A die ee 5 4 Beſtand aeg als in das J. 1862, 

iedenen atzwe i en⸗ 
dem Verhältniß! ſatzwege vertheilt ſich der Conſum nach folgen 


Zinkhüttenbetrieb 19,35 pCt., 
Eiſenhüttenbetrieb 19,20 „ 
Eiſenbahnverſandt 33,26 „ 
Sonſtiger Verkauf 22,6 „ 
94,57 „ . . 


en Verkauf 
Selbſtverbrauch der Gruben 553 5 


5 100 n 
Von viel geringerer Bedeutung iſt in Schleſien die Braunkohle; doch 
— auch in Bezug auf dieſe ein erfreulicher Aufſchwung ſtattgefunden. Man 
orderte nämlich von dieſem Foſſil im Jahre 1862 0 


in Oberſchleſe n 17,082 Tonnen, 
in Niederſchleſien und der Oberlauſitz 1,042,591 „ 
in der Provinz Poſen 81,729 „ 


Zuſammen 1,141,402 Tonnen. 
Dagegen 1861 nur 898,678 „ 
Alſo 1862 mehr S 

Der Preis der Braunkohle betrug im Jahre 1862 im Durchſchnitt des 
anzen breslauer Oberbergamtsbezirks 3,76 Sgr. für die Tonne. Ihr Abſatz 

beſchränlt ſich auf die Umgebung der Gewinnungsorte, die ſich von Oppeln 
abwärts über unſere ganze Propinz verbreiten. Hierdurch und durch den 
Umſtand, daß ſich unſere Braunkohlen⸗Ablagerungen in Landſtrichen finden, 
5 keine Steinkohlen find, und wohin der Transport dieſes Brennſtoffs viel 
oſten würde, erhielt die Braunkohle für Schleſien doch einen Werth, den 
man nicht unterſchätzen darf. 2 

Hierauf hielt Herr Prof. Dr. Ferd. Cohn einen Vortrag über ein neues 

ſchleſiſches Diatomeenlager, 

Der ſeit 23 Jahren in Betrieb befindliche große Torfſtich Friedrichs⸗ 
luck zu Tillowitz bei Falkenberg in Oberſchleſien nimmt den Raum eines 
eckens ein, welches beiläufig eine Meile im Durchmeſſer hat und ringsum 

von 30—60° darüber ſich erhebenden Sand» und Baſaltbergen eingeſchloſſen, 
ohne Zweifel früher ebenſo mit Waſſer bedeckt geweſen iſt, wie noch jetzt jo 
viele große Teiche dieſer Gegend. Nach dem Abfluß des Waſſers, welcher 
nach der Gegend der heutigen Eiſenhütte Thereſienhütte geſchah, bedeckte 
ſich der Grund des Beckens mit Torf, über dem Nadelwald ſich erhob, wie 
dieſer noch heut ſich cer vielen Stellen des Beckens erhalten hat. Am höͤch⸗ 
ſten Südweſtrande des Torflagers zieht ſich um den Fuß eines Sandhügeld 
im Halbkreis ein Digtomeenlager in einer ca. 100° breiten und mindeſtens 
120, langen Ader. Dieſes Diatomeenlager liegt unmittelbar auf dem Sande 
welcher den Boden des Beckens bildet, auf; es hat eine Mächtigkeit von Im 
N { f —1% mächtige Schicht 
von Torfmoos (Sphagnum), welches fait unverändert gelblich, leicht zerreiblich 
iſt, als ob es friſch getrocknet jei; in dieſer Moosſchicht finden ſich eingeſtreut 
Neſter von unveränderten Kiefernadel⸗Zweigen und «Zapfen, ſowie Waſſer⸗ 
nüſſe (Prapa narans), wie fie noch heut die benachbarten Teiche erfüllen. 

Dieſe unveränderte Sphagnumſchicht iſt nun wieder bedeckt pon dem eigent⸗ 

lichen ſchwarzen brennbaren Torf, der gegenwärtig hier noch 37 Mächtigkeit 


ab Breslau und Oderberg nach Wien und 


Abfahrt mittelſt Extrazugs vom Centralbahnhofe in Breslau aus. 
einſchließlich des Logis in einem Hotel erſter Klaſſe auf 4 Tage: 


Preiſe 0 
ab Breslau II. Klaſſe 10% Thlr., III. Klaſſe 13 Thlr., 

N Oderberg 12% - a 
Dieſe Reiſe findet am 20. 
können zu jedem 
dieſer Zeit benutzt werden. Von be 
Gratz und auf der Donau per Dampfſchiff zu ermäßigten Preiſen. 


(Dieſe Fahrten und Preiſe werden in Wien den Theilnehmern bekannt gemacht.) 
Anmeldungsbillets a 5 Thlr., welcher Betrag bei der Reſtzahlung in Anrechnung 


gebracht wird, find bis zum 10. Juli d. J. zu haben: 
in Breslau in der permanenten 
Herrn Kaufmann Herrmann, Teichſtraße 23. 
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ſſteinerungsprozeſſes gewiſſermaßen in staiu naseenti verfolgen läßt; die Kie⸗ 


— — — ann 


2 ra 
beſitzt; darüber find. bereits 4 Fuß Pech⸗ und Raſentorf abgeſtochen worden. 
Auch dieſer Torf zeigt verſchiedene Schichten; er beſteht in ſeinen tieferen 
Lagern vorzugsweiſe aus den verweſten Stengeln und Blättern von Torf⸗ 
moos, höher hinauf dagegen vorzugsweiſe aus den Wurzelfaſern und Rhizonen 
von Gräſern und Riedgräſern mit maſſenhaft eingeſtreuten Holzſtücken; die 
mikroſkopiſche Unterſuchung läßt Fragmente zahlreicher Pflanzen in vortreff⸗ 
lichſter Erhaltung erkennen, welche wieder auf mannichfache Veränderungen 
in ſeiner Bildungsgeſchichte Schlüſſe erlauben. 7 

Das urſprünglich 8 Fuß unter dem Boden befindlich geweſene, gegen⸗ 
wärtig zum Theil aufgedeckte, ſehr waſſerreiche Diatomeenlager, beſteht aus 
einer im naſſen Zuſtande ſchwarzbraunen, torfähnlich ausſehenden, beim 
Trocknen aber gelb⸗grau werdenden, ſehr leichten und lockeren, an den Fin⸗ 
gern abfärbenden und leicht zerreiblihen Erde, die von einzelnen Grasſten⸗ 
geln und Blättern durchzogen iſt. Höchſt merkwürdig iſt, daß dieſes ganze 
mächtige Lager überall nur von einer einzigen Diatomeenart gebildet 
wird: Navieula seriansky, von ca. 0,00 nm. Länge, die allerdings häufig 
in Torfſümpfen von Europa und Amerika auch ſchon foſſil gefunden worden 
iſt; nur Pinunlaria stauroptera findet ſich ſzärlich eingeſtreut. Das Diato⸗ 
meenlager von Tillowitz iſt, wie ſich aus ſeiner Lagerung ergiebt, gegenwär⸗ 
tig, und zwar ſchon ſeit undenllicher Zeit ausgeſtorben, und hat ſich ohne 
Zweifel unter Waſſer in einem Teiche gebildet, welcher mit der Zeit durch 
Sphagnum zugewachſen iſt; die unveränderte Beſchaffenheit des Torfmooſes 
zunächſt über den Diatomeen ſcheint eine ploͤtzliche Trockenlegung deſſelben, 
ehe es Zeit hatte zu verdorren, zu beweiſen. Der Torf, der darüber liegt, 
gehört einer andern Bildung an, und ſcheint vorzugsweiſe Wieſen⸗ oder 
Raſentorf zu ſein, der verhaltnißmäßig trockneren Urſprungs ift. Die Kieſel⸗ 
ſchalen der Navieula serians zeichnen ſich durch ihre feine Structur aus 
(5—6 ftarfe Längsstreifen vom Rand bis zur doppelten Mittelrippe, gekreuzt 
durch ſchiefe Streifen, darüber ſehr zarte und dichte Querſtreifen, die in einer 
andern Schicht der Schale ſich befinden). Durch Glühen werden dieſelben 


nicht verändert, vielmehr nimmt dann die Erde eine ſchnecweiße lieſelgubr⸗ 


artige Beſchaffenheit an, und iſt auch zu Kunſtproducten (Pfeifenköpfen) ver 
ſuchsweiſe benutzt worden, wozu ſie ſich jedoch wegen ihrer Zerbrechlichkeit 
nicht eignet. — Die obigen Nachrichten begründen ſich auf die Mittheilungen 
des Herrn Dr, Poleck in Neiſſe und Fabrilbeſizer Teichelmann zu Tillo⸗ 
witz, welche uns auch durch Zuſendung des erforderlichen Materials freund⸗ 
lichſt unterſtützten, ſo wie auf die Beobachtungen, welche der Vortragende bei 
einem in Gemeinſchaft mit Herrn Geheimrath Göppert im Mai dieſes Jah⸗ 
res unternommenen Beſuches des tillowitzer Torfmoors anzuſtellen Gelegen⸗ 
heit hatte. 

A demonſtrirte Prof. Cohn unter dem Mikroskop die verkieſel⸗ 
ten Zellen eines foſſilen Nadelholzes, welches in einer Sandgrube 
bei Reichenbach wahrſcheinlich als Geſchiebe gefunden, und ihm von Herrn 
Prof. Sadebeck mitgetheilt wurde. Daſſelbe kommt in fingerdicken Stücken 
vor, die an der Luft vollitändig in ihre einzelnen Holzzellen zerfallen und 
alsdann ein ſchnecweißes flimmerndes Pulver darſtellen. Die einzelnen Zellen 
ſind beiderſeits zugeſpitzt, hohl, lufthaltig; ihre Zellenwebe iſt vollſtändig 


durch Kieſelerde verdrängt; das Lumen der Zellen jedoch nur theilweiſe pon 


einem Netzwerk von Kieſelſubſtanz mehr oder weniger erfüllt; die Tüpfel ſind 
undeutlich; häufiger find in den Wänden concentriſche Kieſelblaſen fichtbar. 
Dieſes foſſile Holz iſt darum von Intereſſe, weil es den Verlauf des Ver⸗ 


ſelerde reichte nur aus, um die Zollenwand, nicht aber um Intercellularſub⸗ 
ſtanz und Zellhöhle zu verſteinern; der ganze Vorgang ſtimmt weſentlich mit 
dem überein, was Crüger für die Cautorinde nachgewieſen hat. 

Grube. Römer. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zcitung. 

Arnſtadt, 27. Juni. Unter den (56) weiter eingegangenen Ebrenga 
ben für unſer Schützen feſt befindet ſich auch eine ſolche des Herzogs 
Gruft von Koburg — ein kryſtallenes Seidel mit ſilbernem, lunſtvoll deco⸗ 
rictem Deckel im Werthe von 20 Friedrichsd'or — die hier natürlich mit 
Enthuſiasmus aufgenommen wurde, weil wir aus dieſem Zeichen der Theil⸗ 
nahme ſchließen zu dürfen glauben, daß der hohe Beſchüßer des deutſchen 
Schützenweſens durch perſönliche Theilnahme unſerem Feſte die Weihe eines 
nationalen Feſtes geben, und dieſe Ausſicht in den weiteſten Kreiſen, wenn 
möglich, die von nah und fern beſtaͤtigte Betheiligung nur noch erhöhen 
wird. Von Anmeldungen über die thüringiſchen Grenzen hinaus ſind 
die von Schützen aus Dresden, Leipzig, Magdeburg, Schwerin ꝛc. her⸗ 
vorzuheben. y 


Turin, 26. Juni. [Das Nationalihüsenfef] geht trefflich von 
Statten und der Zulauf von Fremden und Einheimiſchen iſt immer ſehr 
zahlreich; es werden täglich über 30,000 Schüſſe gethan, wobei ſich die 
Schweizer und die Lombarden am meiſten auszeichnen. Auch eine neapoli⸗ 
taniſche Dame hat eine goldene Medaille davongetragen. Geſtern fand ſich 
auch der König beim Scheibenſchießen ein, und wählte die für das Corps 
der Berſaglieri beſtimmte Scheibe, um ſeine Probeſchüſſe zu thun. Er traf 
viermal hintereinander ins Schwarze. Auf der ganzen Linie wurde er mit 
dem lauteſten Beifallsrufe empfangen. Am 28. wird die Preisvertheilung 
3 und es werden zu dieſem Feſte großartige Lede ION ge 
troffen. > . 3. 


Weimar, 29. Juni. [Der gegenwärtig hier tagende 
Verwaltungsrath der deutſchen Schillerſtiftung] hat heute 
mit einer aus den Herren Oberbürgermeiſter Pfotenhauer, Bürgermei⸗ 
ſter Hertel und Hofrath Ziegler beſtehenden, deshalb von Dresden her⸗ 
übergefommenen Deputation des Hauptvereins der National⸗Lotterie 
einen Vertrag über die Ueberweiſung des bezüglichen Antheils an dem 
Ertrage der National⸗Lotterie an die deutſche Schillerſtiftung auf Grund 
der Beſchlüſſe der Generalverſammlung der deutſchen Schillerſtiftung 
vom 6. Oktober v. J. definitiv abgeſchloſſen. Zum Verſtändniß für die 
Angelegenheit mögen folgende Bemerkungen dienen: 

Bekanntlich hat der „Hauptverein der deutſchen Schillerlotterie“ ſich ge⸗ 
weigert, das durch die Lotterie gewonnene und für die deutſche Schillerſtij⸗ 
tung beſtimmte Vermögen dieſer — oder deren Repräſentanten, dem Ver: 
waltungsrath — wie es im Programm verſprochen war, zu übereignen. 
Nach langen Verhandlungen iſt man, um nicht in einen Prozeß zu gerathen, 
zu einem Compromiß geſchritten, deſſen Hauptartikel iſt, daß der deutichen, 
Schillerſtiftung , der Zinſen des ihr zugeſicherten und als ihr Eigenthum 
anerkannten Vermögens in halbjährigen Friſten ausgezahlt werden, daß aber 
die Berwaltung des Vermögens in den Händen der Zweigſtiſtung in Dres: 
den verbleibt, die aus der bisherigen dresdner 5 Dien e und einer neuer 
aus dem Hauptverein hervorgegangenen durch Fuſion gebildet wird. Der 
Vermögensantheil der deutſchen Schillerſtiftung an dem Lotterie⸗Ert⸗ägniß 
iſt die Summe von 300,832 Thlr. Zur heutigen Conferenz waren als Ver⸗ 
treter des Lotterie⸗-Hauptvereins erſchienen die Herren Oberbürgermeiſter 
Pfotenhauer, Bürgermeiſter Dr. Hertel und Dr. Ziegler. Nachdem ſie vom 
Präſidium des Verwaltungsrathes der Schillerſtiftung mit warmer Anſprache, 
die ebenſo warm erwidert wurde, begrüßt worden, begann die Diskuſſior 
über den Vertrag, der ſchließlich dahin abgeſchloſſen wurde, vaß das durch 
die Schiller⸗Lotterie gewonnene Bermögen, (nämlich zwei Drittheile deſſelhen) 
unantaſtbares Eigenthum der deutſchen Schillerſtiftung iſt (bekanntlich gehört 
ein Drittel der Tiedgeſtiftung), daß aber die Verwaltung dieſes Vermögens 
einer Zweigſtiftung übewieſen wird, die aus Vereinigung einer aus dem 


Sonntag den 5. Juli auf allgemeinen Wunſch 


zurück. 


Vergnügungsreiſe 4550 Neue ſtädti ſche Reſſouree. 


Früh Concert im Schie werder. 


Lotterie⸗Haußtverein herporgehenden, mit der älteren Zweigſtiftung von Dres 


den entſteht, die ihren Sitz in Dresden (und das Vermögen auf dem koͤnigl. 
ſächſiſchen Cultusminiſterium niedergelegt hat.) Nach den Satzungen der 
deutſchen Schillerſtiftung würde dieſe Zweigſtiftung nur 2 ihres Einkom⸗ 
mens an den Verwaltungsrath abzuliefern haben; durch den Vertrag aber 
verpflichtet ſie ſich, 4 Fünftel deſſelben abzuliefern und nur 1 Fünftel nach 
eigenem Ermeſſen und nach Statuten, die mit den allgemeinen Statuten in 
Uebereinſtimmung find, zu verwenden; auch für Abänderung der Satzungen 
keine höheren Rechte in Anſpruch zu nehmen, als die näcft ihr reichſte Stif⸗ 
tung. Zwei Forderungen, mit denen der verſtorbene Major Serre an den 
Verwaltungsrath getreten war, öffentliche Namennennung der Empfänger von 
Unterſtützungen und Abzweigung von 100,000 Thlrn. zur Gründung einer 
deutſchen Akademie nach 20 Jahren, waren in den neueſten Vertragsentwurf 
gar nicht aufgenommen worden, da man wohl eingeſehen, daß ohne eine Um⸗ 
änderung der Statuten darauf nicht eingegangen werden konnte, und dieſe 
ſteht nur der Generalverſammlung zu. 

So iſt denn das in ſeinen Folgen ſo bedeutungsvolle Einigungs⸗ 
werk glücklich zu Stande gebracht und die Schillerſtiftung kann mit ge⸗ 
ſtärkten Kräften ihrer ſchönen Aufgabe ſich widmen. Der Großherzog 
von Weimar, dem dieſe Stiftung eine Herzensangelegenheit iſt, hatte 
ſeine auf heute angeſetzte Abreiſe nach Heidelberg bis zum Abſchluß 
des Vertrages verſchoben und ſämmtliche Paciscenten zu ſich nach Et: 
tersburg zur Tafel geladen, wobei er denn in ſchäumendem Wein und 
mit herzlichen Worten dem geſchloſſenen Frieden feinen Segen ſchenkte. 

N (N. 3.) 


Breslau, I. Juli. [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wiederwahl des 
Partikuliers Erdmann Stortz zum unbeſoldeten Pürgermeiſter⸗Beigeordneten 
der Stadt Vernſtadt. Der Rittergutsbeſitzer, Premier⸗Lieutenant Freiherr 
von Zerlitz⸗Neukirch auf Kynau als Kreis⸗Deputirter des waldenburger 
Kreiſes. Die Vokation für den Lehrer Reichert zum dritten Lehrer an einer 
der ſtädtiſchen epangeliſchen Elementarſchulen zu Breslau; für den Lehrer 
Rateiski zum katholiſchen Schullehrer, Organiſten und Küfter in Wallendorf, 
deſſelben Kreiſes; für den Lehrer Baumert, zum katholiſchen Schullehrer, Or- 
ganiſten und Küſter in Lüſſen, Kreis Striegau. 

(000 A 7 ²˙ w un Denn nn 


Inſerate. 


— [Sch wurgericht.] Freitag den 3, Juli kommen folgende Anklagen 
zur Verhandlung: Vormittag 8 Uhr wider den Schuhmachergeſellen Friedrich 
ohann Karl Schäfer aus Herdain wegen ſchweren Diebſtahls im Ruckfalle; 
ilhelmine Albertine J in 117 a 


J 
Vormitt. 9 Uhr wider die unverehel. Ottilie 
aus Breslau wegen Meineids. 


Die Breslauer Dichterſchule, welche Referent in einer ihrer letzten 
Wochenſitzungen, die immer Mittwoch Abend von 8 Uhr an in ihrem Lokal, 
Roßmarkt 7 8, 1 Treppe, ſtattfinden, als Gaſt beſuchte, beabſichtigt, aufge⸗ 
muntert durch die ehrenvolle Aufnahme, welche ihr vorjähriges Album „Aus 
Herz und Welt“ (Verlag von J. U. Kern) gefunden, dies Jahr zu Weih⸗ 
nachten wiederum ein ſolches in nach außen und innen eleganteſter Ausſtat⸗ 
tung herauszugeben. Der wahrgenommene Ernſt und Eifer, die Vielſeitig⸗ 
keit der geübten Kritik, wie das lobenswerthe Prinzip, ohne öffentliche Viel⸗ 
rednerei zu wirken und nur mit Reſultaten vor das Publikum zu treten, 


[berechtigen zu den beſten Erwartungen bezüglich des Inhalts des neuen 


Beiträge und vorherige Mitgliedſchaftserklärungen nimmt an 


Werlchens. uni 
Falkenhain, Herr Oscar Woytag, c 
75 20 


Stelle des erkrankten Herrn E. 
gaſſe Ge, entgegen. 


Für Beilende in Schleben! 
In allen Buchhandlungen zu haben: 103) 


General-Karte von Schlesien in Mansastap von 1 470000 iu 2 
Blatt (ChromsLithogr, und Imperial-Formar)'ne"st Speclalkärte vom 
Riesenzebirge i. VI. v. 1: 10000 und vom Oberschlesischen Berg- 
werks- und Hütten-Revier i. M. I: 100,000, sowie einem Plane der 
Umgegend von Breslau. i. VI. 1:50,00) von WW. Hiebenow, 
Lieut, ete, und Geh, Revisor. Lith. Farbendinek 1% The, anf Lein- 
wand gezogen uud,inCarton 2 'Thlr. 8 Sgr. — Mit eulorirten Grenzen 
I Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 


Handbuch für Sudeten - Reisende, mit besonderer Berücks'chti- 
gung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher # le- 
sischer Hleilauelten. Von W. Seharenberg. — Neu beubeitet 
duch Dr, Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 
6 Kärtchen in lithogr, ‚Farbeudenek. Eleg. geb. 1% Tulr. 


Special-Karle vom: Riesengebirge. Cugasestan 1: 150,000) Be 
arbetet von W. Blehbenow. Lieut, und Geh. Revisor. Lithogr. 
Fachendruck, In Cart 4 Thlr. 


$pecial-Karte der Grafschaft Glaz, nenst angrenzenden Theilen 
von Bähmen und Mäh eu ete, (Maassstah 1: 150 %%. Bearbeitet 
von W. L.lebhenow. Lith. Furbendruck. In Carton % Thlr. 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde 
Yon Dr. 28. Luchs. Mit Plan. 3. Aufl. 8. brosch. % Tule 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


[Neues Abonnement pro III. Quartal! 
Geſtern wurde ausgegeben: [119] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 27. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Rede bei Eröffnung des Sommex-Semeſters 186% an der land⸗ 
wirtbichaitl, Akademie zu Proskau. Vom H. Seitegaſt. — Die chemiſchen 
Eigenſchaſten und produktiven Kräfte des Bodens. Von Prof. Dr. A. Vol⸗ 
ter. (Schluß.) —- Statiſtiſche Betrachtungen über den Viebſtand in Schleien. 
(Schluß.) — Berathungsgegenſtände für die 24. Verſammlung deuiſcher Land⸗ 
und Forttwirthe zu Königsberg in Pr. — Verſchläge zu einigen Fragen über 
Obſtbau und Pomologie für die nächſte Pomologen⸗Verſammlung in Görlitz. 
Bon E. Lucas. — Waldbau⸗ und Jagd Verrichtungen im Monat Juli. — 
Feuilleton. Hauswirtbſchaftliche Briefe Von Prof Dr. F. F. Runge. 21, 
Brief. — Von der Salzſäure und der Salpeterfäure in ihren Beziehungen 
zum Hausweſen. — Auswärtige Berichte. — Bücherſchau. — Berliner 
Pferderennen. — Leſefrüchte. — Beſitzreränderungen. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 22. Inhalt:, Vereinsweſen. 
— Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Hamburg. — Erſte 
Hunde⸗Ausſtellung in Deutſchland. — Leſefrüchte. — Amtliche Marktpreiſe. 
— Productenbericht. — Anzeigen. 

Wöchentlich Fee de — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 T lr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Juſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Hertenftraße Nr. 20, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt., 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Der Ane BR ofen hierſelbſt iſt rom 
erſten Januar 1864 ab, nen u befegen, Das 
äbrlibe Gehalt beträgt 400 Thaler nebſt 40 

hlr. Wohnungs⸗Entſchadigung. 

Bewerber wollen ihre Anträge unter Beifü⸗ 
ung ihrer Qualifikations⸗Dokumente an uns 
eren Vorſizenden — Kaufmann A. Stern — 


[118] 


er Vorſtand. 


Juli d. J. Statt, die Billets haben 14 Tage Giltigkeit und 
fahrplanmäßigen Zuge (außer dem Schnellzuge) zur Rückfahrt innerhalb 
Wien ſeparate Fahrten über den Semmering bis 


nduſtrie⸗Ausſtellung, Ning 15, bei Herren 
Gebr. Frankfurther, Ornzpenſtende 8 een Au Cora, Oh auerſtraße 12, bei 


Louis Stangen. 


Oeffentliche Dankſagung für Heilung von Epilepſie. 


Seit meiner Jugend litt ich an Epilepſie (Fallſucht), welche mit den Jahren derartig zu: 
nahm, daß ich von derſelben bei der geringſten Anſtrengung überfallen wurde, und die 
troſtloſe Ausſicht hatte, zu jeder Arbeit unfähig zu werden. Durch den Gebrauch der 
Eduard Sachs'ſchen Magen⸗Eſſenz ließen dieſelben auffallend nach, und wichen fort⸗ 
geſetzter Anwendung gaz, jo daß ich jetzt ſeit 1½ Jahren bei der ſchwerſten Arbeit davon 
gänzlich verſchont bin. Da ich während meiner Krantheit oft 8—10 Tage unter gräßlichen 
Leiden ganz verſtopft war, ſo genügt es jetzt, daß ich hin und wieder, wenn Symptome von 
Vekſtopfung eintreten, eine Wenigkeit der Eduard Sachs'ſchen Magen⸗Eſſenz *) nehme, 
um dieſe ſofort zu beſeitigen, und treten dann nie Krämpfe mehr bei mir ein, was ich 
öffentlich dankend anerkenne, nachdem ich mich ſeit 144 Jahren von dem dauernden und uns 
bedingten Erfolge überzeugt habe. ji 7 i 

Breslau, im Juni 1863. Emilie Anton. 


I D gIn Breslau allein echt bei Eduard Sachs, Roßmarkt Nr. 13.0 


bis zum 1. Auguſt d. J. einreichen. 
Sohrau O. S., den 1. Juli 1863. [136] 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Aus meinem Hauſe ſind mir unter andern 
werthvolleren Gegenſtänden 3 ſeidene Kleider 
1 kornblaues Moire⸗Antik⸗, 1 hellblaues Taf: 
fet und 1 ſchwarzes Taffetlleid, entwendet 
worden. Ich warne vor dem Ankauf und 
ſichere eine Belohnung ron 15 Thlr. dem zu, 
der mir über den Verbleib eines der angeführ⸗ 
ten Kleider Auskunft zu geben im Stande iſt. 

Rawitſch, den 30. Juni 1863. [135], 

Naphael Friedmann. 


Verlobte: [192] 
Bertha Joachim. — Breslau. 
Dr. Locwinſtamm. — Guttentag. 


Die Verlobung unſerer Tochter Adel: || 
haid mit dem Kaufmann Herrn Berthold | 
Scholz in Frankenſtein beehren wir uns allen 


Verwandten ünd Freunden ergebenſt 77 
Frauenhain bei Ohlau, im Juli 1868. 
W. Haaſe, Erbſcholtiſeibeſitzer, 


[210] nebit Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adelhaid Haaſe. 
Berthold Scholz. 


liche Entbindung meiner lieben Frau Wil⸗ 
helmine, geb. Jancovius, von einem ge: 
ſunden Mädchen, zeige Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit ergebenſt an. 

Muskau, den 1. Juli 1863. 

[107] Anguft Richter. 


Die heute glücklich erfolgte Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Henriette, geb. Roſen⸗ 
thal, von einem geſunden Mädchen, beehrt 
ſich Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung hiermit anzuzeigen [213] 
Dr. Guſtav Joſeph. 
Breslau, den 2. Juli 1863. 


Das geſtern Nachmittag 5 Uhr nach lan⸗ 
en ſchweren Leiden, am Gehirnſchlage er⸗ 
olgte plötzliche Ableben unſerer guten gelieb⸗ 
ten Tochter, Schweſter, Schwägerin und Nichte 


Anna v. Netz, zeigen wir tiefbetrübt, an= | A 


ſtatt jeder beſonderen 
durch ergebenſt an. 
Breslau, den 2. Juli 1863. 

Die Hinterbliebenen. 


[214] Todes: Anzeige. 

Sonntag den 28. Juni entſchlummerte nach 
Gottes unerforſchlichem Rathſchluß unſer ge: 
liebter Vater, Schwiegervater und Gatte, 
Simon Nahmer, im Alter von 56 Jahren 
ſanft zum beſſeren Leben. Er ruhe in Frieden! 

Anbnit, den 1. Juli 1863. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Anna Noack mit Hrn. 
Hermann Schultze in Berlin, Frl. Auguſte 
Herrmann mit Hrn. Fritz Schindel, Berlin 
und Charlottenburg, Frl. Johanna Kracht mit 
Hrn. Prof. Dr. Michaelis, Berlin und Neu⸗ 


Meldung hier⸗ 


Strelitz, Frl. Hedwig Scharlau mit Hrn. Dr. 
Hermann Kugler in Stettin, Frl. Emmy 
Gelpcke mit Hrn. Max Krell⸗Schönberg in 


Mecklenburg⸗Schwerin. 


Ebel. Verbindungen: Hr. Paul Egidy 
mit Frl. Marie Angell, Berlin und Wanders⸗ 
leben bei Erfurt, Hr. Johannes Nietner mit 
Frl. Juli Burghalter in Potsdam, Hr. Ritt: 
meiſter Graf Wartensleben mit Frl. Dorothea; 


v. Mutius in Albrechtsdorf. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Ober⸗Stabs⸗ 


Arzt Dr, Petruſchly in Goldap, Hrn. Prem.:⸗ 
Lieut. Simon in Frankfurt a. > 


Leipzig, eine Tochter Hrn. Carl Schäfer in 
Berlin, Hrn. Prediger Jedermann in Herzfelde. 

Todesfälle: Frau Auguſte Hüffler, geb. 
v. Berg, in Zehdenick, Hr. Wilh. v. Rudorff 
im 4. Lebensj. in Stolp, Frau Legationsrath 
Mecklenburg, geb. v. Kreugburg, im 81. Lebensj. 


in Schwerin. 

Verlobungen: Frl. Marie Franke mit 
Hrn. Ernſt Kuſchel, Schmoltz und Altenburg, 
Frl. Marie Mita mit Hrn. Ewald Ekert, Je 
zowa bei Lublinitz und Jaſchine bei Kreuz⸗ 
burg Os. 

Ehel. Verbindung: Hr. Eugen v. Lucke 
auf Gr.⸗Kloden mit Frl Marie Rothe aus 
Guhrau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Stuller 
in Leubus, eine Tochter Hrn. Rechtsanwalt 
Libawski in Kreuzburg OS. 

Todesfälle: Frau Auguſte Thomas, geb. 
Böhm, in Laı desbut, Hr. Gutsbeſ. Wengler 
in Weizenrodau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 3. Juli. Zweites Gaſtſpiel des 
Fräul. Charlotte Wolter, des Herrn 
Ir, Förſter und des Hrn. Sonnenthal, 


b O., Hrn. J. G. 
Blüthgen in Berlin, Hrn. Prof. Dr. Credé in 


Bankau 8/S., den 1. Juli 1863. 
Als jüngit der Grundſtein ward gelegt 
Im Dorf Groß⸗Laſſowitz zum Gelkechaus, 
Die Gäſte ſich dann ungeſäumt, 

Zum frohen Mittagsmahl vereint, 

Dabei der Gaben wen die ſchon weit und 
| reit, 

Geſammelt die Barmherzigleit, 

Die Gott gelegt in jedes, Menſchen Bruſt, 
Da ward man ſeiner Hoffnung ſich bewußt. 
Das arme Volk ringsum zerſtreuet hier und 


ort, 
Sollt endlich laben ſich an Gottes Wort. 


Da rieth ich, laſſet Den ſenden uns in alle 


— r,... ] . Welt, 
Die geſtern Abend. 12 Uhr erfolgte alüd: Wo Chriſtenherzen jdlasen, laſſet bitten uns 


um Geld, 
Zu ſenden Euch zum Bau, 
Damit man bald das Werk vollendet ſchau. 
Ich mach den Anfang, bin der erſte Zahler, 
Hier habt ihr meinen letzten Thaler! 
Ich hielt ihn hoch empor, 
Als wär's ein Friedrichsdor, . 
Und ſprach zu m: geh' ſuche Deinesgleichen, 
Dann werden wir mit Gott das Zieh erreichen. 
Der Thaler brachte 27 Thaler ein, 
Ward froh begrüßt vom Bauverein. 
Nun ſollte er von einem Ort zum andern, 
85 gleichem Zwecke bis nach Breslau wandern. 
agt, iſt er bei Euch angekommen? 
Habt Ihr etwas von ihm vernommen? 
Ihr werdet Euch nicht von uns wenden, 
Uns Eure Liebesgaben ſpenden. 
Ihr habt ja Andern ſchon des Guten viel gethan, 
Drum tret ich heut ber neuer Bitt' an Cuch 
eran, 
Ihr wackern n Bürger einer großen 
Statt 


| adt, 
Die ſo viel Gutes ſchon geſtiftet hat. 
Glaubt Ihr doch auch, wer Gutes thut den 
Armen, 
Kann einſtens hoffen auf des Herrn Erbarmen. 
[134] Freytag, Paſtor. 


Verloren 


wurde bei dem am letzten Sonntage ſtattge⸗ 
fundenen Sängerfeſte in Ohlau ein ſchwarzes 
geſticktes Kaſimir⸗Tuch mit Franſen beſetzt. 
Der Wiederbringer deſſelben erhält eine ange: 


meſſene Belohnung bei Herrn Bäckermeiſter 
Kaspari, Schweidnitzerſtraße Nr. 32. [216] 


Hiermit die ergebenfte ° Anzeige, daß ich mit 


dem heutigen Tage die hieſige 


Theater⸗Reſtauration 
übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, durch gute Küche und Keller 
und prompte Bedienung die mich beehrenden 
Gäſte auf's Beſte zu bewirthen. [119] 

Breslau, den 1. Juli 1863. 


. Stappenbeck, 


bisher Ob.⸗Saalkelln. im Hotel z. goldn. Gans. 


Humanität. 1% 


Freitag Concert von Alex. Jacohy. 
Sonntag Früh⸗Concert. 


Weiſsgarten. 


Heute Abo den 3. Juli: [203] 


15. Abonnement⸗Konzert 
der Springer ' ſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſildirectors Herrn M. Schön. 

„Zux Aufführung kommt unter Andern: 

Zte Sinfonie (A- muell) von Mendelsſohn. 
Variationen für zwei Violinen von Maurer, 


7 Pune W 
Leni Koſubek und Joſeph Hardek, 


Schüler von M. Schön. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute: Großes Konzert, [207] 
von F. Langer mit jeiner Kapelle, 


Im Bade Buckowine bei Medzibor 


Sonntag, den 5. Juli: 


Großes Coneert. 


Mitglieder des k. k. Hofburg⸗Theaters zu] Bei ungünſtigem Wetter findet das Concert 


Wien. Neu einſtudirt: „Struenſee und 
die Deutſchen in Dänemark.“ Ira: 


in dem neuen Kurſaale ſtatt, 


Nach dem Concert: Tanz, U 


aödie in 5 Akten von Heinrich Laube, | wozu ergebenſt einladet: 


(Königin, Fräul. Charlotte Wolter. 
Struenſee, Hr. Sonnenthal. Guldberg, 
Hr. Dr. Förſter.) 
Sonnabend, den 4. Juli. „Don Juan.“ 
Romantiſche Oper mit Tanz in 2 Akten 
von Daponte. Muſik von W. A. Mozart. 
(Donna Anna, Frln. Thereſe Schneider 
aus Berlin, als Gaſt.) 
Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 3. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
15. Gaſtſpiel des Herrn Anton Reichen 
bach, vom Thalia⸗Theater in Hamburg. 
Zum zweiten Male; „Undine.“ Roman⸗ 
tiſch⸗phantaſtiſches Mährchen mit Geſang 
und Tanz in 9 Abtheilungen von Wollheim 
(neu bearbeitet). Muſik von Stiegmann. 
(Seitenſtück zu: „500,000 Teufel“.) Michel, 
Hr. Reichenbach.) 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung für hente 7 Uhr. 
F. 2. . J. d. 6. VII. Ab. 6. Inst. IV. 
. — p —— —— — 7 
Verein. A 6. VII. 6. Inst. u. B. Al. 


Ves 2. Juli 1863 ab befindet ſich mein 
Bureau am Hintermarkt (Krän⸗ 
zelmarkt) Nr. 2 (Ecke der Schuhbrücke), 
eine Treppe hoch. 
v. Dazur, 
[103] Rechtsanwalt und Notar. 


Mein Vermittelungs⸗Comptoir 
für Ein⸗ und Verkauf von Häuſern, Land⸗ 
gütern ꝛc. befindet ſich von heut ab, 

Catharinenſtraße Nr. 19, 
N eine Treppe. 186 


Philipp Schönfeld. 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Nicolaiſtraße 18 u. 19. 
11721 M. Heilborn. 


(197 C. Guhl, Reſtaurateur. 


empfehlen in reichſter Auswahl: 


Poser & Kroiowskı. 


Gute [128] 


gebrauchte Flügel 


find wieder billig abzulaſſen in der 
Perm.⸗Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 
Natenzablungen genehmigt. 


Cigarretten in Hamburg. 
t es 


Durch vielfältige Manipulationen i 
endlich gelungen, das e 0 worin der Ta⸗ 
bak geſtopft wird, ebenfalls aus Tabaksblät⸗ 
tern zu bereiten, ‚jo daß die Cigarrette ganz 
von Havanna⸗Tabak iſt, wodurch ſie eben ſo 
ſchön riecht und ſchmeckt, als eine echt impor⸗ 
tirte Haranna⸗Cigarre. — Das Tauſend fo: 
ſtet 10 Thlr.: Proben halbe Tauſend ver⸗ 
ſenden ſofort unter Poſt⸗Nachnahme auf 
frankirte Briefe: 


M. L. Würzburg 1. Cb. 
— Für Numismatiker S 


ſind ſeltene Gold⸗ und Silber⸗Münzen 
zu verkaufen: Riemerzeile Nr. 9. [182 


Ac Feuer⸗Rettungs⸗Veten in Breslau. 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind folgende Nummern A EDEN" 
„ . 


— 


1641 
Erolotofatatofofofo} Feuer-Ne/tungs-Verein in Breslau, 


Vereinstag 


für Feuerwehr und Rettungs⸗Vereine 
am 18. und 19. Juni 1863, 


bei welchem nicht nur ſpecielle Uebungen der Feuerwehr- und Feuer⸗Rettungs⸗Vereins⸗ 
Mannſchaften, ſondern auch eine große General⸗Uebung ſtattfinden, ferner ſieben bis 
jetzt angemeldete Vorträge, das Löſch⸗ und Rettungsweſen betreffend, gehalten und 
Berathungen darüber gepflogen werden ſollen. 

Zu dieſem Vereinstage ſind die bisher mit uns in Verkehr ſtehenden Brüder⸗ 
Vereine ſchriftlich eingeladen, und die Magiſtrate ſämmtlicher Städte Schleſiens erſucht 
worden, Deputirte abzuſenden, damit ein allgemeines, möͤglichſt vortheilhaftes Löſch⸗ 
und Rettungsgeſchäft organiſirt und die gemachten Erfahrungen ausgetauſcht und 
beſprochen werden können. 

Jedoch nicht die Eingeladenen allein ſollen uns willkommen ſein, ſondern 
auch Alle, welche in unſerer und in den Nachbarprovinzen ähnlichen Zwecken 
förderlich ſind, werden wir mit Freuden begrüßen und gern unter uns ſehen, 
bitten jedoch um ſchriftliche Anmeldungen. 

Beſondere Programme beſagen das Nähere. 

Breslau, den 1. Juli 1863. 


Der Vorſtand des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins. 8 
TWCHBEHTHN Feuer ⸗Nettungs⸗Verein in Breslau. SSS ndnd 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung von 208 Stück Stamm⸗Aktien Lit. B. der 


1881. 1908. 
3520. 3694. 
5039. 5057. 
6542. 6642. 
7633. 7638. 7780. 7883. 
8596. 8716. 8731. 8795. 
10061. 10081. 10270. 
11165. 11198. 11199. 
12319. 12357. 12372. 
13128. 13197. 13 80. 
14618. 14640. 14749. 
15799. 15905. 16181, 
17069. 17081. 17159. 
18483. 18520. 18828. 
19391. 19439. 19738. 
20518. 20534. 20557. 


AAA 


A 
1 


nig Ur u- sungen s 


[109] 


). 1793. 
3428. 3466. 
4960. 4969. 
6441. 6456. 


Nr. 41. 159. 261. 266. 368. 495. 526. 858. 902. 1120. 1544. 
3239. 
4944. 


1999. 2067. 2154. 
3873. 3964. 4103. 
5076. 5082. 5083. 


2359. 
4594. 
5411, 


2408. 2757. 3202. 
4649. 4669. 4755. 
5847. 5961. 6027. 6335. 
6762. 2. 6998. 7176. 7229. 7240, 7361. 7393. 7404. 7605. 
7981. 7988. 7999. 8040. 8074. 8084. 8254. 8262. 8324. 8399. 
9029. 9114. 9198. 9208. 9479. 9553. 9680. 9829. 9856. 9957. 10051. 
10358. 10469. 10736. 10848. 10919. 10922. 11069. 
11333. . 11558. 11683. 11810. 11848. 12020. 12068. 
12456. 3. 12711. 12761. 12814. 12882. 13074. 13080. 13090. 
13522. 13660; 13691. 13844. 14024. 14131. 14440. 14600, 
14765. 14934. 15161. 15223. 15389. 15622. 15657. 15730. 
16376. 16524. 16797. 16821. 16942. 16949. 16964. 17022. 17041, 
17174. 76. 17277. 17302. 17656. 17744. 17969. 18179. 18317. 
18851. . 18926. 18998. 19178. 19224. 19255. 19315. 19365. 
19800. 19983. 20003. 20061. 20082. 20237. 20412, 20507. 
20558. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung 
der Kapitals⸗Veträge zum Nennwerthe der gezogenenen Altien vom 15. Dezember d. J. ab 
gegen Aushändigung der Aktien nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1864 ab dazu aus⸗ 


2184. 
4162. 
5266. 


2205. 
4185. 
4383. 


gegebenen Zins⸗Coupons und Dipidendenſcheinen bei unſerer Hauptkaſſe auf dem hieſigen T 


Bahnhofo in den gewöhnlichen Dienſtſtunden erfolgt. Der Betrag fehlender Zins-Coupons 
und Dividendenſcheine wird vom Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. 

Der Inhaber einer ausgeloſten Altie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 5 Jahren vom 
15. Dezember d. J. ab gerechnet, abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche 
Mertificirung innerhalb dieſes fünfjährigen Zeitraumes nicht nach weiſet, hat die Werthlos⸗ 
Erllärung derſelben in Gemäßheit des 10, Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 
13. Auguſt 1855 (Geſ.⸗Samml. S. 601) zu gewärtigen. - . 

Aus den Verlooſungen der früheren Jahre ſind die folgend bezeichneten Altien gegen 
Empfangnahme der Kapitalsbeträge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortifizirt, 


oder für werthlos erklärt worden: 


aus 1859: Nr. 18141. 

aus 1860: Nr. 6879. 

aus 1861: Nr. 2553. 7037. 18153. 
aus 1862: Nr. 62. 9045. 9234. 18149. 


Breslau, den J. Juli 1863. 5 132 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. ; 
[130] 


Monats ⸗Ueberſicht 
der Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Activa. 
Geprägtes Geld . E . 333,770 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungee nn 7,680 „ 
echſel . i b 1,687,540 „ 
Lonbarv⸗Beſtändee „ 292,700 „ 
Effecten FTF K 4,570 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungeeeeee n 90,320 „ 
N Paſſi va. 
ae me cn nisere nebenan 1,000,000 Thlr. 
Forderungen von Gorrefpondenten -.=...--nernenonnnnunnnnnn ne 65,040 „ 
erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 243,890 „ 
Poſen, den 30. Juni 1863. Die Direction. Hill. 
Internationale 


Landwirthschaftliche Ausstellung 


zu Hlambhurg. | 
den 114. 15. 16. 17.. 18. 19.. 20.. 21. Juli 1863. [114] 


* eee e e e 
e Kladderadäsh 3 
Dies beliebte humoriſtiſch⸗ſatyriſche Wochenblatt, 

F illuſtrirt von W. Scholz, wird auch unter den ge 


enwärtigen Verhältniſſen in Form und Tendenz 
ich Ba und fortfahren, dem Humor und 


wie 


* 


weilsiieie 


* 
9 
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12 1 8 5 74 des In⸗ un 
andlungen nehmen Abonnements mit; 


[112] 


kKkohn&Hancke, 


Buch⸗ und Kunſthandlung, Junkernſtraße 13, neben der goldenen Gans. 
N Die Verlagshandlung. 
A. Hofmann u, Co. in Berlin. 


Schlaf, Kindchen, Schlaf! 


Couplet von Jacobſohn und A. Freitag, geſungen von Komiker Freitag als „Cerberus“ 
in der Poſſe „500,000 Teufel“ mit Mufit von Michaelis, iſt in jeder hieſigen Muſikalien⸗ 
handlung für 2½ Sgr. zu haben. 116] 


Mein Agentur⸗Comptoir der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


befindet ſich von heute ab Junkernſtraße 32, im Hauſe der Herren Gierth 
und Schmidt. Breslau, den 1. Juli 1863. Eduard Heinicke. 


Alle Gattungen Mineralbrunnen 


1 any von friſcheſter Füllung, 8 e 
fowie Biliner-, Emſer⸗ und Vichy⸗Paſtillen, Karlsbader: und Marienbader⸗ 
Salz, nebſt ſämmtliche zu Bädern angewendet werdende 14] 


Mutterlaugen und Mutterlaugen. Salze, 


echtes Seeſalz, Stahlkugeln, Schwefelleber ꝛc. ꝛc. offerirt en gras er.en detail 


Carl Fr. Keitſ 9 Breslau, N 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Namslau. 

Das zum Nachleiß des Riitergutsdeſigers 
Lieutenant Arwed von Frobel zugebd ge 
Rittergut Jauchen dorf, deſſen Credit Tox⸗ 
werth lantſchaſt ich auf 32,412 Tblr. 2 Sgr. 
+ Pi., der Subbaſtations Taxwerih aber auf 
32,556 Tolr. 4 Sgr. 10 Pf. gewürdigt wor⸗ 
den, zufolge der, nebſt Hypotheken ſchein und 
Bedingungen, im Bureau J. einzuſchenden 
Taxe, ſoll 3 
am 15. Scptbr, 1863, Vm. 11 Ubr, 
an ordenuicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Die unbekannten Rralprä ententen werten 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Pils 
cluſion ſpäteſtens in tiefem Termine zu 
meld n. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotbekenbuch nicht erſichilichen Rea forde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗ Gericht anzumelden. 391 

Namslau, den 18. Februar 1863. 
Könial. Kreis⸗Gericht. Erſte Abe beilung. 


1013] Bekanntmachung. N 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 183 die Firma J. Ziegler zu Ratibor, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Joſeph 
Ziegler daſelbſt zufolge Verfügung dom 206. 
Juni 1863 eingetragen worden. 

Ratibor, den 26. Juni 1803, ji 
Königl. Kreis » Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1012] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt: 
1) bei Nr. 49 in Colonne 6 folgender Ver: 
merk: Die Firma iſt durch den Kaufver⸗ 
trag vom 19. Juni 1863 auf deu Kauf⸗ 
mann Hermann Wutke in Ohlau 
übergegangen; vergleiche Nr. 110 des 
Firmen⸗Regiſters. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 23. Juni 1863. 
unter Nr. 110 die Firma Friedrich 
Strecker et Comp., und als deren 
Inhaber der Kaufmann Hermann 
Wutle in Ohlau. 
am 24. Juni 1863 eingetragen worden. 
Ohlau, den 24. Juni 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Der über das Vermögen des Kaufmanns 
heodor Ferdinand Zadig zu Kattowitz 
eröffneten Konkurs iſt beendet. [1014] 

Beuthen OS., den 25. Juni 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Auction. a 

Montag, den 6. d. M., Vorm. von 9 Uhr 
ab ſollen in Nr. 34 Ohlauerſtraße, in der 
Kaufmann Hannackſchen Concurs⸗Sache die 
noch vorhandenen Beſtände an Kurz⸗, Galan⸗ 
terie⸗ und Lederwaaren, als: Albums, Neceſ⸗ 
ſaires, Portemonnaies, Brief-, Notiz⸗ und 


1 
— 


Cigarrentaſchen, Pber ane Arm: u. Hals⸗ 


bänder, Brochen, Ohrringe, Cigarrenſpitzen ze. 
und die Ladeneinrichtung rerſteigert werden. 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 


Muetion. 


Montag, den 6. Juli d. J., 10 Uhr Vm. 
wersen von dem Abbruch eines Wohngebäu⸗ 
des, auf dem Grundſtück Karlsſtraße Nr. 36, 
die in dem benannten Gebäude befindlichen 
Fenſter, Thüren, Oefen und ſonſtige Ausbau⸗ 
theile, welche dem projectirten Neubau dieſes 
Hauſes nicht mehr angepaßt werden können, 
gegen gleich baare Bezahlung von dem Er⸗ 
ſteher in Bartieen öffentlich meiſtbietend ver: 

u © [199] 


auft. 
n Bekanntmachung. 

Zum Neubau eines Gefängnißgebäudes in 
Leobſchütz ſoll die Lieferung der zunächſt er⸗ 
forderlichen Materialien, als Grauwackebruch⸗ 
ſteine, Mauerziegeln, Kalk, Mauerſand, Sand⸗ 
ſtein⸗ und Granit⸗Arbeiten, Bauholz und 
Bretter öffentlich an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt auf Montag den 
13. Juli d. J., Vormittags 9 Uhr, ein 
Termin im Sitzüngsſaal des neuen Kreis⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes hierſelbſt anberaumt. 

Die Maurerarbeiten, Zimmercrarbeiten und 
Schmiedearbeiten zu dem genannten Bau wer⸗ 
Br in einem, Sonnabend den 11. Juli 
kale anſtehenden Termine durch Lieitation ver⸗ 
dungen werden. 

Schriftliche verſiegelte Offerten, welche rück⸗ 
ſichtlich dieſer Lieferungen und Arbeiten vor 
dem Termine bei dem Unterzeichneten eingehen, 
werden dieſelbe Berückſichtigung wie die im 
Termin mündlich abgegebenen Gebote finden. 

Die Bedingungen und der Anſchlag können 
in meiner Wohnung eingeſehen werden. Ab⸗ 
ſchriften des Anſchlages und der Bedingun⸗ 
gen werden auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Copialien verabfolgt. 

Leobſchütz, den 30. Juni 1863. 

A. Eituer, Baumeiſter. 


Mühlenverkauf 


in Schwartwaldau, Kreis Landeshut. 

Eine Waſſermühlenanlage von fünf⸗ 
undzwanzig Pferdekraft, mit 3 Mahlgängen, 
deren Gebäude abgebrannt, dabei ein Brett⸗ 
ſchneidewerk mit 4 Gattern, welches nicht ab⸗ 
gebrannt, noch im Betriebe, ſowie ein kleines 
Haus mit einer Stube für den Brettſchneider 
und eirca 2 Morgen Graſegarten, iſt ſofort 
zu verkaufen. Das Grundſtück liegt dicht an 
der Chauſſee von Landeshut nach Waldenburg, 
ſowie in der Nähe der abgeſteckten Linie zur 
Gebirgsbahn. 1 zum Bau ſind im 
Orte zu haben. Nähere Auskunft auf ſchrift⸗ 
liche oder mündliche Anfragen ertheilt das 
Wirthſchafts⸗Amt in Schwarzwaldau. [137] 


Echten frauzöſiſchen 


Franzbranntwein 


mit Salz präparirt nach William Lee, 
ſowie ohne Salz in Flaſchen mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung, a 7½, 15 u. 20 Sgr. Diejes 
probate Hausmittel ſollte in keiner Familie 
fehlen, denn es lindert in allen Fällen, ſcha⸗ 
det nie und hilft faſt immer. Bei Kopf-, 
Zahn⸗, Hals- und Geſichtsſchmerzen, Reißen 


und rheumatiſchen Leiden, kleinen Verwun⸗ 
dungen ꝛc. iſt es hoͤchſt vorzüglich. [10] 


A. Kadoch, 


unkernſtr. 1, am Blücherplatz. 
Pier rm Kal werden beſtens era 


J., Vormittags 9 Uhr, in demjelben Lo⸗ 


— — — 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. \ 
| In allen Buchhandlungen find nunmehr vollſtändig zu haben: l 
Karl von Holtei’s Erzählende Schriften. 0 
1 Geſammt⸗Volks-Ausgabe. Miniatur-Format. i 
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der Eubſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. | 
Auch einzeln find dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 1 


Kriminalgeſehichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 5 
Inhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. | 
— Der Meineid. — Die Töchter des Freiſchulſen. — Da? wär’ der Henker. — Frau 
Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kedten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das böl⸗ 
zerne Haus. [51] 


| 
Noblesse oblige. Ein Schneider. 


in 3 Bänden. Broich. 1 Thlr.] Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


1 
Die Vagabunden. Die Eſelsfreſſer. | 
Roman in 3 Bänden. Broſch. ! Thaler, | Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
a Gebd. I Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. Broſ . 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


Roman 


Geb. 1 Thlr. 7% Sar. 0 


Vierzig Jahre. 5 
6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 


\ 
224 Sgr. h 
1 
\ 
( 


2 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. I Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 

Inbalt: Iduna. — Der Katenrichter. — Ein vornehmer Herr. — 's Mubme⸗ 
Leulnant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der; 
1 Kaparjus. — Tetenemequiligli. — Der Baumſrerel. — In meines Vaters Haufe find 
1 viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchöͤn. — Blätter aus 1 
J dem Tagebuch eines reiſenden Schauspielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 

fräulein. — Das Bild obne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Berger, Vi Gerichts- Aktuar, Rechtshandbuch 


für Kauf“ und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionare, Spediteure 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnabme der Geſetze über den Seebandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aue 
dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfüh— 
rungsgeſetz, der Konkarsordnung und dem Stempelgeſetz net Stem 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen 
ar. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 
Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 


giltigen Beſummungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
kehr aller Art berieben, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. [139] 


Preussische. Hypotheken-, Credit- und Bank-Anstalt, 
Berlin, Wilhelmstrasse 62, 


Nachdem die Erhebung der zweiten Rate à 25% auf die gezeiehneten Actien 
(& 400 Thür.) der unterzeichneten Gesellschaft beschlossen ist, wird hierdureh zur Kennt- 
nisse der Herren Commanditisten gebracht, dass auf ‚jede Actie fernere hundert Thaler 
(100 Ahr.) vom 1. Juli e. bis zum 30. September e. zu zahlen sind und in 
Empfang genommen werden: [131] 


in Berlin d Gesel'schaftskasse, wilneimsstr. 62, 
in Breslau bei Herren Ruffer & Co.. 

in Königsberg i. Pr. bei Herren L. Oehlmann & Co., 

in Stettin bei Herren Johs. Quistorp & Co. - 

Die Zahlung muss bei Vermeidung der im $6 «es Gesellschafts-Statuts bezeichneten 
Folgen längstens bis zum 30. September e. bewirkt sein. Zahlungen, welche vor 
den 30. September e. geleistet werden. werden bs dahin mt 4% verzinst, während vom 
1. October e ab die reehnungsmässige Divi lende pro rata berechnet wird 

Falls auf gezeichnete Actien die Einzahlung des vollen Actien-Beirages gewünscht 
wird, ist ein darauf bezüglieher Antrag bis zum 1. August e. an die mitunterzeichnete 
Direction zu richten. — Berlin. 30. Juni 1863. 

Der Präsident des Aufsichtsraths. 
Eberhard Graf zu Stolberg-Wernigerode. j 
Direction der Preussischen Hypotheken-, Credit- und 
Bank-Anstalt. Commandit- Gesellschaft auf Actien. 
. Herrmann Henckel. 


Saat-Roggen. 


Nach uns zugegangenen Mitiheilungen darf in diesem Jahre in der Probstei 
eine frühe Ernte erwartet werden, und wir sehen uns daher veranlasst, schon jetzt 
unsere geehrten Freunde um Anfträge auf 
Original-Probsteier Saat-Roggen 
zu ersuchen, um deren Bedarf mit Auswahl, worauf bei diesem Saatgut vorzüglich 
zu achten, befriedigen zu können. 
) N Original-Correns Stauden- Roggen. 
Die von diesem Saatgut erzielten Resultate, worüber Original-Corresponienzen bei 
uns eingesehen werden können, berechtigen uns, dasselbe bestens zu empfehlen. 
Bestellungen auf diesen auch allgemein als vorzüglich anerkannten Roggen wer- 
den hier n ur von uns angenommen und nach der Reihenfolge des Eingangs elfec- 
wirt. Der Preis ist ab Gogolin pr. Schll. 10 Sgr. über höchste Breslauer Notiz am Lie- 
fertage, für Emballage werden 5 Sgr. pr. Schll. berechnet. Zeitige und dünne 
Saat, 6—8 Netzen Ende August, 10—12 Metzen bis Mitte September, sind Haupibe- 
dingungen des (iedeihens dieser Roggen-Varietüt. 
Reusee länder, Campiner, Spanischen Doppel- Roggen 
können wir gleichfalls in bester Qualität abgeben. 
Offerten von Saatgut aller Art 
werden uns zur Befriedigung unserer Aufträge angenehm sein. [115] 


Schlesisches Landwirthsch. Central-Comptoir. 
Die täglichen Gewinnliſten 


zu der am 8. Juli beginnenden 128. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie erſcheinen 
wie bisher ſofork an jedem Ziehungstage, und iſt auf dieſelben zu abonniven für Breslau bei 
Herren Maruſchke u. Berendt, Buchhandlung, Ring 8, und bei mir. Abonnementspreis 
bei Franco⸗Zuſendung nach außerhalb halbjährlich ! Thlr. 5 Sgr. und für das Extrablatt 
5 Sgr. — Franco-⸗Beſtellungen werden rechtzeitig, bis jpäteftens den 5. Juli d. J. erbeten. 
H. C. Hahn in Berlin, Prinzenſtraße 81, 
Herausgeber d. tägl. Gewinnl. d. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Echten Grünberger Frucht⸗Eſſig, 5 
den Eimer zu 4 Thlr., das Quart 2½ Sgr., um Früchte für die Dauer aufzubewahren, in 
heller Farbe, empfiehlt die Handlung des | 37 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 
Bade ⸗Gepäck, ip wie Frachtgüter, 


Hieſchberg, Warmbrunn und umgegend 


werden ſchüeuſters und billigſt befördert durch die Geſchirre von 


Oppler u. Milchner aus Hirſchberg i. Schl. 


In Breslau: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, Stadt Aachen. 


[116] 
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2 In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


5 

Breslau. 
; Führer durch die Stadt, 8 
5 Von Dr. H. Luchs. 25 
* Mit einem lithograuhirten, bis auf die 


Für einen intelligenten umſichtigen 
ſichern Mann, aus dem Defonomen», 
Kaufmanns, oder Beamtenſtande, 
iſt in einem hieſtgen größern renommir⸗ 
ten Holzgeſchäfte ꝛc. ein angenehmer 
und ſelbſtſtändiger Poſten für die 
obere nicht ſchwierige Geſchäftsleitung 
und zur Unterſtützung des Herrn Prin⸗ 
zipals vacant und bald oder ſpäter zu 


x neueste Zeit eee 2 beſetzen. Das jährliche Einkommen 
der Stadt, 9717 4 In, > 

5 85 beträgt ca. 1200 Thlr. Fachkennt⸗ 

48 dee. e e e 80 nifte find nicht erforderlich. — Ok: 

Verlag von Eduard Trewendt. 5 ban ee denn n ee 


25 2 8 
eee ee e 
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Wichtige Aufträge 


zur Beſorgung nach den Vereinigten Staaten 
Amerikas können unter Garantie- Leiſtun 
pünktlich beſorgt werden. Bis zum 6. Juli 
Nachmitt. 3 Uhr werden dieſelben entgegen: 
genommen Kleinburger Str. Nr. 6, 1 Tr. 


ine im Kreiſe Waldenburg an der Weiſtritz 
gelegene maſſiv erbaute Waſſermühle 
iſt veränderungshalber ſofort unter annehm⸗ 
baren Bedingungen für den ſoliden Preis 
ron 4000 Thaler zu verkaufen. Ernſtliche 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf porto⸗ 


freie Anfrage unter der Chiffre W. 8. N 50. 
Waldenburg poste res aute. [102] 


Beſtes gereinigtes [35] 


Seegras 


empfing eine bedeutende Partie und offerirt 
im Ganzen und einzeln: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 
Fußboden⸗ 
Glanz⸗Lack, 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig, 
trocknet ſofort nach dem Aufſtrich mit ſchönem, 
gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbedingt 
eleganter und bei richtiger Anwendung dauer⸗ 
hafter wie jeder andere Anſtrich. 


Schwarzer Glanz⸗Lack 


zu Holz, Eiſen und Leder, d. Pfd. 12½ Sgr. 
122] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Fliegen⸗Waſſer, 


dem Menſchen Unſchädlich, die Fliegen ſchnell 
tödtend. Bei Aufſtellung iſt es zweckmäßig, 
daſſelbe mit etwas Zucker zu vermiſchen. Die 
Flaſche 2½ Sgr. 
Fliegen⸗Leim, 


die Büchſe 2% und 1% Sgr. ; 
f123] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Reis⸗Offerte. 


Koringa⸗Reis 17 Pfd. für 1 Thlr., 

Argcan⸗Reis 15 Pfd. für 1 Thlr., 

Prima⸗Aracan⸗Reis 13 Pfd. für 1 Thlr, 

Perl⸗Sago 10 Pfd. für 1 Thlr., 

fein Weizen⸗Gries 11 Pfd. für 1 Thlr., 

harte gegoſſene Pflaumen 10 Pfd. für 
27½ Sgr., bei 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtr. 63. 


Teredi aun, 


ſicherſte Verhütung des Mottenſchadens. 
Ein ſeit 10 Jahren privatim mit dem größten 
Erfolge angewandtes Mittel gegen die läſtige 
Mottenplage wird hier zum erſtenmale der 
allgemeinen Benutzung empfohlen. Freihän⸗ 
gende oder eingepackte Zeuge, beſonders wol— 
lene Stoffe oder Pelze ꝛc., welche man mit 
dieſer in jeder Beziehung unſchädlichen Flüſſig⸗ 
keit beſprengt, werden nie von einer Motte 
berührt werden. Die Flaſche 7½ und 10 Sgr. 
Herzoglich privilegirte Mohren⸗Apothele 

zu Deſſau. 


Praktiſches Raſirpulver, 
das vorzüglichſte für Selbſt⸗Raſirende, 

die Schachtel 3 Sgr. 121] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Vorzüglich feine [36] 


Matjes:Heringe, 


vom letzten Fang, dicke Rücken und fett, 
12 Stück für 9 Sgr., die ½ Tonne für 1 Thlr., 
55 Stück, ganze Tonnen billigſt bei 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


(ei ſehr tüchtige Kammerjungfer, welche 
fertig ſchneidert und friſirt, deutſch und 
polniſch ſpricht, empfiehlt 205 

A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 

Eine Gouvernante, 8 
ſehr tüchtig in Muſit und Franzöſiſch, empfiehlt 

[206] A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 
Ab Verkäuferin oder in einer feinen Re⸗ 
ſtauration ſucht ein anſtändiges junges 
Mädchen von angenehmem Aeußern eine 
Stelle durch A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 
Legons de langue frangaise et de littera- 

ture par un professeur de Paris. 

S'adresser à expédition de la Gazette 
de Silésie. Aux initiales L. C. 13. 191] 


Stelle-Geſuch. 


Ein junger Commis, Spezeriſt, ſucht un: 
ter beſcheidenen Anſprüchen zum ſofortigen 
Antritt ein anderweitiges Unterkommen. Es 
wird bemerkt, daß derſelbe von ſeinem frühes 
ren Prinzipale beſtens empfohlen wird. — 
Adreſſen werden unter Chiffre F. 6. poste 
restaute Brieg erbeten. [108 


Jr unſerem Deſtillations⸗Geſchäft fin⸗ 
det ein junger Mann, mit der Buchfüh⸗ 
rung vertraut, per 1. Okt. d. J. bei guter 
Behandlung dauernde Stellung. [59] 
Unger und Modrze in Neiſſe. 
Ein Handlungslehrling [198] 
ür ein Comptoir in Breslau wird bald ges 
ucht. Anmeldungen sub L. St. poste restanre 
reslau. [198] 
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J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


Ein junger Mann, mit den erforderlichen 
Kenntniſſen verſehen, wünſcht zum ſofor⸗ 
tigen Antritt eine Stelle als Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber oder Aſſiſtent. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt A. Krauſe, Schweidnitzerſtraße 32 
im Verkaufs⸗Lokale. [201] 


Für ein bedeutendes Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft en gros wird ſogleich 
ein gewandter, routinirter Verkäufer 
geſucht. Adreſſen mit genauer Angabe 


der bisherigen Thätigkeit nimmt die 


Expedition der Schleſiſchen Zeitung 
unter A. B. Nr. 12 entgegen. [189] 


Kurze Gasse Nr. 14 b. 


zwei Wohnungen, llochpar- 
terre, von je 3 Stuben, Küche u. Beige- 
ass mit Garten pr. Mich. zu vermiethen 


In meinem bierjelbft am Ringe ſehr vo 
AJ tbeilbaft gelegenen Haufe iſt ein großen 
Verkaufsladen, in welchem bisber ſei 
iner Reihe von X hren ein Eiſenwaarenge 
ſchäft betrieben worden iſt, und der ſich über 
haupt zu jedem kaufmänniſchen Geſckhäſte eig 
et, nebſt Wobnung und großer Remiſe zi 
Michaelis d. J. zu vermieihen. 
Strehlen, den 16. Juni 18° 3, 
[181] B. Körber. 


E ⁵ V — —— 
V 16 ſind zwei 
? Wohnungen, eine für den jährlichen 
Miethspreis von 150 Thalern, die andere fin 
60 Thaler zu vermiethen. Das Nähere beim 
Wirth daſelbſt. [211] 


Antonienftrage Nr. 36 
in der Nähe des Karlsplatzes iſt im erſten 
Stock ein großes Zimmer, das bisher als 
Comptoir und Geſchäftslokal benutzt wurde, 
Termin Michaelis zu vermiethen. 184] 


zu vermiethen iſt Sckweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 14 im Seitenhauſe eine Wohnung 
von Siube, Alkove und Küche an einen ruhi⸗ 
gen Miether. [196] 
zu vermiethen iſt Blumenſtraße Nr. 3 die 

zweite Etage, beſtehend aus 6 Stuben, 
Küche und Beigelaß mit oder ohne Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. [194] 


Beinen Nr. 2, vis-ä-xis vom Märli⸗ 
ſchen Bahnhofsgebäude, ſind zu Michaelis 
zu vermiethen Wohnungen von 6—7 Piecen, 
Küche, Keller und Bodengelaß, 1 Handlungs⸗ 
Gelegenheit mit Wohnung, für einen Speceriſten 
daſſend. Näheres Altbüßerſtr. 9, 2. Etage. 


Ein großes Gewölbe 


mit Lazerraum iſt Schmiedebrücke Nr. 28 
zu vermiethen. [193] 
Ohlauerſtraße Nr. 14 l 
iſt die halbe erſte Etage, beſtehend aus drei 
Stuben, Küche, Keller und Bodenkammer ab 
Michaelis d. J. zu vernsethen. 183] 


Berlinerſtraße Nr. 58, [218] 
„Nordſtern“, find zwei elegante herrſchaftl. 
Wohnungen zu 200 Thlr. und 150 Thlr. 
ährlich, ſowie zwei kleinere zu 50 Thlr. und 
58 Thlr. zu vermiethen. 


J der Nikolai⸗Vorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 26, 
iſt eine Werkſtatt, welche jetzt ein Böttcher 
inne hat, mit Wohnung von Michaelis ab zu 
vermiethen. Näheres bei der Wirthin zu erfragen. 


Alls Taſchenſtraße Nr. 5 iſt ein Ge⸗ 
wölbe mit 2 Schaufenſtern und die 
2. Etage zu vermiethen und ſofort au be: 
ziehen. [208] 
Herrſchaftliche Wohnungen, 
ſehr comfortabel eingerichtet, zu 475 Zim⸗ 


3 Zimmer, Alkove, Kochſtube u. Glas⸗Entree 
mit Gartenbenutzung, ſo wie 1 Stube, 
Allove, Kochſtube, letztere für 48 Thlr., an 
ſtille Miether zu begeben: Gabitzerſtraße hinter 
der Töpferei im Juliushofe. [177] 


Werderſtraße Nr. 24 
(in der Zucker⸗Raffinerie) 
find Wohnungen von 3 und 2 
Stuben nebſt Küchen und Bodengelaß 
zu vermiethen. Das Nähere iſt im 
Comptoir daſelbſt zu erfragen. [209] 


unkernſtraße Nr. 18 iſt in der zweiten 

Etage eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Vorderſtuben, 2 Hinterſtuben, Altane, 
Küche und Beigelaß, ſowie auch die ganze 
dritte Etage, beſtehend aus 4 Vorderſtu⸗ 
ben, Altane, Küche und Zubehör zum 
1. October zu vermiethen. Näheres hier⸗ 
über in der erſten Etage daſelbſt. [212] 


Bald zu beziehen eine anſtändige, 
neu renovirte Wohnung von 3 Piecen, 


Küche nebſt Zubehör pro Anno 100 


Thlr. Große-Feldgaſſe 14. [202] 


pralltrahe la, an der Promenade, iſt im 
Hochparterre eine Wohnung von 3 Zim- 
mern und Beigelaß mit Gartenbenutzung auf 
Neujahr zu vermiethen. Näheres beim Wirth 
erſte Etage. [187] 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung zu Michaelis d. J. 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter und 
Ring Nr. 20 im Büreau des Rechts-Anwalts 
Fiſcher. [137] 


- Altbüßerſtraße Nr. 6, 

dicht an der Ohlauerſtraße, iſt der 1. Stock 
für 170 Thlr. als Wohnung zu vermiethen, 
und Michaeli zu beziehen. Nähetes beim 
Eigenthümer im 2. Stock. 200] 


Reuſcheſtraße 58 u. 59 
iſt im 3. Stock eine ſehr freundliche Wohnung 
von 4 Piecen, Küche, Entree und Zubehör zu 
vermiethen und ſofort oder zu Michaelis zu 
beziehen. 1188] 


Wohnungs-Geſuch. 


In einem anſtändigen Hauſe werden, mög⸗ 
lichſt im Parterre, zwei Wohnungen ton je 
1 bis 5 Zimmern nebſt Gartenbenutzung pro 
Termin Michaelis geſucht und etwaige Offer⸗ 
ten nach der Alten Taſchenſtraße Nr. 15 im 
Comptoir erbeten. [217] 


e trockene Wohnungen, 


zu verſchiedenen Preiſen, ſind theils ſofort 
oder Michaelis beziehbar Tauenzienſtraße Ga, 
6b, Ecke Agnesſtraße. (rd; 


Lotte ie Cooſe 


verſendef: Eutor, Kloſterſtraße 37 in Ber'is 


Die nä bſten Klaſſen obne jeden Nuken. [100 


Loltetie-Looſe ne 


Betyge in Berlin, Jüdenſtraße Ne. 30, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 2. Juli 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 
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7278 Sgr. 
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Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
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mern nebſt Zubehör, find zum J. uli zu ver⸗ Luſtwärme 30 85 
miethen Taulenzienſtraße Nr. 56b. 71 Thanpuntt 5 175 1 Er + 815 
Kloſterſtraße Nr. 19 J Dunſtſattigung Co oct. 7ö5pct. 40 Ct. 
ift, vis-A-vis vom Kloſterplatze, ein Quartier] Wind NM N SD 
von 4 Stuben, Küche und Beigelaß zu Mi: | Wetter heiter heiter heiter 
chaeli d. J. zu beziehen. [185] [Warme der Oder + 18,0 
:::. pp ² ů·̃]ĩðiV ß ꝗ P 7˙‚ ].. 
2 H * 1 2 
Breslauer Börse vom 2. Juli 1863. Amtliche Notirungen. 
Gold- und Papiergeld. a Pfdbr, 2 r 10 6. ee 992 
rar ito > 101% G. Neisse Br eger 4 936. 
1 81 rt B. dito dito]3Y — [Oberschl Lit. A3 157 J B. 
Poln. Bank- Bill. - | 92% B. schl, Rentenbr. 4 100% Bl. dito Lit 3.37 140% G 
Oester, Währg| — | 90% B. Posener dito 4 198% B. dito Lie C.B4]1157% B 
‘ 85 Schl. Prov.-Ohl41% — dito Pr. Obi | 97% B 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit. F.A4Y|l01% B 
Freiw. St,-Anl. [4% — Poln. Pfandbr, 4 — dito Lit. E 34] 85% B 
Preus. Anl. 18504 98% B. dito neue Em — Rheinische 44 2 
dito 18524 | 98% B. dito Sch.-O 4 — Kosel-Oderbrg 14 | 64½ G. 
dito , 1854414102 B. Oest. Nat.- Au. 4 73% B. dito Pr. Obl 4 > 
dito 185044102 Bl. alien sche Aul— | — dito dito 4 — 
dito 1859 506% B. Ausländische Eisenbahn-Actien, | dito Staus — 
Prän.-Anl 1854 3141128 6. | Warsch.- W. pr. Oppeln -Tarnw |4 04 / B. 
St-Schuld-Sch 3 ½ 90% B. Stück v. C0 Rub. Rb. 75 br. G. e 
Bresl. St.-Ob lige — Fr.-W.-Nordb. 4 — Sehl, Zink, A. ae — 
dito dito 4% — Mainz Ludwelh, |— — Genfer Credit |— Ga 
Posen. Pfandbr./4 103% B. Inländische Eisenbahn- Letien. Minerra 45 b. B. 
dito dito 344 — Brsl. Sch.-Frb 4 134 % G. Schles,. Bank. 4 1011 a 
dio neueſ4“ | 97% B. dito Pr.-Ob l. | 97% BB. Dise. Com.-Ant.— — 
Schles Pfandbr, — dito Litt. 10.4 ½ 01 4 B. Darmstädter. . — — 
a 1000 1h30 95% B. dito Litt. E. 401 B. Oester. Credit, |— | 85% B. 
dito Lit. A.J4 101 % G. Köln-Mindener 3724 — dito Loose 1800 — | 894 ba. 
Sehl.Rust.-Pdb.l4 101% B. dito Prior 4 | 93% B. 


Die Börsen- 


Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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